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Neue Beſthrabung

Der inneren Beſchaffenhei des Serrails

In ſich begreſfend bel ſonderhare Sachen / welche
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Zuſchrifft

An den König .
S8. Allergnaͤdigſter Herr.

er Haßeſtaͤt uͤberzeiche ich eine Beſchrei¬
bung bon der Ottomaniſchen Porten . Vn¬

derſchiedene Geſchicht⸗Schꝛeiber haben auch

hiezu Hand angelegc / dennoch aber kan ich

Iſagen / daſßt noch keiner das Serrail des

5 Groß⸗Tuͤrcken außpfuͤhrlich beſchrieben hac.
Srembde und inſonderheit Chriſten / koͤnnen alle Heimlich¬
ketten daſelbſt / nicht ohne groſſer Vnloͤſten und Gefahr

erforſchen: ich bin ſo gluͤckſelig geweſen / daßz ich alles voll¬
lommen erfahren / wiethol ich auch nichts geſparet habe. Sin¬
temahl den Grund der Gewißheit und die Beſchaff enheit
aller denckwuͤrdigen Dinge zuerkundigen/ auffmeinen Bei
en mein eintzige

S

Sorge / ja mein Cichten und Trachten ge¬

weſen / wie ich mir dann feſtiglich fuͤrgeſetzt/ einsmahls Eurer

Majeſtaͤt Nechnung dabon zu geben. Por diß mahl aber kan

ch nichts anders / alß die warhaſtige Abbildung des Hofes / deſ¬
ſen /welchen die Welt fur einen der Maͤcheigſten uͤrſten haͤlt/

urer Majeſtaͤt fuͤr Augen ſtellen / hoffe aber auch andere

enckwuͤrdigkeiten/ welche ich in denOrientaliſchen Eaͤndeꝛn
wahr genommen / in folgendenErzehlungen zu beſchreiben.

o iſt gewiſß / daz alle die Bunderwercke / mit welchen der

Türckiſche / Perſiſche und Indianische Hof pranget / in

meinem Gemüch bergeſſen und berloſchen ſeyn / wann ich die

HerzlichkeitEuere Hofes betrachte . 8

AJch habe geſehen / Allergnaͤdigſter Ber ſo wohl die



Oajeſtaͤc / alſz auch den Prache / und andere Heldenmuͤtige
beſchaffenheiten/ welche die koͤnigebon denen / ſo ihnen gleich
underſcheiden / und ich weiß nicht / was ſo groſſes und unge ¬

memes an Eurer Durchleuchten Perſon ſſt / daß mich be¬

duncket / alle Koͤnige in Alia und Africa ſeyen zu nichts an¬

ders gemacht / alſß nur einsmahls Euere Vnderchanen zu

werden / und daſß ihr erwehlet ſeyd uͤber die gantze Welt zu

herꝛſchen . Ihr Beichthum / wann ich ihn aufs hoͤchſte rechne

gleichet ſich dem Eurtgen nicht das weite Eand
/

darüber ß.
herꝛſchen / uͤbercrifft weder an Nruchcbarkeit / noch Macht
noch Güte eine einige Eurer Provinzen , urid die grol¬

ſe menge Volcks / dabon ihr heriegs⸗Heer beſtehet / iſt gegen
der guten Dilciplin und Scaͤrcke des eurigen fuͤr nichts z

halten . Es iſt unlaugbar / daß der meiſte cheil deren / ſo

bon der Macht dieſer Vnglaͤubigen Printzen geſchrieben
dieſelbigen entweders zu hoch erhaben / oder zu ſehr ernidti¬

get . Niches deſto weniger iſt gewiß / daß ein recheſchaffe¬
ner S rantzos / je mehr er reiſet / jemehr wird er ſein Vattel¬

land hoch halten /
und dafern er das Gluͤck hat / Eure la

feſtaͤc zu ſehen / wird er ſich uͤber nichts mehr berwunderen

konnen . Ich muß dieſes mehr alſß em anderer fuͤr une

bar erkennen nach dem ich zu ſechs underſchiedenen maß

len den beſten und groͤſten Theil Aliens, und etliche Gere
in Africa ,ſa uber ſechzig cauſend Heilen zu Eande durchrel
ſet / cützig und allein zu Dienſte Eurer Bafeſtäͤt. Alle dieſe

Arbeit wurde ich nutzlich und Nruchebringend nennen kon

ſo ſich in der Verzeichnuß / welche ich auff dieſer langen Bei

ſe zuſammen getragen / etwas finden moͤchte / dasEure e

jeſtat zu beobachten wuͤrdig ſchaͤtzte/ indwañ ich in der Chal
bezeugen konte meinen Eyfer und cieffe Ehrerbiectgkeit /dal¬

durch ich bm Allergnaͤdigſter Her: 1

Eurer Majeſtaͤt

5 3

Vnderthaͤnigſter / Gehorſamſter /Getreuſter unt

Verbundenſter Knecht und Vnderthan
. TAVERNIE R
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Des Verfaſſe ben.

y zweifle nicht / daß underſchiedliche Beſchreibungen des Ser .

r aal des Groß⸗Tuͤrcken ans Tagliecht kommen / aber ich muß
08 N 7 bekennen / daß die zeit mir niemahls zugelaſſen hat eine einige

zleſen . Ich habe 6 . Reiſen in die Morgenlaͤn der zu Land ver¬

Merrichtet / und mich dazu innerhalb ao . Jahren underſchiedlicher
Wege gebraucht ; ein ſeder weißt / daß meine Geſchaͤffte mir nie¬

As mahls zugelaſſen haben / mich auff die leſung der Buͤchern zule¬

gen. Nach dem aber meine Arbeit mir etliche freyen Stunden vergoͤnnet / habe
ich eintzig und allein dieſelbige angewendet etliche Denckwuͤrdige Sachen zu¬
amen zuleſen / es ſey gleich in Tuͤrckey und Perſien / oder in Indien auſſer und in¬

herhalb des Fluſſes Gangis , oder auch in denDiamant ; Gruben / welche under
er Herꝛſchafft unterſchiedener Printzen ſind . In dem ich mich aber bemuͤhe /

das in Ordnung zu bringen / durch welches ich die Welt zu vergnuͤgen gedencke/
abe ich dieſen Bericht von dem Tuͤrckiſchen Serrail herauß gegeben / welchem ich

underſchiedliche ſonderbahre Anmerckungen beygefuͤgt / ſo vielleicht nicht unan¬

genehm ſein werden . Der Ottomanniſche Hof / von welchem man ſo viel ge¬
ſchreh machet / iſt bißanhero nicht genug bekandt geweſen/ ſo viel ich urtheilen

kan / nach dem ich ihn ſelbſt geſehen / und ſelbiges auch von vielen Perſonen ver¬

nommen. Ich ſtelle hier vor eine auffrichtige und weitlaͤuffige Beſchreibung /
welche ich theils auß denen Anmerckungen / die ich auff vielen Reiſen verfaſſet /
cells auß dem Bericht zweyer verſtändiger Mannern / welche ſich lange zeit im

errail auffgehalten / gezogen habe . Der eine von jhnen war auß Sicilien und

bediente daß Ampt des Ohaſnadar Baſſa , oder des Schatzmeiſters / und hatte
ber 90 . Jahr im Serrail in dieſer Ehren⸗ Stelle zugebracht / iſt aber endlich umb
uines begangenen geringen Fehlers willen nach Burſia in Natolien verwieſen

worden von dannen er ſich hernach in Indien begeben. Der andere war von

Paritz gebuͤrtig / und hieß de Vienne , und war des Schatzmeiſters Page gewe¬

en . Derſelbe wurde / alß man von dem Jubel⸗Jahr von Rom 1650 . zurück kom¬

men/ auff einem Rauoſchiff /welches von Oivita Vecchia nach Marſeille gehen

wollen / durch die Corſaren von Tripoli weggenommen / und weil der Baſſa geſe¬
hen / daß es ein wohlgeſtalter Juͤngling ſey / und der gute anzeigungen Lon. ſich
gab / hatte er jhn dem Groß⸗Tuͤrcken verehret . Nach dem er aber 15. Jahr in

ſeinen Dienſten zugebracht / wurde
er auß dem Serrail geſtoſſen / weil ſeine heim¬

uc Kundſchafft / die ermit dem Sicilianer gepflogen / entdecket / welcher jhn vor

fieſem ſehr geliebet / und der es auch durch ſeinen credit dahin gebracht / daß er

n
die SchatzKammer war erhaben worden .

Nuß dieſen zween geſchickten und verständigen Maͤnneren/ habe ich den

ſulſten theil meines Berichts erforſchet . Vnd ob ſie ſchon in den Mahometi¬
chen Irꝛthummen verwickelt waren / ſo war doch in ſhnen noch eine gute nei¬

hang zum Chriſtenthumb üorig geblieben / und bveil ſie keine Hoffnung mehr
atten / zu der Ehre / welche die Beampte im Serrail zu genieſſen haben / zu gelan¬

den / ſo durfften ſie auch kein bedencken tragen / mir 99Sachen ohne Wee
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offenbahren . Sie haben ſelbſt eine Luſt und Wohlgefallen gehabt / mir auch
die ſonderbahrſten Dinge / biß auff die geringſten Vmbſtaͤnde zu entdecken 1
ber ichmuß auch bekennen / daß / weil die Erziehung unter den Tuͤrcken ſie ſeß

Geld⸗ begierig gemacht / ich da keinen Vnkoſten anſehen mußte / ſie vor 100
Communication zu vergnuͤgen. Ich hab ſie lange zeit bey mir behalten un

zwar an unterſchiedlichen Orten / den einen zu Iſpaham , den anderen in India.
wohin ſie ſich gefluͤchtethatten / ſo haben auch die Beſchreibungen die ſie nit

mitgetheilt / ziemlich zuſammen getroffen . 8
Ohne die Nachricht die ich von dieſen zween Maͤnneren gehabt / und wa

6
ich ſelbſten von dem gegen waͤrtigen Zuſtand des Serralls deß Groß Türe,

erforſchen koͤnnen/ habe ich noch andere nothwendige Anmerckungen / die ,
ten und Gebraͤuche der Einwohner / vieler Provintzen / welche der Ottoman

5

ſchen Herꝛſchafft unter worffen / betreffende / beygefuͤgt / das aber / was der gan
tzen Welt bekandt / nur mit wenigem beruͤhret. 5 1 %

Damit aber der Leſer die Materi ſo ich tractiere, deſto leichter verſtehen il

ge /und der Diſcours durch nothwendige Erklaͤrung underſchiedlicher Nahm,
der Aemptern und Wurden nicht unterbrochen werde / alß habe ich dieſem abz

bhelffen fuͤr nutzlich erachtet / daſſelbige in einen kurtzen Inhalt zu faſſen ;
welchem ich angehengt / den underſcheid der Nuͤntz⸗Sorten /

welche in dem Ottomanniſchen Reich
gangbahr ſeind .

0 N 0

N. . 0 *
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Neue und auß fuͤhrliche Beſchrabung
Des Serrails

Des Hros⸗Tuͤrcken .
Von den Aemptern und Würden / ſo wohl in dem Serrail ,

alß in dem gantzen Ottomaniſchen Reich .

Inhalt :
Der Urſprung der Groſſen bey det Pforten. Scharffe Diſciplin im Serail. Grbſſes Anſe¬hen der J . vornehmſten Baſſen , welches dem Gros⸗Tuͤrcken gefaͤhrlich iſt / und wie er

ſolches zu vergringeren weißt . Was von jhren Fahnen denck würdiges ſeye . Von
dem Federbuſch / welchen der ultan auff ſeinem Turban traͤgt. Ehre und hinwiderum
Gefaͤhrlichkeiten die dem Ampt des Groß ⸗Vivirs anhangen . Die ſonderbahre Frey¬heit des Caimacan Sahl der rechten Janitſcharen⸗ groſſe Freyheit ihres ga oderKrlegs⸗Oberſten . Gluͤcklicher Stand der Spähis und Taims . , Ubermaͤſſige Menge derVerſchnittenen in dem gantzen Orient . Sinnteiche anmerckungen hieruͤber. Die vor¬nemſten Aempter im Serrail . Guter Nutzen und Vortheil des Capl Aga , welcher uͤberdas Frauen⸗zimmer die Auffſicht hat . Boſtangi Baſſa beſitzet eines der fuͤrnemſtenAemptern im Serrail . Groſſe hauß haltung der Zoll⸗einnehmern. Politiſcher griff denCam der kleinen Tartarey in ſeiner pflicht zu erhalten . Die vornehmſte Wurde derGeſatz⸗ gelehrten . .

Fe jenigen welche in der ben eine ſehr groffe Anzahl bahin , Weil nun
LEourckey ampter beſitzen / es der Turckiſche Kayſer unter dieſen jungen Kin¬

dſeye gleich in dem Serrail dern die beliebige Wahl hat : als werden die¬
ober auch in dem Neich jenige/ ſo andere an Schönheit übertreffen / und( außgenommen die ver⸗ gute anzeigungen von ſich geben / in unterſchied¬

9 ſchnitkene von welehen ich liche errail vertheilt / damit ſie alda in dem„ ana lſobald reden wil find MahometiſchenGeſetz und allerhand exerci¬ins gemein auß den Kindern / ſo im Krieg ge⸗ tien unlerwieſen werden. Den Kern det jenigen /fangen / oder von den Ballen
geſchenckt ( oder ſo in den übungen ſich ſonderlch wohl anlaſ¬zum Tribut in dem 9, oder zehenden Jahr jh⸗ ſen / bringt man in das Serrail zu Conſtanti¬

les Alters / hren Muttern auß den Armenmit nopel/ wo ſelbſt ſie dann in zwo Claſſes odergewalt genommen worden / in allen Provintzen Ordnungen mogen abgetheiſet werden Derenwelche die Otromanmiſchen 1015 Jen un , erſte und Vornehmſte beſfehet auß den Iho¬
lertwürffig gemaeht .Sie müſſen durchgehends 5 welchezu den höchſten undwichtigſtenvon Chriſtlichen Elteren ſeyn ; und wann man lemptern umReich erhaben werden; Die angur dieSclaven rechnet /welche auß den Fein⸗ deren auß den Aromoglans , deren man ſichden gefangen werden / findet man in den Re⸗ alleinin dergleichen Verrichtungen bedient / woAiſteren deß einzigen Zollhauſes zu Conſtanti⸗ lichts als Starcke desLeibs erfordert wird .gopel, daß deren von bepderley Geſchlecht! Die Ichog lan ſind diejenige/ ſoüber die vor¬lahrlich biß gegen 20000 . zugeführet werden . trefflichen Leibs⸗ Vollkommenheften/ ein gut„ Die kleinen Tartaren die alle Lander / wel⸗ ingen ium von ſich zeigen /deß wegen ſie zu gu¬
eden dem Reich in Feind ſchafft leben / durch ter Aufferziehung tüchtig / und wohl konnenekiges ſtreiffen verunruhigen / ſenden derſel⸗ angeführt werden / mit der zeit den 1055wuͤrdig¬

ö
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Strenge di . würdiglich zu bedienen . Man ſpahrt in

Aplm im Aufſerziehung derſelben keine Sorg nochU
Serrail . Fleiß / und gebraucht ſich darbey uͤberaus

groſſer Strengigkeit gegen ſie. Sie müſſen
4 . Oerter / ſo man Oda nennt / und gleichſam
gewiſſe Clalſen ſind / durchgehen ; Daſelbſt
erlernen ſie mm ordentlicher Waiſe alles was

jungen deuthen wol anſtehet / welche dermaleins
ſich ſtetig in Gegenwart und Auffwartung

eines groſſen Herꝛen ſollen finden laſſen / und

jhn an ſtatt der Pagen oder Hof⸗Junckern be¬

dienen . Es wird auch das geringſte ſo ſie u¬

berſehen / an jhnen alles Ernſts geſtraft / und

muß ſich bey einem ſolchen zungen Menſchen

ſonderliche Gedult finden / ſol er biß in die 4 .

Oda kommen / allwo ſie allgemach anfangen
etwas Lufft zu ſchoͤpffen und mehrer Freyheit
zu genieſſen. Weil ſie ſich aber immer mit der
Hoffnung ſchmeicheln / dermaleinſt zu den hoͤch¬

ſten Ehren⸗Stellen und anſehnlichſten Aemp¬
tern zu gelangen ſo vertragen ſie mit Gedult wie
grauſam auch die Verſchluttene mit ihnenum¬

gehen / die man ihnen zu Lehrmeiſtern gibt /und

die Stecken und Bruͤgel bey jhnen durchauß

nicht ſparen. Ich wil von der Art wie ſieerzogen

werde / an einem andern Ort erwehnung thun /
wie auch von denen 4 . Claſſen , wo ſie ſich zu

denen Verꝛichtungen und Aemptern qua lil .
ciren / die jhnen der Kayſer einſten zugeben ge¬

denckt . Ob nun wohl die Reichs Ordnungen ,

erfordern / daß alle dieſe jungen Leutlein Chri¬
ſten⸗Kinder / und zwar von hohen Herkom¬

men und außerleſener Schone ſeyn ollen ; ſo
geſchichts doch gleichwohl / daß der Capi - Aga

oder Oberhof⸗Meiſter im Serrail , der der
Vornehmſte

unter den weiſſen Verſchnitte¬
nen iſt / und den Ichoglans als jhr Oberhaupt
zubefehlen hat

/
dannoch auch gebohrne Tur¬

cken injhre Zahl auffnimmt / die jhre gute Ga¬

ben ſonderlich beliebt machen : Es geſchicht a¬

ber überaus ſelten /und nur auff abſonderliche
Vergunſtigung des Kayſers / der mehr belie¬

ben hat /daß alle dieſe Kinder von Chriſten her¬

ſtammen und zur Tüͤrckiſchen Religion von der

Chriſtlichen abgetreten ſeyen . Solcher Geſtalt
verhalt ſichs nun nit dem Urſprung und den

Kinder⸗ und Jugend ⸗Jahren der groſſen am
Hof ; ſie ſeind alle miteinander leib¬
eigene Sclaven und weil ſie von ihren El¬
tern nichts wiſſen / wenden ſie alle jhre Nei¬

gung und Liebe gegen jhren Monarchen /
als in deſſen Dienſt und durch deſſen Gna¬

de
ſie eintzig und allein zu hohem Gluͤcks¬

ſtand erhaben worden .
18

Anſehen un Die Baſchas werde oberwehnter maſſen

0 der auß der Zahl der Ichoglans genommen und

ten ach it der Mahme Balcha nur ein hren Ticil
wie gefahr , den alle groſſe Herꝛen ain Türckiſchen Hof be¬

lich ſolche ſitzen/ die hernach jhrer Verwaltung und Aem¬

1 15 gn
tern nachunterschiedenwerden . Die 4 . Vor¬

auf was nehmſte ſind derVieir Arem oder Groß Vieir ,

weiſe er ſie der Caimazan ,der See Baſcha , und der Janit¬
wiſſe zu ſcharen . Das Anſehen dieſer 4 . Baſcha iſt ſo
mindern . groß /daß ſie zuweilen ihrem Herꝛn dieKrone

nehmen / und ſie nach belieben aufſetzen wem ſie
wollen / wie es zu unſern Zeiten zween Kay¬

ſern noch einander /dem Muſtapha und Oſ¬
man wieder fahren iſt /deren der e rſte ſchandli¬

gleichen iſt auchmerckwurdig / daß

5 Beſchretbung des Serralls
cher Weiſe imGefängnuß durch des Henckers

ſich in jhrem Verfahren nicht groſſer Behut¬

ſamkeit gebrauche / ſo verliert ſie um des gering¬
ſten Uberſehens willen den Kopff / und bemaͤch¬

tigt ſich derKayſer ſo dann aller jhrer Gütern

nach dem Tod / wie auch der Kindern / die er zu
ſich nach Hof nimmt . Dieſe nun koͤnnen ſo

Hand umkommen iſt . Wo gber dieſe Balcka

gar den Beſitz der Guter und Aemptern hrer
Eltern ſich nicht anmaſſen / und ſolte es auch ein

Sohn des Groß Vicir oder einer Kayſerl. Prin¬
ceſſin ſeyn / daß ſie vielmehr hoͤher nicht ſtei¬

manns : dann die Türckiſche Poliric erfordert
eben dis / daß kein Geſchlecht durch erbliche

Folge maͤchtig werde / und manniglich hiedurch
die Gelegenheit benommen ſey / den Stat durch
einen Auffſtand zubeumuhigen . Worauß dañ

genkonnen als zur Stell eines Schiffhaupt¬

jederman wohl erſthet / daß der Gluͤckſtand
der Paſcha ,derauf eine geit herꝛlich und prach¬
tig iſt /dannoch auf ſehr wanckenden Grund

noch Sohn / wie groß auch jenes Anſehen und

Vermoͤgen iſt / im geringſten fuſſen konne .

„Die Baſcha , welche den Vizirs Titul haben /
führen 3. Fahnen oder Standarten / da an

ſtehe / und alſo auff denſelben weder Vatter

2

jed⸗ Sin
15
el

wederer ein Pferd ſchweif haͤnget / und mit einer und

ihnen beliebigen Farbe außgemahlet iſt / außge⸗ nen.
nommen die grüne / doch haben ſie Erlaub¬
nuß / denStock daran die Pferds haar gebun⸗¬

den ſind / mit gruͤner Farbe anſtreichen zu laſ¬
ſen. Dieſer Gebrauch entſtehet / wie es die

Türckiſchen Hiſtorien außweiſen / daher : Als
die Türcken einſtens den Chriſten eine Schlacht
geliefert hatten / wurde ihnen in ſelbiger ihre

General / als er gewar wurde / daß der Ver¬
lurſt dieſer Standart ſeinen Soldaten den
Muth benahm / ſo / daß fie vors Fechten die
155 ergriff nzhiebe er einem Pferde mit dem
Sebel den Schwantz ab / heftete ſolchen an eine

halbe Pique , hub jhn empor und ruſſte ihnen
zu: Hier iſt die groſſe Standart / wer mich
lieb hat derfolge mir . Die Türcken faſſeten
alſobald hierauff wiederum einen friſchen

die einde an / und jagten jhnen auch den Sieg
ab . Es haben zwar die andern Kriegs⸗ bedien¬
te ſo um die Balcha ſind / eben ſowohl als jene/

groſſe Fahne abgenommen ; Der Türckiſche

Muth / ſchloſſen aufs neue ihre Glieder /griffen

ſhie Fahnen aber es iſt ihnen nicht erlaubt e¬

n .nen ſolchen Schweiff daran zu hefften .f eiff daran; hn iche

die
nba

1

500

ſo den Titul Vier nicht führen / mehr nichrals
2 . dergleichen Schweifße anhängen durffen

gleichwie im uͤbrigen h

ringeres Stands und Wurde ſind als die Pa¬
die Beys , welche nochge¬

cha , und nur die ſchlechte Provinzen zu ee

gieren haben / gar nur einen eintzigen an ren

Standarten haben. Wann der Käyſerſelolt
zu Felde geht / werden deren 7. geführt , 15
weil nach der Turcken Meinung /auf der

11 2
7. Theile oder Climata gerechnet werden 7
ren Beherꝛſchung/ wo man die Erde der dre
te nach betrachtet /der Sultan ſich zug
ben wil ; Wie ſie daß deßwegen in ſhrer Spr 1
che ihm den Tirul zulegen eines Hexen üben 1

N

e Könige auf Erden . Und hat diees 0
Urſprung und grund in dem / was 1 5
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vorgegeben; nehmlich es ſolke berfenige/ ſo nach
ſeinem Tod das Land/ wo ſein Begräbnuß be¬
findlich iſt /beſitzen wurde / den Titul führen ei¬

nes Haupts und Herꝛſchers über alle Könige auf
dem Erdboden .Sie fügen hierbey ferner an /daß
nur 3. rechte Reich auf der Melt ſeyen / das Con

ſtantinopolitaniſche / Babyloniſche und Tra¬

pezuntiſche ; Geſtalten dann auch der Turckiſche

Kaͤyſer zu ſolchem Ende z. Federn oder ſchwar¬
tze Reiger⸗Buͤſch auf dem Turban ober Haupt

Ich muß hier im fuͤruͤbergang anzeigen / da

99902 allein die Reiger in Candia recht vollkomlich

diſche Kay , ſchwartze Federn haben ; daß ſie in allen andern
br

ouf dem Ländern anders nicht als weiß oder mit vermeng¬

Uagk.
ne gar groſſe Anzahl in einem Buſch gefaſſet
werden koͤnnen ; alſo ſind ſie auch deswegen in ho¬

hem preiß ; und mag es wohl daher kommen ſeyn

daß man ſich deren in unſern Europæiſchen Lan¬

dern nicht bedient / noch ſelbige zu Geſicht be¬

komt . Was die Aſlatiſche Füͤrſten anbelangt /
ſo iſt die Reiger· Feder bey ihnen in hohem Werth
gehalten / doch muß daran nicht der geringſte
Fehler zu finden ſeyn ; maſſen ſie / ſo bald ſolche
am End das geringſte zerbrochen ſind / nichts
mehr darauf halt /und werdẽ ſelbige alſo bald gar

gering geſchatzl. Bey bieſen z. Reiger⸗Federn auf
dem Türckiſchen Bund kan man abnehmen

und wiſſen / daß der Groß Vieir zu Feld und
bey der Armee iſt ; als daun trägt der Käyſer
nur zwo / welches ſonderlich merck⸗ würdig iſt .
Sintemahl / wann es nun an dem / daß das Volck

aufbrechen und marchiren ſoll / ſo laßt er ſelbiges /
ſo viel davon in Conſtantinopel und da herum

ſtehet / in eine Schlacht Ordnung bringen / und

ſtellt den Groß Vizir der ihm zur Seite ſteht / dem¬
ſelben als ihren General vor : Die Soldaten ſa¬

gen hierzu nicht ein Wort / grüſſen ihn auch nicht
nach ſonſt gewohnlicher Art / biß der Kayſer ei¬

nen von ſoſchen Reiger⸗Büſchen von ſeinem
Turban nehmen und dem Groß Vieir aufſetzen
laſſen : So bald dieſes geſchehen / wird er von

der gantzen Armee begruſt / vor ihren General

ihren Sold . f 5

Bißher von denen Balcha ins gemein . Folgt
nun eine abſonderliche Beſchreibung deren die

den vornehmſten Aemtern im Reich vorſtehen .
Da findet ſich nun zu voͤrderſt an ſolcher Reyen
der Groß Virzirf deme ſind nachzuſetzen 6 . an¬

imacan , der Baſcha zur See / und Aga der Ja¬

nitſcharen / nach dieſen kommendie Beglierbey
und Sangialbey , und Boſtangibachi , der eine

von den vortrefflichſten Chargen bey Hof zu¬

verſehen hat . .75
Vie

925 e oder Groß Vizir iſt der
dp einem Oberſte Statthalter des Käyſers in dem Reich

Fele vor und bey dem Kriegs⸗Volck “ das Haupt in dem

Nachthn Naht / welcher under dem Befehl des Kayſers /
. frey und vollmachtig alleStats⸗und Kriegs¬

Geſchaͤffteangibt / und führet / alß der auch des

Reichs Inſigel in handen hat . i
Er hat 6 . andere Virir zu Beyfitzern in dem

groſſen Naht / die man Vieir der Banc nennt /
und eigentlich Stats⸗Naͤhte ſind . Welche dan¬

hoch kein vorum deliberativum ( Stimme / dar¬

ten Farben anzutreffen . Gleich wie nun deren ei¬

erkennt / und empfaͤngt ſie auch zu gleich von ihm

dere / welche auch Vir ir genennt werden / der Ca¬

nach man in der Nahts⸗Erkantnus gehet) haben
ſondern nur zu dem End in die Verſamlung
kommen / daß man ſich allda ihres Rahts er¬
kundige in Sachen die das Geſaͤtz/ worinnen ſit
Wiſſenſchafft haben / betreffen ; Sie doͤrfen ſich
auch in die geringſte Regiments⸗oder Stats¬

Geſchaͤfftenicht einmengen / es ſey dann daß man

ihr Gutachten daruber erfordere . Über diß ſind
auch 5. Beglierbeys , welchen der Käyſer den Vi¬
zir Titul gibt ; dieſe beſitzen die groͤſte und reich¬

ſte Land⸗Vogtehen it Reich / als da ſind der Ba¬

ſcha zu Babylonien der zu Caire , zu Offen
in Ungarn / zu Natolien und inRomania . Die

3. erſte /welche die Vornehtnſte ſind haben vor

dieſem vor allen andern Baſchs die Freyheit ge¬
habt / eben wir der Groß⸗Vieir , vor ſich her die

3. Pferd⸗ſchweiff tragen zulaſſen /davon ich dro¬
ben die Hiſtorierzehlet . Aber dieſe Freyheirk¬
ſtreckt ſich jetzund auch auf die 2. andere Ba¬
ſchas in Natolien und Romanien :und ſind
diß Orts alle funf gleich . e

Ich komme wieder auf den Groß⸗Vizit , der

hat nun eine ſehr praͤchtige Hofhaltung und die

nach der Hochheit des Heron dem er dienet / an¬

geſtellt iſt .Eswerden uber 2000 . Perſonen ſtetig
in ſeinem Hauß unterhalten ; ob ſchon nun Er ſo
wohl als die andern Baſcha ſeines Herꝛn Zorn
über ſich muß gehen laſſen / und den Koyff her¬

geben / wann er ihn begehrt ; ſo haltet doch der

Kayſer in wichtigen und den Stat angehenden
Dingen / ſeines Groß⸗ Vieirs Vorſchlage ſehr
hoch / und was dieſer nur im Rahtfuͤrbringt das

0

wird alſo geſchloſſen. Daher dann ſo eine unum¬

ſchraͤnckte und vollkommene Macht bey ihm ſte¬
het / daß auch in allen Reichen und Königreichen
auf Erden keiner von den hohen Miniftris zu fin¬

den / deſſen Vermögen und Anſehen des Groß¬
Vizirs könte gleich geachtet werden . Es beſu¬
che ihn / wer da wolle / ſo ſteht er nicht auff / ihn
zuempfangen oder zubegleiten / es ſeye dann der

Mufti , welcher dem Geſaͤtz als ein Haupt vor¬

ſtehet . Dieſem zu ehren ſteht der Käyſer ſelbſt
auf. Abſonderlich aber iſt hiebey wohl zu beob¬

achten / daß /gleichwie niemanden / als dem Groß
Viæir zuſteht / die Sachen ſo von ſonderbahrer

Wichtigkeit vorzubringen / alſo Er ſich auch
wol in acht nehmen muͤſſe /damit Er ja nichts
vorbringe was dem Kayſer etwa mißfallen moͤch¬
te: Dann ſonſt wurde er ihn glſobald / ohne ein¬

tzige Antwort / erwurgen laſſen ; weil bey dem

Othomanniſchen Hof einmahl die feſte Re¬
gel ſtehet / daß man den Regenten nichts

vorbringen ſoll /darüber er einen Verdruß faſſen

. 5
15 5

e
i

DerCaimacan iſt derRegent uñ Statt Haupt⸗ Sonderba¬
man zu Conſtantinopel , wie auch Stathalter 8 e 5

Groß Vizirs ; er nim̃t ſich aber dieſer Herꝛlichkeit des Caim .

und Gewalt nicht an / als wann der Groß Vieir
abweſend iſt : Alsdann verwaltet Er alle Ge¬

ſchäfte dieſes ſo wichtigen und hohen Amts ;
theilt frey und vollkommenen Befehl aus / und

gibt denen Geſandten Audienz . Dieſer iſtdem
harten Geſatz nicht unterworffen wie die andern
Baſcha , den Kopff alſobald herzugeben ; Dann

wo er etwas dem Kayſer mißfalliges begeht /
ſchiebt er die Schuld des Verbrechens auff den
Groß Virir, der ihme ſolches angegeben und auf¬
getragen . 8 g
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Anzahl der

rechten
nieſcharen

Goſſe Frey haben. T
eiche

a. über die maſſen groß / und darf ſich ſonſt nie¬

4 7 Beſchreibung des Serrails
Der Baſcha de la Mer , zur See / iſt Admi¬

ral und Oberſter über alle Kriegs⸗flotten . Die
Beys die Landpfleger in denen an der See gele¬

genen
Landern / welche verbunden ſind des Kay¬

ſers Galeren im Bau zu erhalten / ſind unter ſei¬
ner Botmaſſigkeit / und muſſen auf den erſten
von ihm erhaltenen Befehl in die Seelauffen .

u
namt Vengeri Agaſi , iſt der Janitſcharen O¬
berſter . Dieſe iſt eine hochanſehenliche Stell ;
maſſen der meiſte Theil der Turckiſchen Fuß¬
voͤlckeren heut zu tag unter die Janitſcharen ge¬
rechnet wird / wiewohl die Anzahl der rechten

Janitſcharen / welche von Otkoman dem erſten
eingefuhrt / und von Amurat dem dritten mit

ſo krefflichen Freyheiten beſchenckt worden / heut
zu Tag ſich hoͤher nicht erſtrecket als auf 275000 .

Mann . Sie haben ſchoͤne Ordnungen under

ſich / ſind in verſchiedene Gemacher eingetheilt /
in den groͤſten Wohnungen / die ſie inhaben /
ſo wohl in Conſtantinopel als an andern Or¬
ten . Es wird bey ihnen alles in ſo ſchoͤner Ord¬

nung gehalten / und von ihnen ins geſamt ſo ge¬
nau in acht genommen / daß ihr Leben mehr ei¬
nem ſtrengen Cloſter⸗Orden/ als der ſonſt ge¬

wohnlichen Soldaten Art ahnlich ſihet ; und
ob jhnen ſchon nicht verboten iſt ſich zuverehli¬
chen/ ſo nehmen ſie doch gar ſelten Weiber . Die

vortrefflichenPrivilegien , deren ſie durchs gan¬

tze Reich genieſſen/ allwo ſie aller Orten wol
angeſehen ſind / bringen viel Leute dahin / daß
ſie /um von Tribut und Schatzung frey / auch
anderer gemeiner Laſt und Pflichten überhaben
zu ſeyn / die Ofñcirer durch Geld gewinnen /
welche ſie5 dann in ihren Schutz nehmen / und
vor Janitſcharen außgeben. Dieſe aber bekom¬

men vom Kayſer keinen Sold / und erſtreckt ſich
der Vortheil den ſie von ſolchem erdichtetem Ja¬
nifſcharen ſtand haben / weiter nicht / als auff

den Genuß der andern Freyheiten / welche gleich¬
wol ſonderlich groß und hoch zuachten ſind .
Und hierdurch geſchichts nun / daß / in dem die

rechten Janitſcharen dergeſtalt mit denen ver¬

meinten vermengt ſind / deren Zahl ſich heut zu
Tag auff mehr als 100000 . erſtreckt . Es hat
ſich auch/ bloß die rechten Janitſcharen zu rech¬
nen, ihr Heer offt ſo ſchrocklich erzeigt / daß ſie
die Turckiſche Monarchen ſelbſt vom Thron her¬
unter geſtoſſen / und faſt in einem Augenblick
dem gantzen Reich eine andere Geſtalt gegeben

Die Macht und Anſehen ihres Aga iſt

mand auff die Weiſe / wie es ihm erlaubt /dem

Kaͤyſer 1118 Dann er kan in ſeine Gegen¬
wart mit freyen Armen/ friſchen Gang und Zu¬
tritt kommen/ da hingegen alle groſſe Herꝛen
bey Hof / keinen eintzigen / auch den Groß Vi¬
zir ſelbſt
fenunterfangen vor ihn zutretten / als mit über¬
einander gelegten Armen / und die Hande auf
der Bruſt haltend / ihre tieffe Unterthanigkeit
dadurch an Tag zugeben .
Denen 4 . Vornehmſten Baſcha folgen in der

Würde und Herzlichkeit die Beglerbeys ; dieſe
ſind ſo viel als Ober Herzen und Regen¬
ten in denen vornehmsten Herꝛſchafften des

Reichs / deren Verwaltung ihnen vom Kayſer

Der ſanitſchar - Aga, von den Turcken be¬

nicht außgenommen / ſich nicht doͤn⸗ ( Und diß

*

anvertraut wird . Gleich wie ich nicht geſinnet
bin von der Beherꝛſchung des Tuͤrckiſchen
Reichs hier mehreren Bericht zugeben / als et¬

wa zu der mir inſonderheit vorgenommenen
Sache erfordert wird : alſo ſcheint unnoͤthig dem

Leſer von der Anzahl dieſer Beglerbeys Nach¬
richt zu ertheilen ; Genug daß ich die 5. Vor¬
nehmſte anzeige /von denen es anderwerts wird

Gelegenheit geben zu reden. Ich wil nur noch
das hinzu thun / daß dieſe groſſe Baſcha noch
unter ihnen gewiſſe Sangiacsbeys haben / welche
Landpffeger ſind über Sang iacs oder gewiſſe ab¬

ſonderlicheLander / als da iſt der Sangiacbey

1 19 oder des Lands Morea und der¬

gleichen .
2

.

Weil in meinem Bericht folgends auch an
verſchiedenen Orten wird meldung gethan werdẽ

von denen Spahis , Zaims und Chaoux , muß
ich von dieſen dreyerley Leuten kurtzlich etwas

anzeigen . i 5

Die Spahis , deren Zahl ohngefehr in oo . Gülle
Mann beſteht / ſind eine gewiſſe Art Reiterey / Siu 11

5 ſich vor den Reichs⸗Adel außgeben /und von Fan
1

ihrerTapferkeit viel auffſchneidens machen.
5

Sie haben ihren Unterhalt aus den Einkünften
der Timar / das iſt / der jenigen Landſchaften /
die gleichſam Lehnguter und Commtereyen ſind /
welche ihnen der Kayſer eingibt / nach dem er

ihre Dienſte wohl oder ſchlechtlich belohnen wil .

Dieſe Timar und Lehnguͤter nun kan man ih¬
nen nicht entziehen / esſey dann daß ſie ihre Pflicht
nicht in acht nehmen / vermoͤg deren ſie ſich bey
der Armee befinden ſollen /wann der Groß Vi¬

zir in Perſon ſelbſt mit gehet. Und ſind dieſe
Spahis wohl die glckſeligſten in dem gantzẽ Tur¬
ckiſchen Reich / und wenig geringer / als hohe Fuͤr¬
ſten / an denen Orten wo ſie hre Gebiet und

Herꝛſchafften haben . 5
Die Zaims ſin d von dieſen Spahis nicht viel

unterſchieden / maſſen ſie gleich jenen der Herꝛ¬
ſchafft und Einkunfften gewiſſer Lehngutern ge¬

nieſſen / ſo der Kayſer ihnen eingibt . Es ſind
ihrer durchs gantze Reich eine groſſe Anzahl /
und halten ſie ſich vor die Herꝛen oder Freyher¬
ren im Land . Auß dieſen Spahis und Zaims

beſtehet die Tüͤrckiſche Reiterey / und weiſt ein

jeder / wie viel Pferde er nach dem Einkommen
ſeines Lehen⸗guts herſchaffen muß . i
Der Chaoux oder Chiaoux Pachi iſt das
Haupt aller Chaoux durchs ganze Reich / dieſe
haben viel Befehl von dem Kayſer in und auſ¬

ſer dem Reich außzurichten / und werden in Ge¬
a verſchickt /wiewohl ſiein der War¬

heit nichts als ſchlechte Botten ſind . Man
gibt ihnen gemeiniglich alle vornehme Gefangene
in Verwahrung / die ſie auch nie auß dem Ge¬
ſicht laſſen. 7

ſind nun die vornehmſte Aempter
und Würden des Reichs die durchgehendes 895

f

lauter ſolchen Leuten beſeſſen werden / die auß der

Zahl der Iſchoglans darzu erwehlet ſind . dun
wil ichguch auff die⸗Hofbediente konnen : Tel¬
che weil ſielauter Verſchnittene ſind⸗ als de¬
nen allein der Kayſer die hoͤchſten Aempter bey

Hof anbertraut / und benebenſt auch uber die
choglan gesetztfind als wilich in elcher die
nung fortfahren / und allher von ihnen dug

Einige

merck
herb
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dung thun / ehe ich von der andern Art der

Tribut⸗Kindern oder die im Krieg gefangen wer¬

den /und Nahmen Aramoglans führen / etwas

erzehle . ö
i

dau , Die Verſchnittene werden auch in 2 . verſchle¬
ö

groſſe dene gattungen getheilet . Es gibt weiſſe / die man

50 der bloß auff ſonſt gewöhnliche Art verſchneidt/und
legen durch ſchwartze / denen man alles was ſie maͤnnlichs

dung Ori gehabt von dem Bauch weggeſchnitten . Bey¬
5 derley Arten ſolcher Verſchnittenen ſind Leute

von einem wilden ſeltzamen und argwoͤhniſehen
Gemüht / und gehen mit allen die under ihrer
Hand ſind ſehr grauſam umb . Ihre Anzahl iſt /
ſo wohl in Conſtantinopel als ſonſt im Tuͤrcki¬

ſchen Reich faſt unzehlich / maſſen ſelbiger Landen

faſt keine privat Perſon iſt /die nicht /wo ſie ein

wenig bey Mitteln iſt /einen oder 2. Verſchnit¬

ei
tene haͤlt/die dero Weiber in jhre Hut und Auf¬

flocede Cu - ſehen nehmen muſſen. Daher komts daß in vielen

mercangen ja den meiſten Aſiatiſchen und Africaniſchen Or¬

lrüber en ken ſo groß Gewerb mit den Verſchnittenen ge¬

trieben wird / daß man in demeintzigen Koͤnig¬

reich Colconda , allda ich mich Anno 1609. be¬

fande / in ſelbigem Jahr auff 22000 . verſchnit¬
ten hat . Ich erinnere mich daß der Abgeſandte
des Groſſen Mogols, welcher in ſeinem Land

dergleichen unmenſchlich Weſen nicht geſtattet /
und die Verſchnittene ſo er braucht / von andern

Orten herholen laßt / mich einsmals auff die

Seite zog / und zu mir ſagte /es verlange jhn nach

Hauß und zu ſeinem Herꝛen zu kehren / weil er

ſich fürchtete / esmochte diß Koͤnigreich Colcon¬
da , nach ſo ſchrecklich veruͤbter Grausamkeit /
untergehen . Die meiſte Elteren / ſoarm ſind / und

hre Kinder nicht ſonderlich wehrt haben / ſo bald

die geringſte Theurung einfallt und ſie beſorgen

müſſen / ſie werden ihnen nicht Nahrung und

Unterhalt verſchaffenkonnen / verkaufen ſelbige
den Kauffleuthen /welche ſie nachgehends ſchnei¬
den laſſen / ſo daß den armen Kindern nichts an

dem Leib bleibt /und alles glat weg muß in der

Caſtrirung . Einige von denen / welchen man

nichts übrig gelaſſen / ſind gezwungen / wann ſie
das Waſſer abſchlagen wollen / ſich eines Ca¬

nals zu bedienen / und ſolchen an den Bauch zu

halten . Gleich wie aber auß ſolcher ſo gefaͤhrli¬

chen operation ſehr wenig mit dem Leben dar¬

von kommen / alſo gelten auch ſelbige weit mehr
als die andern / und werden in Perſien ſo wol

als in der Tuͤrckey zu 600 . Reichs⸗Thalern ver¬

kaufft ; da hingegen jener ordinari Preiß ſich

etwa biß auff 100 . oder 150 . belaufft . Damit

man nun an Verſchnittenen in der gantzen Tur¬

key /Perſien / India und den Africaniſchen Laͤn¬

dern keinen Abgang habe / laßt ſich leicht ermeſ¬

ſen / daß man ſie von verſchiedenen Oyten bey
1000 . herbey ſchaffen muſſe . Das Königreich
Colconda , in der Peninſel difſcits des Fluſſes
Ganges , ſatnpt denen Leuten in Allan , Butan ,

Arachan , und Pegu jenſeit des Ganges , ver¬

ſchaffen deren eine ſchreckliche Menge . Dieſe
Verſchnittene nun ſind alleſamt entweder weiß /
oder doch nur braunlicht .DieSchwartzen aber /
welche auß Africa kommen / und zwar in weit ge¬

Ungerer Anzahl / ſind /wie oben gedacht worden /
umb ein gutes theurer . Die allerhaßlichſtenKo¬

ſten aun meiſten/ und wird jhre lingeſtalt bey jh¬
dem Geſchlecht eben vor die groͤſte Schönheitge¬

*

achtet . Die Kauffkute geben ſie mie theurer /
und haben nie mehr Gebvinn von ihnen als waft

ſie groſſe breite Naſen haben und ſonſt im Ge¬

ſicht abſcheulich außſehẽ /wann das Maul groß /
die Lippen übergeſchlagen und ſchwartze Zähne
drinnen ſind / die weitaußeinander ſtehen ; Daun

ſonſt ſihet man gemeiniglich/ daß dieMoren ſehr
weiſe und ſchoͤne Zaͤhne haben. Beyderley Arten

der Verſchnittenen iſt das Serrat zu Conſtanti¬

nopel voll . Die Schwartze ſind beſtimt auffs
Frauenzimmer und auff deſſen Loſamenter acht

zu habẽ und werden von dem Baſelia der in Groß
Caire reſidirt nach Hof geſchicket .DieWeiſſen /
welche nicht ſo gar twils ſind / auch ſorgfaltiger
erzogen werden müͤſſen/ haben bey des Käyſers

0 15aue Berk wil 0ie 4. vornehmſte Verſchnittene / welcheſich Porneß

den Monarchen nahern doͤrffen/ſind Hazoda - a
bachi , Chafnadarbachi , Eilarchibachi und im Serail .

Sarai Agaſi , die / uber die der Capi , Aga geſetzt
iſt /weſcher das Oberhaupt und Auffſeher iſt ber

alle Kammeren der Ichoglans . Sie ſuccediren
und tretten gemeiniglich einer in des andern
Dienſt / nemlich der Sarai Agaſi dem Kilargi¬
bachi , dieſer dem Chaſnadarbachi , und der

letztere dem Capi Aga , als welcher allezejt unter
den Weiſſen Verſchnittenen deraͤlteſte ſſt .

Der Capi Aga oder Capu - Agaſi iſt gleichſam Sonder.
Ober⸗Hofmeiſter im Serrail , wie er dann auch bahrer

unter affen Weiſſen Verſchnittenen der Erſte iſt des ug.

an Wurde und Anſehen ; und komt nie von der .
Perſon des Kayſers /er befinde ſich gleich wo ern
wolle . Er iſts eben / der frembder Fotentaten

Geſandten zur aucljents führt / und weil alle
wichtige Sachen ihm muſſen durch die Hand
gehen/ ehe ſie an den Kayſer gelangen / ſo macht
ſeine Charge , daß niemand ſeiner entbehren kan /
und bringt jhm dabey ſehr viel und groſſe Ge¬
ſchencke zu wegen . Wer den Herꝛen wil mit ei¬
nem Præſent verehren / hat ſich vorher bey dem
Capi Aga anzugeben / daßderſelbe dasGeſchenek
fur ihn bringe /darauß jhm dann abermahl groſ¬
ſer Vortheil zuwaͤchßt. Ohne ſeinen Geheiß und

Verordnung kan memand zum Kayſer noch von

dannen ſwieder herauß kommen / ſo gar daß wañ
der Groß Vieir mit dem Käyſer reden wil / der
Capi Aga denſelben empfangt und für ihn bringt .
Iſt ein noͤthiges Geſchaifft obhanden / es ſey
nun bey Tage oder bey Nacht / davon der Groß
Via ir dem Käyſer ſchrifftlich Bericht ertheilet/ ſo
iſt wiederumb niemand anders als dieſer Capi
Aga der es annimt und die Antwort zuruck
bringt . Er tragt in Serrail den Turban , und iſt
auff der Gaſſe allezeit zu Pferde auß einem ſei¬
ner Charge eigenthümlich zukommenden Privi¬
legio . Er begleitet auch den Herꝛen biß an der
Käyſerinnen Gemach / wo ſelbſt er aber an der
Thür ſtehen bleibt weil allda ſeine Botmaſſigkeit
duffhort /und er bey dem Frauenzimmer nichts
zu befehlen hat. Wafer auß dem Serrail her¬
auß kommet / und ſein Ampt abtrittet /welches
zwar ſehr ſelten geſchicht / ſo kan er nicht Bacha
werden . Seine Taffel betreffend / ſo wird et

auff des Käpſers Koſten geſpeſſet / und hat
taglich auff 0 . Sultanin zu verzehren / welches
ſich auff 30 . Reichsff . belaufft . Man hat wohl
Capi -Agageſehen /die nach jhrem Tod in die z .

million Gölöshinderlaſſen haben / welches geld
b 2 dann
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dann alles wieder in die Kaͤyſerliche Calls fallt.
Dieſem Oberhaupt nun der Weiſſen verſchnit¬
tenen folgen 4 . andere / welche nachſt der ſeini¬
gen die vornehmſte Dienſte und Aempter am

Hof verwalten .

Der Hazodabachi iſt gleichſam Oberſt¬
Caͤmmerer und hat unter ſeiner Botmaͤſſigkeit
die 40 . Cammer⸗Pagen / welche den Kayſer

gemeiniglich zu bedienen und umb jhn zu ſeyn

pflegen .
Der Serai - Agaſi hat die allgemeine Ober¬

auffſicht uͤber alle Gemaͤcher wo ſich der Kayſer
pflegt auffzuhalten / und ligt vermoͤg ſolchen
Amts jhme ob / alles net und in gehoͤrlichen Bau
und Zierath zu erhalten . Abſonderlich aber

muß er genaue auffſicht haben auff das

Severli Odaſi , welches der Pagen jhr Gemach
iſt / die auff des Käyſers Leinen gewand be¬

ſtellt ſind / undumb ihn ſind wann er ſich auff
Reiſen befindet . Er gibt Befehl und verord¬

net / wie ſie gekleidet und ſonſt mit anderer Noht¬
durfft ſollen verſehen werden ; und komt ſeine
Charge überein mit des Schloß⸗Hauptmanns
im Louvre zu

fpales
Dann 15 derſelbe auch

insgemein auff alles acht haben muß / was

zur Zierath und ſchoͤnerOrdnung dieſes groſſen
Palatij vonnothen iſt . Es iſt jhm uͤber diß der

Seraixet Odaſi an die Seite geſetzt /der eben¬

maͤſſig ein verſchnittener und dazu verordnet iſt /
valle 6. Monat die in den Gemaͤchern und

auff den Saalen des Serrail aufgeſpannte Tep¬
piche 1 und andere an deren Statt

machen laſſe . N

Der Haznadar oder Chaznadarbachi iſt
Obriſt⸗Schatzmeiſter / und ſind under ſeiner
Gewalt die Pagen ſo zur Schatzkammer ver¬

ordnet ſind . Hiedurch muß man aber nicht ver¬

ſtehen den Schatz der zu nothdurfftigen Stats¬
Außgaben und Unkoſten beſtimmt iſt /davon

auch die Soldaten beſoldet werden / und der in

Verwahrung des Groß Vieirs wie auch der
darzu verordneten 3. Tefterdars oder General

Rentmeiſteren ſtehet .Der Schatz / von dem hier
Erwehnung geſchicht / iſt der Ort / allvo man

die Kleinodien des Kayſers ver wahret / zuſammt
all dem übrigen Reichthumb / dernach und nach
von allẽ Othomañiſchen Kayſern geſamlet wor¬

den ; welches ich denn in meiner Relation ge¬

nau entdeckenund dem Leſer gleichſam die Thür

offnen wil / einen Blick in beyde Schatzkam¬
mern hinein zuthun . Hier iſt nicht zu 9 510daß der Chalnadarbachi nunmehr dem bloſſen

Namen nach das Haupt und Vorſteher ſol¬
cher Schatzkammer iſt / ja er darff auch nicht ei¬
nen Tritt mehr hinein thun / ſeit deme unter der
Regierung des Sultans Amurath , ſich die zur

Schatzkammerverordnete Pagen ben dem Kay¬
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über das uͤble verfahren deſſelben beklagt ha¬

ben ; da dann auf jhre Bitte beſchloſſen wurde /
daß gedachter Chaaſndarbachi nichts mehr
daſelbſt zubefehlen haben ſolte / und der Chas¬

naketodaſi ins künfftig ſein Ampt zuverwalten
hätte ; doch ſey ihm hiebey der Titul annoch
unbenommen . Weil

aber der Name und Titul
Chaſnadarbachi bekanter iſt und nicht ſo rauh

lautet / werd ich mich deſſelben allzeit an ſtatt
des andern bedienen : Daben ich dann auch
unerwehnt nicht laſſen kan / daß ſolcher groß

Beſchreibung des Serrails

Schatzmeiſter /wann er auß ſeinem Ampt trit /
zum Bacha gemacht wird . Bey oberwehnter

Veränderung dieſer hohen⸗Bedienten iſt auch

dieſes ſonderlich zu mercken / daß bey allen Ma¬

hometaniſchen / Perſiſchen / Indlianiſchen und
andern Prinzen und Regenten das ſenige ſo bey
eines Lebzeiten geſchloſſen und geordnet worden /
der Nachfolger in der Regierung micht wieder¬

rufft / ſondern ſolches alles beſtaͤndigalſo gelten
läßt . Als einſtens unter eben dieſem Sultan

Amurat der Capu - Agaſi eines uberſehen / und

damit den Kaͤyſer beleidiget hatte / benahm er

hiemit allen Capu - Agaſi ,die künftig wuͤrden

auß dem Serrail kommen / das Privilegium
und zuvorgenoſſene Freyheit / daß ſie Baſcha

werden konten . Ich wil noch ein ander Exem¬
pel hierüber anführen / daß ieh am Perfiſchen
Hof ſelbſt mit Augen geſehen. Es erhub ſich

Unter der Regierung des Cha - Abas eine Con¬

ſpiration , ſo einige groſſe des Reichs wider

ſeine Perſon angeſponnen hatten / des Vorha¬
bens hn auß dem weg zu raͤumen / und ſeinen
Sohn an 8ſeine ſtatt auff den Thron zu heben;
Dieſe Zuſammen⸗Verſchworne / ſchiekten umb
3. oder 4 . Nachmittage / da jederman in Per¬
ſien ſich nach den Haram , das iſt den Ge¬

machern des Frauen ⸗zimmers zu begeben pflegt/
etwan 20 . bewaffneter Manner nach dem Pal¬
laſt mit Befehl / ſie ſolten gleich alles was ſie
bey dem Thor antreffen / nidermachen / welches
gemeiniglich nur durch 2 . oder 3. Perſonen / die
nichts anders als ihre Stabe bey ſich haben /
verwacht wird ; und ſo danſich nach dem Ha¬

ram ſelbſt verfugen / und den Koͤnig mderma¬
chen / der niemand zur Vertheidigung mit ſich
hatte als die ſchwartze und weiſſe Verſchnitte¬
ne / welche gar ſchlechte Soldaten abgeben.

Dieſer Streich aber ſchlug jhnen fehl / in dem

der Groß⸗Pfortner / der vor der tapfferſten ei¬
nen zur ſelbigen Zeit geachtet wurde / ſich eben
am Thor befande ſamt zweyen ſeiner Knechten
die auß Georgien gebürtig / und gleich allen

Volckern deſſelbigen Lands von ſonderlicher
Tapfferkeit waren / dieſe griffen zu jhren Sa¬

beln/ und ſchlugen die Verꝛaͤhter dergeſtalt zu¬
rijck / daß ſie ſich bald nach der Flucht umſehen
muſten . Der Konig nach dem jhm die That zu

Ohren gekommen / ließ jhn vor ſich kommen /
und nach dem erjhn ſehr heraußgeſtrichen und

gelobt / befahl er /daß das Ampt deß Groß¬
fortners ewig ſolteauff ſeinemGeſchlecht bleä¬

en und vom Vatter auff denSohn geerbt wer¬
de. Er gab auch über diß Befehl an deKonigl . Ar¬
chivanum daß dieſeThat denen Geſchichten ein¬
verleibt werden ſolte /und war darbey ſeinWil

le /man ſolte ſeinen Nahmen / ſamt allem was

wehrender ſeiner Regierung geſchehen waͤre/auf
den Geſchichten herauß khun / wo ſich einer ſei¬

ner Nachfolgernunterfangen wurde an seinem
Willen hierin das geringſte zu andern / und dif
Ampt von dem Hauß und Geſchlecht dieſes ge¬

treuen Georgiers auff andere komm en zu laſſen .

DerKilargibachi iſt der Pagen berhaupt

die im Kilar ſich befinden / an welchemOrt man
den Koſtlichſten Tranck vor den Kayſer zube¬
reitet ; und gleichet der Ort faſt einer Kellerey
der Kilargibachi aber demOber⸗Mundſchenck¬
dieser bekommt auch den Balchas

Tita we!



des Gros ⸗Tuͤrcken. 7

er dieſes Ampt abtrittet . Uber das hat er
auch noch die Herꝛſchafft uͤber alle Aregis ,
das ſind die Koͤche und Zucker⸗ becken / maſ¬
ſen niemand ohne ſeinen Befehl und Verord¬

nung
jhm iſt untergeben alles Eß⸗ und Trinck Geſchirꝛ /
deſſen ſich der Kayſer bedient . Sein Subſtitur
iſt Kilarxet Odaſi . Weil oben gedacht worden

daß er beym Außtritt auß ſeinem Ampt zum
Bacha gemacht wird / ſo iſt hierbey zu wiſſen /
daß diejenige ſo /nachdem ſie von Hof kommen /
Baſchas werden koͤnnen/ zuvor allda unter den

40 . Kammer⸗Pagen muͤſſen geweſen ſeyn /und

eines von denen 6. Aemptern verwaltet haben /
nehmlich des Chaſnaketodaſi und Kilarketo¬

daſi , davon allbereit Erwehnung geſchehen / das

Dogangibaſchi , Chokadar , Seligdar , und Ri¬

kabdar , von welchen bald ein mehrers wird zu

ſagen ſeyn. Die / ſo ſolches Ampt bedient /
mogen nur Beys , Zaims , oder Spahis
werden / oder auffs hoͤchſte Capigibaſchi , wie¬

wohl durch eine gantz abſonderliche Gnad des

Käyſers . 5
So verhalt ſichs auch mit dem Gugom¬

baſchi , welcher die andere Perſon iſt unter de¬

nen die der Schatzkammer vorſtehen / wie auch
mit dem Anaxdar Agaſi , der in der Ordnung
und Wurde der dritte . Wann dieſe Leuthe
eher auß dem Serrail gehen / als ſie in die Zahl
der 40 . Kammer⸗ Pagen kommen / bekommen
ſie auch mehr nicht / als eine Beſoldung / die ſich

nicht hoher belaufft alsauff 200 . Alpres. Nun
wil ich auch auff die übrigen Bedienten komen /
von denen in meiner Relation zu reden ſeyn

wird . e
15 5

Der Dogangibachi iſt groß Falconierer /
und hat wegen ſeines Ampts bey dem Kayſer
eine ſchoͤne Ehren⸗ſtelle inn .

8

Der Cho Kader iſt der jenige / ſo den Kay¬
ſerlichen Rock / den man Ciamberluc nennet /
kragt / welchen wir in Franckreich den Porte¬

manteau , das iſt Manteltraͤger nennen .

Der Rikabdar , iſt derjenige / welcher dem
Kayſer / wann er zu Pferd ſteigt den Bügel

alt. a 5a
Der Seligdar iſt Ober⸗Kammer⸗Page ;und

trägt bey offentlichen Geprang und groſſen So¬

lennitäten des Käyſers Degen. Zu dieſem
Ampt wird allzeit einer der ſchoͤnſten Pagen
gewehlt. 1

Der Hammangibaſchi iſt über die Kaͤyſerl .
Bader als Ober⸗Aufſeher beſtellet . Wann er

auß dem Serrail kommt / ſo iſt ſo wol ſeine als
des Kamac hirbaſchi / welcher unter denPa¬

gen des Seferli der erſte und der vornehmſte
tagliche Beſoldung 100 . Aſpres , ſind ſie aber

favoriten / ſo pflegt ſie ſich auch wohl biß auff

100 . zu belauffen. Wobey insgemein dieſeszu
mercken / daß / ſo einer von denen 40 . Kamer¬
Pagen von Hof kommt / man als dann ihre
Stelle erſetzt /bald mit den Pagẽ auß der Schatz¬
kammer / bald auß dem Eilar , bald auß dem

Seferli , welches dan Wechſelsweiſe geht /und

pflegen die altſten die nachſten zu ſeyn /da dann
die ſo auff ſie folgen an ihre Stelle tretten /von

78 755 Eapittel von der Schatzkammer
ehrer und außfuhrlicher Bericht zuerwar¬

ten ſtehet . ißführlcher
Bericht zu

einen dieſer Dienſte antretten kan ;

Der Chiamacibaſchi iſt der Ober Waͤſch¬
Verwalter / und uͤber die geſetzet ſo des Kayſers
Leingewand ſaubern und waſchen .

Der Giritbey iſt das Haupt und Vorge¬
ſetzter deren die ſich im Bogen ſchieſſen und mit

Wurff⸗ Pfeilen uͤben; darinn man ſich trefflich
übet alleFreytag / auff einem im Sarrail zu ſol¬
cher Luſt⸗ übung gewidmeten Platz . Und diß iſt

alſo mit kurtzem das jenige / ſo wegen der Namen
der vornehmſtendlemptern am Türekiſchen Hof
anzuführen war / welche von denen verwaltet
werden / die in der Claſſe der Jehoglan bereits

jhre Zeit zugebracht und auß getauret haben .
„ Die Schwartze Verſchnittene / von denen

ich / nach dem was allbereit erwehnet worden /
nur mit wenig Worten etwas zuerinnern habe /
ſind dazu beſtellt daß ſie auff die Gemacher des

Kaͤyſerl. Frauen⸗Zimmers gehthaben ; Man
nimmt aber hierzu die allerhaͤßlichſten und unge¬

ſtalteſten die nur zu bekommen ſind . Sie ſind
allerdings verſchnitten / und zwar von den Zeiten
Solimans des andern her / welcher als ihm ein¬

ſtens auff dem Feld ein verſchnitten Pferd oder

Wallache zu Geſichte kam / welches gleich wol
eine Stute beſprang / darauß auff dieMuthmaſ¬
ſung geriethe / es koͤnten die Verſchnittene denen

er ſeine Weiber zu verwahren anvertrauete / viel¬

leicht gleicher Weiſe auch jhre Luſt buͤſſen . Tha¬
te alſo gleich hierein Verſehung / und lioß jhnen
alles weg ſchneiden ; welcher Lehr ſich auch

ſeine Nachfolger gebrauchen .Sie befinden ſich
in groſſer Anzahl am Hof / und haben unter ſich
jhre Kammern und gewiſſe Ordnungen ſo wohl
als die Weiſſen . Ich wil von jhren unterſchied¬
lichen Aemptern nichts gedencken; der Leſer wird
im Capittel von dem Frauen⸗Zimmer zu ſehen
bekommen was hiervon zu wiſſen

iſt.

Der Kislar-Agaſi, oder wie ihn andere nen⸗ Groſſes Al
nen Kutalir Agaſi , das iſt /nach unſerer Sprach ſchen und

zu reden /der Jungfern Huter , iſt das Ober¬
haupt aller Schwartzen⸗Verſchnittenen / und

gibt ſo wohl an Macht als Anſehen dem Capi¬

eich thum
des Ki slar¬

Asaſi der
uber das

Aga nichts nach / der das Haupt der Weiſſen⸗ Frauen zim¬

Verſchnittenen iſt . Er iſt Oberauffſeher übers uit
geſetzt

Frauen⸗Zimmer / hat die Schluͤſſel zu den Thu¬
ren / und kan daher den Kayſer ſprechen ſo offt
er wil . Das Ainpt ſo er beſitzt / zieht jh
allen Orten Geſchencke zu ; und werden die Sul .

taninen von denen Baſcha und andern die ihrer
guten Worten beym Kaiſer bedürfftig ſind / nie¬
mals beſchenckt /daß er nicht abſonderlich ſeinen
Theil darvon habe ; dadurch er dann zu einem der

reichſten und anſehnlichſten Bedienten am Tur¬
ckiſchen Hof wird .

Ich komme nun ſo fort auff dieA2amoglan ,
die gleichſam die andere Reye machen der jun¬
gen Leuten von denen der Hof beſetzt wird /und
auß welchen man die niedrige und geringere Be¬
dienten erwehlt / deren Zahl und

8

ich in etwas vorſtellen wil .

Die Amazoglans ſind ſo wohl als die Ieho¬

glans , wie ſchon erwehnt / Tribut⸗ Kinder / wel¬

che die Chriſten lieffern muſſen / oder welche et¬

wan ſonſt im Krieg zu Waſſer und Land ge¬
fangen werden. Die ſchoͤnſte und ſtaͤrckſte wer¬

den vor das groſſe Serail gußgeleſen / und ha¬
ben weder Beſoldung noch ſonſt einigen Nutzen

zu hoffen/ eh und bevor ſie etwan in ein 4 ö

B23 emt¬

von

Beſchreibung
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8 Beſcchreibung
Aenmtlein kommen ſind / wohin ſie aber nur nach
vielen Dienſt⸗Jahren gelangen koͤnnen; belauf¬
fen ſich auch ſhre Beſoldungen alsdann nicht

hoͤher als auff achthalb aſpre alle Tage .
Betreffend die andern und ſchlechten Ama .

zoglans , die man an andern Orten erzieht / und

die nicht ins Serail zu Conſtantinopel komen /
ſo vermögen ſie jhr Glück hoͤher nicht zu treiben /
als daß ſie einmahl Janirſcharn werden .

Wann dieſe junge deute nachJonſtantinopel

gebracht werdẽ /und man allda ſie in die Serail
oder Königliche Haͤuſer außtheilt ; ſo laßt man

auch einige in der Stadt / damit ſie allda Hand¬
wercke lernen koͤnnen/ andere aber werden auff die

See verſchickt / allwo Botsknecht auß ihnen

werden / und ſie ſonſt auch die Schiffart verſte¬

hen lernen / woſelbſt ſie dann auch endlich zuchar¬

gen gelangen koͤnnen . Damit ich aber nur von

denen Amazoglans etwas gedencke die im groſ¬

ſen Serrail ſind / ſo braucht man ſelbige zu unter¬

ſchiedlichen Aemptern / undmacht auß ihnen Bo¬

ſtangi, Capigi Atagi , Halvagi und Baltagi de¬

ren Namen Und Aempter ich zwar nur der Be¬

deutung nach / dem Leſer kurtz entdecken wil .

Die Boſtangis ſind die jenige / die man in die

Garten des Serrails braucht /und werden einige

unter ihnen außgeleſen die auf denen Schiffen

Der Boſtan
ibaſchi he.

0 eine der

eſten Char

gengm Hof.

des Kayſers rudern /wann er ſich im Fiſchfang
erluſtiren oder ſonſt auff den Canal ſpatzieren

fahren wil .
ö

Die ſo auff dieSchiffe kommen / und zwar

die zur rechten Hand rudern / konnen ſich Hoff¬
nung machen zur Charge des Boſtangi⸗ Bachi

zu kommen / welches eine der vornehmſten bey

Hof iſt . Die aber zur lincken Hand / gelangen

nur zu kleinen Aemptern deren man im Käyſer¬
lichen Garten bedarff . Geſchichts / daß etwan

einer ſo ſtarck rudert /daß jhm in Gegenwart des

Kayſers ſein Ruder bricht / ſo bekommt er auß

Befehl des Heren alſobald 50 . Thaler ; wie er

denn auch ſo offt er auf dem Schiff fahrt etwas

von Gelt ihnen laßt austheilen. Die beſte Be¬

lohnung ſo ſie / nach deim ſie einige Jahr gedient /

bekommen / iſt achthalb alpres des Tags / ohne
die Kleidung und Koſt damit ſie alle gleich ver¬

ſehen werden .
85

Der Boſtangibaſchi iſt der Oberſte Ver¬

walter uͤber alles Gartenwerck des Kayſers / ſo
wohl was die Garten in Conftantinopel als

die nicht fern da von entlegene betriſſt /und hat

mehr als rooοο . Boſtangis under ſeiner Bolt¬

maſſigkeit / die man gebraucht ſelbige zu bauen

und zuzurichten .Wiewohl er mim auß der unde¬

len Ordnung / nehmlich denen Amazoglans in

ſolch Ampt genommen wird / ſo iſt gleichwol

ſeine Macht nicht gering /und mag ſein Dienſt
den er verwaltet wohl unter die ſchoͤnſten und

anſehnlichſten bey Hof gerechnet werden: Dann
er vermoͤg deſſelben/ ſich dem Kayſer naͤhern
darff/ auch vertraulich mit ihm reden / wann er

jhn uber Meer führt / in dem ey an dem Steuer¬

Ruder ſitz /und das Schiff regiert darauff der

Kayſer fahrt / der ſich ſeiner auch zum offtern
bedient /wann er von einem Baſcha den Kopff
fordern laßt. Es fürchten ſich alle Groſſe zu

Hof vor ihm /
und bewerben ſich daher ſorg¬

faltig umb deſſenGewogenheit/ maſſen er ihnen

entweder gute oder üble Dienſte bey dem Käy¬

des Serrails

ſer leiſten kan / den er auff ſeinen Lust und Spa¬
tier ⸗Wegen allein zu regieren und zu führen
pflegt . Gleich wie er nun allda dem Kayser an

der Seite iſt /und das Steuer⸗Ruder fuhrt /
auch die Freyheit hat ſich in ſeiner Gegenwart
nieder zu ſetzen /damit er das Schiff deſto be¬

hat er auch allda
quemer regieren moͤge: So al

bequeme Gelegenheit von Stats⸗ fachen mit hm

zu reden / und von der Balcha jhrem Verhal¬
ten zuſchwatzen / da erdann nach eigenem Be¬

lieben und Neigung jhm rund herauß ſagen kan

wie die Sachen ſtehen / oder doch ſelbige ſo ver¬

kehren und drehen / wie ers vor gut befindet .

Kurtz wann er ſich in des Herzen Gunſt wohl
infinuirt hat / ſo kan er wohl eins der groͤſten
und beſten Landpflegereyen bekommen / und

Baſcha in Offen / Babylonien , Caire , ja gar

groß⸗Vizir toerden / welches das vornehmſte

die Thürhuter und die
Ampt des Reichs iſt .

Die Capigis ſind
Wachten an den Thoren des Serrail , beym er¬

ſten und andern Hof / dann im dritten / durch
welchen man ins innerſte des Serail kommt / ha¬
ben die Verſchnittene die Wachte . Das Haupt
der Capigis iſt Capibaſchi , welcher auch noch
andere Bediente under ſich hat / ſo gleichen
Nahmen fuhren / deren ſich der Kayſer zum Ver¬
ſchicken bedient / ſeine Ordre an ein und andern
Ort zu tragen . Der Capi - Aga aber hat die¬

ſen und allen andern zu befehlen . N

Die Atagis ſind die Koche des Serail , uber

die / gleichwie auch uͤber die Halvagis der Ki¬

largibachi völlige Gewalt hat . Jede Küche

hat jhren Atagibachi daß iſt jhren Vorſteher /
den wir in Franckreich Eſcuſier oder Kuͤchen¬

meiſter nennen . 5 3

Der Mutbax Emin iſt Obereinkaͤuffer / und

ſchafft alles in die Küchen /was daſelbſt von noh¬
ten iſt / er verſorgt auch der Geſandten jhre Ta¬
feln / nach dervom Groß⸗Vieir vorgeſchriebenen
Maß und empfangerer Ordre .

8
3

Die Halvagis ſind dieSußkoche oder Zucker¬

theilen werde . So pflegt man auch ſonſt die

Bediente zu nennen / welche den groſſen Herꝛen
bey Hof aufwarten / welchen vergoͤnnt iſt au

und ein zugehen nach eigenem belieben .

Die Baltagis ſind ſtarcke Leuthe / deren man

ſich gebraucht allerhand Laſt zu tragen / wie er¬

wan in Franckreich diePortefaix oder Traͤger
und Holßzſpalter ſind . Baltagi heiſt eigentlich
einen Taglohner ode Arbeitsmann der ſeinBrod
mit der Axt gewinnt .

N 0

Der Haſteler Agaſi iſt über die Siechen¬
häuſer beſtellt / der allda alles was ein und au

geht beobachtet /abſonderlich aber Obſicht hat
daß kein Wein hinein komme .

5

Ich werde auch in meiner Relation reden
von dem Emirahourbachi und Ekmeggiba¬
chi ſind zween Bediente des Sultans / welche

ſich aber auſſer dem Serrail aufhalten .
Der Emirahurbachi iſt Oberſtallmmeiſter ¬

und iſt allzeit der naͤchſte vor dem Kayſer her
wann er offentlich außfahrt oder ſonſt bey do

lennitqten ſich einfinde . —
5

Der able iſt Obriſt⸗ Becker ober
der Beckern vorgeſetztes Haupt / und hat Auff¬

ſicht auff alles Brodt ſo im Serrail 2 8

becker / von denen ich außfuͤhrlichen Bericht er¬



des

Groß⸗Tuͤrcken .
wird . Dieſe beyde Aempter bekommt keiner /
der ſtetig im Serrail zu bleiben hat / ſondern Leu¬
te bie auſſer dem Hof wohnen / und bey Hof auff
und abzugehen allzeit freyen Paß haben .

Ich werde auch endlichen Gelegenheit bekom¬
men vom Caragibaſchi und dem Cam der klei¬
nen Tartarey zu reden / und hab einige ſehr merck¬
wuͤrdige Sachen von beyden vorzubringen .
Der Caragibaſchi iſt das Ober⸗Haupt de¬

ten die den Tribut einfordern ; und es iſt mit
ihm gleichſam wie mit dem Gemmeru baſchi o¬
der groß Zollmeiſter / und dem Bazarcamba¬
ſchi oder dem Haupt und Vorgeſetzten der Kauf¬
leuten deren ſich der Kayſer bedient / daß ſie ei¬
nen Vorſchuß an Geld herſchaffen /wenn er deſ¬

ſen vonnoͤhten hat / und in der allgemeinen Cala
nichts verhanden /maſſen er den geheimen Schatz
nicht angreiffen läßt. Da muſſen ſie nun un¬

fehlbahr Geld auffbringen; fallt ihnen auch ohn¬
ſchwer / weil der Kayſer von allem Tribut , Zoll /
und andern aufflagen die man ihm abzutragen

verpflicht iſt /eh nichts als nach verfloſſenem Jahr
überkommt / dieſe bediente aber ſolches Geld gleich
zu Anfang des Jahrs einzufordern wiſſen .

Null; Nun ſind aber alle Leute verbunden / ſie ſeyn
aal . welcher Religion ſie wollen / auß genommen die
D. er Mahometaniſche / ſolchen Tribut ohn einige

Wiederred zu erlegen / ſeit deme ſie ſich im Tur¬
ckiſchen Reich niedergelaſſen /und das 16 . Jahr

ihres Alters erꝛeichet haben ; Dieſer belaufft ſich
nur auff yo . alte Aſpre , welche weder ſteigen
noch fallen / ſondern allzeit in gleichem Werth
bleiben /nehmlich 80 . auff eine piaſtre , das dann

unſerer Müuntz nach auf J. Thaler und 15 . gute
Groſchen komt . Die andern Chriſten alle / ſo

ins Tüͤrckiſche Reich kommen / daſelbſt entme¬
der zu handlen / oder ſonſt anderer eſchafften
wegen / müſſen / wañ ſte auch nur einen Tag da ver¬

harꝛen wollen / den Tribut erlegen / gleich bey der

erſten Statt da ſie ankommen . Die Griechi¬
ſche Außlander / die etwann auß Moſcovien o¬
der andern Orten dahin kommen / zahlen 350 .
Alpres . Die Armenier ſo guß Perſien ; Ge¬

orgien , Mingrelien und andern Landern in die
Turcfep reiſen /werden nur auff 300 . geſchatzt.
Die Chriſten ſo man Franguis nennt / zahlen
gar nichts ;diß hat denen Europæiſchenund zu¬
mahl dem Franzoͤſiſchen Geſandten groſſe Un¬

gelegenheit verurſacht / weil von denen Frantzo¬
ſen mehr als von irgend einer andern Nation da¬
ſelbſt wohnhafft ſind . Gleich wie die Turcken
ihr Jahr nur ſo lang rechnen / als der Mond
12 , mahl einen gewiſſen Lauff verꝛichtet hat / da
hingegen das Chriſten⸗ Jahr ſich auff ein paar
Wochen weiter hinauß erſtreckt ; alſo laſfen ſie
ſich auch nur vor ihre 12 . Mond ⸗Zeiten bezah¬
len : Solchen Abgang aber einzubringen / und

f nichts dabey zu verliehren / ſo laſſen ſie ſich alle
23. Jahr den Tribut doppelt erlegen /und wiſ¬
ſen dieſe Einkunfften ihres Herꝛen treſſich genau

Fate u ſamlen und zu raht zu halten .
5

15 fu , Es ſind mehr nicht als 2 . Potentaten quff
N ch ſie Erden / die den Titul Cam führen / nehmlich der
dae Fapſerder groſſen Tartarey / und der über die

0 m 5 kleine Tartarey herꝛſchende König / welcher ein

du pſiche Vaſal der Othomanniſche Beherꝛſchern iſt. WasA cee nun midi
0 ieſem letztern vor Beſchaffenheitha¬

pavon muß ich demgeſer Nachricht ertheilen .

furn. ieh

5

Wann der Camdieſer jetzt benennken kleinen Tar¬
tarey ſein Regiment antritt /ſo komt er zuvor und
leiſtet dem TuͤrckiſchenKayſey den Eyd der Treue /
und wird von den Turcken nicht hoher geachtet
als vor einen Landpfleger einer Provintz / oder
doch guffs hoͤchſtenur vor einen Fürſten der deß
Kayſers Vaſal iſt . Aber die Inwohner der Tar¬
tarey / wie nicht weniger auch die Molcovviten ,
Polen , Georgier , Mingrelier und andere be¬
nachbarte Volcker geben ihm die Ehr eines Ko¬
nigs / wann ſie ihm zuſchreiben . Der Turcki¬
ſche Kayſer aber gebrauchtſich einer ſonderlichen
Politie gegen dem Cam , und geht ſehr behut¬
ſam mit ihm umb / auß Jorcht er mochte ſich
wider ihn auffwerffen / und mit Hulff der an¬
dern benachbarten Herꝛen ihm zumachtig werden.
Dann hier iſt wohl zu wiſſen /daß das kleine Tar¬
tariłn / deſſen Hauptſtadt Caffa iſt / ſo nahe an

der Eimmeriſchen Meer⸗Enge gelegen / nicht
durch Othomanniſche Waffen eingenommen
und uͤberwaͤltigt worden ; ſondern es haben ſich
ſeine vorige Konige bloß allein unter den Schutz
deß TuͤrckiſchenKayſers begeben / welcher ſie dan
mit dieſer außdrucklichen Bedingung angenom¬
men / daß / wann der Vatter abſterben wurde /
deſſen Sohn oder ſonſt der nachſte Anverwand¬

te und Nachfolger / dasRegiment eher nicht an¬

tretten koͤnte / bis erperſoͤnlich kame und ſich bey
der Pforte durch ordentliche inveſtirur oder Ein¬
ſetzung beſtaͤtigen lieſſe / auch daſelbſt den Eyd
der Treu dem TuͤrckiſchenKayſer ablegte / ſich da¬
bey verpflichtend / auf deſſen erſte Forderung vor

ihm zu erſcheinen ; hinwiderum hat der Tur¬
ckiſche Kayſer in ſich dahin verpflichtet / daß er

niemahls einen andern ins Reentgim einſetzen
wolle /als von ihrem Stammen / der klein Tarta¬
rien beherzſchen ſolte; und gleichtvie ſich 2 . Li¬
nien finden von dieſer Familie , ſo halt er eine all¬

deit auff der Inſel Khodus als im Exilio , da un¬
ter deſſen die von der andern das Regiment fuͤh¬
ren . Wann er aber etwann nach Verſfſeſſung
15. oder 20 . Jahren in den Argwohn geraht / daß
ſich dieſe von ſeiner Ober herꝛſchafft loß und ſelbſt
vollmaͤchtig machen wollen ; ſo laßt er den Fam

ſamt ſeinen Kindern / wann er hat / zu ſich komen /
ſchickt ſie nach Rhodus , nimmt an ſeine ſtatt
den zuvor Vertriebenen wieder hervor / und laßt 7

ihn etliche Jahr regieren . Die Eydformul ſo
er bey der Inveſtitur ablegt / wird drunden im
6. Capitel meiner Relation zufinden ſeyn. All¬
wo ich vom Verhoͤr⸗Saal reden werde / wie
auch von der Art und Weiſe / wie dieſer Tar¬

ie Printz allda empfangen und gehalten
wird . 8

Iſt noch übrig etwas von dem Multi zuer⸗ Vornenſſe
wehnen / in gleichen von denen Cadileſqquers , Ca - Aemier und

dis und andern zum Geſatz verordneten Perſo⸗ Wurde der

gen ) welches ich in gar wenig Worte faſſen wil dreh
Ins gemein mag man allhier dieſes mercken /daß
die Türcken der Meinung ſind / es ſeyen die Ci .
vil und weltliche Geſatze auch unter die Religi¬
ons⸗ Sachen zu rechnen / und / weil ihr Prophet
Mahomek ſie ihnen vorgeſchrieben / ſo kommen
ſie von Gott / und erforderen schlechthin einen
blinden Gehorſam . Auff ſolche Weiſe werden
ſie in ihrer Pflicht erhalten / und gehorchen de¬
nen Geſatzen ſo wohl auß Hochhaltung und Be¬

trachtung der Religion und des Gewiſſens / 15qu
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auß Forcht der Straff . In welchem Stuck ſie
dann von unſern Chriſtlichen Regeln nicht weit

abweichen . Die Mufti und Cadis werden alſo
ins gemein und ohne unterſcheid vor Leute die
zum Geſaͤtz verordnet ſind / oder vor Rechtsge¬

lehrte gehalten ; als wann wir Chriſten etwann

auß unſernTheologis und Juriſten oder Schrift¬
und Rechts⸗gelehrten nur einerley Leute mach¬

ten ; und wird der Mufti beydes in Burger¬
lichen und Criminal Sachen offt umb Naht
gefragt. 8 155

Dieſer Mufti wird als der Haupt⸗Geſatz⸗ge¬
ehrte im gantzen Turckiſchen Reich geehret / und
vor den Nuß leger des Alcorans gehalten . Ich
meyne aber nur den groſſen Mufti zu Con¬

ſtantinopel , als welcher am hoͤchſten angeſehen

0

iſt / und allen andern vorgehet : maſſen deren ſonſt
in dem Reich noch verſchiedene ſind /über welche
er doch ſo wenig als uber die mans oder Prie¬
ſter gantz keine Bottmaͤſſigkeit hat ; indem kei¬

ner unter ihnen jemand anders als die weltliche
Obrigkeit vor ihr Oberhaupt erkennt / und iſt
ſolcher geſtalt unter ihnen gantz keine geiſtliche
Herꝛſchafft . Deſſen ungeacht empfähet doch
der groſſe Mufti von allen andern ſehr groſſe
Ehr / wie er dann auch ins gemein von allen Tuͤr¬
cken hoch⸗Ehrwurdig geſchatzt wird . Es gibt
der Kayſer ſolches Ampt niemahls einem Mann

der nicht von ſonderlicher Tuͤchtigkeit und be¬

währter Froͤmmigkeit iſt ; Er ziehet ihn mehr¬
mahls in denen wichtigen Stats⸗Sachen zuraht /
richtet ſich auch allzeit nach deſſen Einrahten /
und iſt guſſer dieſem Mufti auff der Welt nie¬
mand zu finden / vor dem er auffſtehe ihn zu em¬

pfangen . 885 f

Nach dem Mufti kommen in der Ordnung
die Cadileſquers , welche des Kriegs ⸗Volcks

Richter ſind / maſſen die Soldaten das Privi¬
legium haben / daß ihnen niemand anders darff

das recht ſprechen / daher ſie auch den Namen
fuhren / daß man ſie nennt die Armee⸗ Richter .

Es ſind deren im gantzen Reich nur 2 . der Ca¬

1

Beſchreibung des Serrails
dileſquer in Romania und der in Natoljen ,
dieſe beyde haben nach dem Mufri das groͤſte An¬

ſehen und ſitzenauch im Divan oder groſſen Raht
gleich nach dem Groß⸗Vizir .
Die Mollah oder Mula Cadis ſind die Rich¬

ter in groſſen Staͤdten / welchen ihre Verꝛich¬
tungen von denen Cadilequers gufgetragen
werden / an welche man auch in Bürgerlichen
Sachen von jener geſprochenem Urtheil appel¬
liren kan; denn was die eriminal Sachen be¬

trifft / ſo iſt die Sach bald richtig / und kan auch
der geringſte Richter einen zum Tod verdam¬

men durch ein endliches Urtheil /davon man nicht
appelliren kan . . 5

Die Cadis ſind noch under den Mollah¬

und muͤſſen derGeſatzen und Lands⸗Gebrauchen
kundig ſeyn. Dieſe haben ferner under ſich die

Naip , welche in Doͤrffern das Recht ſprechen
/

alle dieſe Urtheil aber werden kurtz / und ohne

Zuthun einiges Fürſprechers oder oder Sach¬
verwalters geſprochen . 5

Die Iman oder Imaum ſind der Tuͤrcken Prie¬
ſter und gleichſam verordnete Pfarzer in ihren
Moſquéen oder Kirchen / woſelbſt ſie Acht ha¬
ben / das alles ordentlich und zu beſtimmter Zeit
verzichtet werde . 8

Die Hogia ſind die Doctores und Lehrer in

ihren Geſätzen / und gleichſam der Jugend Præ
¬

ceptores oder Lehrmeiſter .
Die Scheik ſind ihnen an ſtatt der Predigern /
die oͤffentliche Vermahnungen thun an die Ge¬

meinde . 5 l 6215

Die Mueꝛim ſind die ſo auff den Kirch⸗Thuͤr¬
nen dem Volck zum Kirchen⸗Gebat ruffen /und

gebrauchen ſich die Turcken weiter keiner Glo¬

cken / wie ingleichem auch die Chriſten in den

Morgen⸗Landern nicht zu thun pfſegen .
Die Dervis ſind TuͤrckiſcheMoͤnnchen dieſich

armſelig behelffen /wie dann auch das Wort
Dervis arm heiſt; ſind meiſtentheils auff eine

poſſierliche Manier gekleidt/ und ins gemein lau¬
ter Scheinheilige und Gleißner .

*
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Von der Groͤſſe und denen auſßwendigen
.

5

Gebaͤuen des Serrail. 5
8

Inhalt .
Woher das Wort Serail komme/ welches allen Koͤniglichen haͤuſern in Tüͤrckey

und Perſien gemein ; Chriſtliche und wunderſame Gelegenheit des grof¬
ſen Serrail in Conſtantinopel . Deſſen Weite und Groͤſſe⸗ wie auch ſei¬
ne Form / und was auſſen daran iſt ; ſchlechte Ordnung in jhrem Ge¬
ſchuͤtz; deſſen unerfahrne Auffſeher ; Wiewohl es annehmlich ligt / ſo

3macht es doch der Zwang ihrer vielen darinnen verdrießlich und unan⸗
0genehm .

As Serrail des Tuͤrckiſchen
FgFayſers / deſſen Beſchreibung

ich geſonnen dem Leſer vor Au¬

cen zu legen iſt der Pallaft
Als wo die Orhomanniſche Be¬

e herꝛſcher gemeiniglich pflegen
hre Hofſtadt zu halten . Es

fuͤhren alle Königliche Häuſer beydes in55Tuͤrckey und Perſien zugehoͤren dieſen Nah¬
men / der eigentlich von dem Wort Serrai
herſtammt / welches auff Perſiſch einen Pal¬
laſt heißt. Es hat der Türckiſche Käyſer de¬
ren viel in unterſchiedlichen Provintzen ſeines
Reichs / unter denen die Vornehmſten ſind die

zu Burſe und Adrianopel ,in welchen zweyen
Neſidenzen er ſich ſehr offt nach Erheiſchung

der Reichs⸗Geſchäfften auffhält .
Man ſieht allein in Conſtantinopel 3. Ser¬

rail , welche alle ihre beſondere Zierahten and

Schoͤnheit haben. Das alte Serail iſt der Pal¬
laſt / darinnen ſich das Frauenzimmer aufhal¬
tet / welches des regierenden Monarchen Vor¬

fahren zu dienſte geweſen ; Sie kommen auß ſel¬
bigem nicht herauß / alß wann ſie verehlicht wer¬

den . Der Kayſer kommt gar ſelten dahin / und
geſchicht nur wañ er unluſtigs Gemuhts iſt / daß

er allda als in der Einſamkeit etliche tage zu¬
bringe . Das Serrail Hippodrome , welches
Ibrahim Baſcha bauen laſſen / derKayſers Solya

mans des anderen Tochtermann und Favorire
( bey ihme ſonderlich ingnaden )war / wird ſetziger

Zeit vor ein Amphitearrum gebrauch

fentliche Freuden und Schauſpiel⸗Wert⸗kampff
und Nitter⸗ſpiel gehalten werden / abſonderlich
aber 9 75 ſolcher Ort zur Beſchneidung der

Kayſerlichen Printzen gebraucht / welches
dann die allergroͤſſeſte ſolennität bey ihnenit .
Das dritte iſt das groſſe derrail deſſenBeſchri¬
bung ich unter Handen habe deme auch dieſer

Lamm gleichſam eigenthumlich zugelegt /
und davon verſtanden wird /wann man weiters
kein Wort hinzu thut /es von den andern da¬

durch zu unterſcheiden. Ich wil mich nicht lang
auff halten bey Exzehlung wie die Gebaͤude auff¬
geführt ſind / an nen nichts ſonderlichs und

ungemeins zu ſehen / ſondern es vielmehr da¬

bey bewenden laſſen / was in einem jeglichen Zim¬
mer dieſes gossen Pallaſts ſonderliches vorgeht
undzugeſchehen pfeegt . „

Das groſſe Serrail iſt ſehrweitlaͤuffig und

ſtoßt das End dieſesBaus an die Spitze des
Lands / da vor dieſem das alte Bizanz geſtanden /
ligt an dem Boſphoro Thracio ( Meers⸗enge)
wo ſich das Griechiſche Meer mit dem Ponto
Euxino vereinbahret / welches dann der Statt
Conſtantinopel ſolche vortreffliche Gelegenheit
und Uberfluß verurſachet. Es geneuſſt dieſe groſ¬
ſe Stadt jederzeit friſcher Lufft von einer oder
der andern Seite des Meers / es wehe nun der
Wind woher er wolle / und zwar ſo ſpuhret das
Serraib als welches gegen dem Canal zu ligt /
allwo dieſe Meer zuſammenſtoſſen / die darauß

1 5 Bequemlichkeit am allererſten und
eſten .

Es iſt in eine Triangular oder dreyecktichte
Form gebaut / die eine Seite geht gegen dem
feſten Land und ſtoͤßt an die Statt / die zwey
andere aber ſind von der See umbffoſſen / wie
auch von einem Fluß der ſich ſelbiger Orten

8

Wunmderſa ,
me Gelegen¬
heit des

Groſſen
Serrail zu
Conſtafiti .
opel .

Seine
weite /
Form und

auſſerliche
Gebaͤude .

hineinſtürtzt . Dieſe Triangular Fi gur iſt wegen
ſeiner Seiten von ungleicher Erſtreckung und

Lange / und wo man den gantzen Begriff in 8 .
gleiche Langen abtheilt / kommen deren drey der
Land⸗Stite zu / die übrigen 5. aber ſehen gegen
den zwey Waſſeren . Eshalt der Bezirck dieſes
Pallaſts in die drey Italianiſche oder drey vier¬

dem ſchoͤnen Sophien Tempel ſihet/ bif
Meer / woman nach 85 00 55 dee
ſen Thurnen werden des Nachts / Amazoglan
auffgeführt

/
welche aldaWacht halten mmiſ¬

ſen /und gcht geben / damit ſich niemand weder

zu Waſſer noch zu Land dem Serrail nahere / es
koͤnnen ſelbige auch im Fall der Noth aus eini¬
gen Stücken Feuer geben / die man allzeit ge¬
laden halt auff einem 8 Platz fünff

kelgemeine Teutſche Meilen in ſich : iſt unb und
of umb mit hohen und ſtarcken Mauren verwah¬

ret / und an der See⸗Seiten mit viereckichten /
an der Statt Seite aber mit runden Thürnen
verſehen / deren jene zimlich weit voneinander /
dieſe aber erwas naher beyſammen ſtehen / von
dem groſſen Thor des Serrail , welches gegen

0
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ger Entwerffungder bloſſen Szebclude uns auff¬Klaffter breit /der die Lange des Serail beſtrei¬
Gn 55

Auff einem dieſer Thuͤrnen / ohngefehr 100 .
Schritte vom groſſen Thor des Serrail , wo man

abwerts dem weg nach Galata zu geht / hatman
ein artiges Gemach zugericht / wohin der Kay¬
ſer bißweilen ſich verfügt ſeine Luſt zu pflegen / in
dem er die Leute kan ſehen vor bey gehen und fuͤh¬ren

/ ohne daß man ſein gewahr wird ; etwas beſ¬
ſer herunder gegen dem Geſtad / iſt ein weiter und

groſſer verdeckter Ort / unter welchem als in ei¬

nem kleinen Hafen man die Caic und Brigatin ,
das iſt / ſeineduſt⸗Schiffe halt /worauf der Herꝛ

5 11011 die Luſt ankommt/ ſich ſpatzieren füh¬
ren läßt .

ö d .

*Allernaͤchſthierauff folget innerhalb der Mau⸗ f
er derk Boſtangis Quartier / welche zur Luſt⸗ſchif¬

fart verordnet find ; und etwas weiter faſt gegen
der Spitze des Serrail , nach Scudaret zu / hat
Boſtangis - Bachi ſeine Wohnung / der über das
Garten⸗ Werck im Serrail geſetzt iſt /wie auch
uber alle andere Garten ſo dem Kayſer zuſtan¬

Auff der Breite / von der ich gedachte / dienach
1 75 der Lange der Mauren des Serrail auffgeführt /
ſchütz und finden ſich 40 . bis 50 . Stuecke / verſchiedener Groſ¬
unerfahrene ſe/ und ſind einige ſo weit daß ein Mann hinein
N kommen könte . Gerad gegen über mitten au

dem Cayal iſt ein Thurn auff einem Felſen auff¬

geführt zu ſehen / welchen die Turcken nennen Qui¬
zerhuleſt , öder den Junfer⸗Thurn . Der wird

von Boſtangis bewacht / und ſind auch daſeſbſt
Stucke die dem Maſſer ſchier gleich ſtehen /wel¬
che die Meer⸗Enge beſſer bewahren / als die ſo

an der Spitze des Pallaſts ſtehen / als welche
ins gemein ohne Laffeten und gantz nicht brauch¬
bar ſind . So mangelte ihnen uber diß aueh an

8 guten Conſtabeln /dann wo alle dieſes Geſchutz
wohl zugericht / und von tüchtigen Leuten regiert

und gebraucht wurde / koͤnte man die auß dem
Milttellandiſchen / und von dem ſchwartzen Meer

Ponto Euxino ) dahin ſchiffende auch beſſer im
Zaum halten . .

Etliche Schritte von dem Ort wo jetzt ge¬
meldete Stücke ſtehen / ffießt ein Bruñ auß dem
Serrail heraus / der ſehr Waſſerreich iſt / welches
denen Schiffen zur Bequemlichkeit geſchicht

halten / die doch /als oben erwehnt / nichs ſonder¬
lich praͤchtigs an ſich haben ; was auch diejenige

wiedriges anführen mogen / welche dieſelbige offt
in meiner Gegenwart wunderſchoͤnfur gemahlt /
und heraußgeſtrichen / aber doch nur auf einen

Grund der in ihrer bloſſen Einbildung beſtan¬
den . Ich hab am Serrail alles zu Geſicht be¬
kommen / was einem Frembden immermehr zu
ſehen erlaubt wird / ſo hab ich auch deſſen Au¬
genſchein zu underſchiedenen mahlen / auff un¬

derſchiedlichen Reiſen eingenommen / aber nach
genauer Beobachtung beyder erſten Hofen / des
Divans und Saals / wo man denen Geſandten
Verhoͤr gibt / nichts finden koͤnnen / daß an

Schoͤnheit ſo gar vortrefflich ſey.
Zwar iſt nicht zu laͤugnen /es find ſich in allen

Gemächern ein Uberflus an Marmer und koſt¬
bahrem Porphyr ; aber es ſind doch alle Zimmer
ſehr verſetzt / es iſt nichts nach ordentlicher Bau¬
kunſt auffgefüͤhrt /und fallt ſehr wenig Liecht in

die meiſte Gemächer / deren beſte Zieraht inrei¬
chen und koſtbahren Teppichen beſteht / damit der
Boden belegt iſt / und in Küſſen ſo mit Sil¬
ber und Gold geſtickt / auch einige mit Perlen
erhaben und außgeziert ſind. Aber im grund
der Warheit und wann wir die Sach ins ge¬
mein bedencken / ſo geben die Mauren und Thur¬
ne / ſodas Serrail umbſchlieſſen/demſelbigen mehr
die Geſtalt eines unfreundlichen und greulichen
Gefaͤngnuſſes / als eines Königlichen Pallaſts ;
und ſind die Gemacher/ darauß es beſtehet / bey
weitem nicht ſo praͤchtig und luſtig / als unſere
Pallaſt inFranckreichoderItalien ; daher dann
denen Augen eines Liebhabers um gemeiner Sa¬

chen nichts vorkymmet/ ſo ihn lang aufftuhalten
fähig were .

Was dem Serrail die groͤſte Annehmlichkeit
machen koͤnte/ ſt deſſen vortrefflicheGelegenheit
und kan man ſich gewißlich faſt keine ſchoͤnere ein¬
bilden / maſſen es gegen Auffgang der Sonne
liegt / und die gantze Hohe und Niedre eines Hu ¬

gels in ſich ſchleußt /dervon der Sor hien Kirch
bis an den Canal reicht . 1

Die Gebaude ſind da auffgefuhrt / we den
Hügel am erhabenſten iſt /und gehen gegen die
Garten /welche abhangig naeh der Mauren

die allda vor Ancker liegen / und ſich deſſen be⸗ zu angelegt ſind / wie gu uff das Maſſer ben¬
dienen mögen / maſſen onſt umb keiner Urſache der am Eck des Serrail zuſamenſtoſſenden Mee¬
willen jemand erlaubt iſt / wer 0 ſey alda re : und kan alſo der Käyſer von dort auß auff
ans Land zu ſteigen . Naͤchſt an ſolchem Brun⸗ einmahl die Grantzen Europk und Aſiens ins
nen iſt ein groſſer zierlich gebauter Saal zu ſe⸗ Geſicht faſſen /als in welchen benden Theilender
hen / wohin ſich der Kayſer zubegeben pflegt / wann Welt er die Grantzen ſeiner Here chafft je langer
ſeine Flotte in die See laufft / und von dar wie⸗ je mehr erweitert . Aber doch iſt ein Gefangnuß
der zurück kommt / oder wann er ſich etwann niemahls anmuhtig noeh ſchoͤn; und werden im
mit einer Spatzierfahrt und Fiſcherey ergotzen Serail wenig Kente ſeyn / die nicht lieber unt ei¬
wil

. ner Bauer⸗Hultte zu frieden weren / wo ſie nur
Annehml Aber genug von dem ſo gußwendig am Ser - die liebe Freyheit in ihrer Geſellſeyaſſt hatten
che gelegen Tail zu ſehen wir wollen uns nun hinein machen / als daß ſie ſich in einen Pallaſt unter ſo rauer

und ſtrenger dileiplin , unguffhorlich muſſenheil aberun und wieſwehr alda acht haben / was in jedem
1 Gemach des Serrail vorgeht /als mit weitlauffti¬wegen de
Zwangs

7
6 einge ſchloſſen ſehen .



detrail 2

des Groß⸗Tuͤrcken . 8
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Das II. Capitel. 5

Vondem enſſerſtenHof des Serrail /und ab¬
beonderlich von dem Stech⸗ oder 8

Brancken⸗Hauß .
5

Inhalt . ö

Ordnung im Siechenbauß des Serail . Wie ſchwer es ſeye Wein hinein zu brin¬
. gen . Liſtige Anſtalt dadurch etliche darinn angenommen worden / ob ſie

ſchon nicht kranck ſind. Abſcheuliches Laſter der Unzucht ſo durch gantz Ori¬

ent gemein iſt . Wie man vergebens ſich bemuͤht ſolches abzuſchaffen Ver¬
fluchte Schand⸗ that zweyer Ichoglan. Holtzkammer im Serrail . Groſſer
Nutz ſo die daraus ziehen / welche daruber geſetzt ſind . Ubung mit dem Ge¬

rit oder Wurffſpieß . Freygebigkeit des Kaͤyſers, Exdichtete Beſcheiden¬

heit der groſſen Herzen bey Hof .

Nter allen Thoren / dadurch
man ins Serrail kommen kan /
ſo wohl auff der Waſſer Seite

als gegen dem Land / iſt das
“ Thor ſo nach derSophien Kir¬

Deache geht / das Vornehmſte .
Dieſes bleibt allzeit offen / hin¬

gegen werden die andern nur geöffnet wanns
dem Kayſer beliebt . An denſelben ſieht man nun

nichts als ein groſſes Thür⸗geſtell/ſo aber dureh¬
auß nichts prachtiges von ſich zeigt / und ſind bloß
etliche guldene Buch ſtaben daran zu leſen / die
auff Arabiſche Art ateinander gefügt und mit
Laubwerck eingefaſſt ſind . Dieſes Thor wird
von 50 . Capigis verwahrt / die mit Rohren /
brennenden Lunten / und einem Sebhel bewehrt
ſind / und komt man durch dieſes Thor in den er¬

ſten Hof des Serrail , welcher in die 400 .

Schritt lang und 100 . breit / jedoch ungepfla¬

Zur rechten dieſes erſten Hofs / ligt ein lan¬
„ ges Gebaͤude das viel Gemaͤcher hat /und dient

dem gantzen Serrail zum Krancken⸗Hauß

wat und oder Lazaret . Der Eingang in daſſelbe wird

ng
5fin ge.

deen wer¬

durch einen Verſchnittenen beobacht / der ſehr
viel Leute un der ſich hat /welche die Krancke be¬

dienen müſſen / denen man ihrem Stand und

Condition gemaß Stuben und Gemaͤcher in
ſolchem Hauß einrauumt / wo ſie ſo dann kön¬
nen beſſer gewartet werden als an dem Oin
den ſie ihrer Unpaßlichkeit wegen verlaſſen müſ¬
ſen. Die zwey e DBoctores und Artzke
die ſie Hequinzbaſchi und Geirabaſchi nen¬
nen / beſuchen ſie taglich zu gewiſſen Stunden .

Man kan ſich kaum eine ſchoͤnere Ordnung ein¬

bilden / als die ſo an dieſem Ort beobachtet

wird ; Und komt der Kayſer je zuweilen in Per¬
ſon dahin / und befragt ſich auffs genauſte wie es

umb die Kraneken ſtehe ; auff was Weiſe man
mit ihnen umbgehe und ihnen warte / ob ſie
ſleiſſig von den Artzten beſucht werden / und ob
alſo ein jeder Bedienter beym Krancken⸗hauß
ſein Ampt treulich verꝛichte . Es bleiben nicht
viel Zimmer allda leer / maſſen der eine kaum
herauß iſt / ſo komt ein an derer hinein ; und
wie wohl der Ort nur vor die Krancken beſtimnt
iſt

/ ſo laſſen ſich doch manche hinein tragen / de¬

nen nicht das geringſte mangelt / und ſuchen
alſo unter einer erdichtetenKranck eit /entweder
faule und gute Tage zu genieſſen / oder ſonſt
ihr ünluſtig Gemüth zuerfriſchen . Sie bleiben
ſo dann 10 . bis 12 . Tag darinnen / und finden
allda Gelegenheit wie ſie ſich ihrer Manier nach

an einer elenden 1 oder vielmehr haßli¬
chem Geplar der ſtimmen / und Getoß der In¬
ſtrumenten erluſtieren / welches des Morgens
anfaͤngt und biß in die Nacht hinein wahret.
Die Erlaubnuß Wein zu trincken / e ſie allda

und ſouſt an keinem Ort haben/ lockt ſie viel¬
mehr dahin als die Mui .

Dieſe Erlaubnuß aber / welche man gleich¬
ſam verbergen und heimlich halten wil / und

welche die aberglaͤubiſche Turcken nicht offent¬
lich und allen gemein zu machen begehren/ iſt
mit 1000 . Beſchwverlichkeiten begleitet . Denn
es iſt ſcharff verbotten in Gegenwart des Ober¬
guffſehers / nemlich des vorgedachten Ver¬
ſchnittenen / der bey der Thür ſtehet /Wein hiu¬
ein zu tragen ; wann auch einer darüber betret¬

ten wird / ſo kan er die Setraff der beſtimten 0
Schlage / und 300 . Alpres vor die ſo ihn bru¬

geln / nicht vermeiden . Weißt er aber ſich ge¬
ſchicklich mit dem Wein durch zu practiciren ,
daß man ihn bey der Thur micht anhalt / ſo iſt
er / ſo bald er hinein iſt / auſſer Gefahr / und

doͤrffte jhn auch in Gegenwart des Kayſers un¬

geſcheut trincken . 3

„ Der wenige Wein / ſo auf dieſe weis hinein- Jie scher
kommen kan / were vor ſoviel Leutenicht genug / esſey Weis

Wege weren da man ihn hinein zuwann nicht andere

mit geringerer Muh und Beſchwernuß konte bringen .
hinein bringen. Weil diß Siechen hauß auff
einer Seite an den Garten ſtoöſſt / von dem es
nur durch eine ſchlechte Mauer abgeſondertiſt
welche nicht ſonderlich hoch iſt ; als kommen
die Boftangis oder Gartner in deim ſie ſehen

daß derWein ſo theuer iſt / die im 85 8 1105
nicht wiſſen /wo ſie ihr Geld alles hinthun ſol¬
len / und loſſen des nachts gautze Schlauchen
von Bocks häuten voll Wein gefüllt an Stricken
über die Mauer hinüber / da ohn gefehr 40 . biß
50 . Maß in eine geht /dit werden ſo dann von be¬

ſtelten Leuten ausdem Krancken⸗hauß abgenom¬
men und Menger 2 Soſcher
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verwehren
Solcher Geſtallt kommt ſehr viel Wein hin⸗ dieſes Kranckenhauſes kommt zwar nicht von

fc del
ein /wiewohl es ohne groſſe Forcht /vom Bo - der Thür / und hat 5. biß 6 . Verſchnittene bey gens be¬

ſtangi Baſchi auff der That ertappt zu werden / ſich / beſichtigt auch alles was ein und auß wil müht .
nicht geſchicht / als welcher alle Nacht ſelbiger Or⸗ auffs allergenauſte :Aber alles vergeblich / und

ten auff der Runde umher geht . koͤnte er wenn er 100 . Augen haͤtte/ dennoch al¬

eiſt berjen⸗ Es geſchicht aber auch nicht vornehmlich um ledieſe Knaben unter ſo groſſer Anzahl der Hal¬

gen die hin das Wein krinckens willen / daß die Schein⸗ vagis nicht erkennen / und zwar um ſo viel de¬
ein kommen Krancke eine Urſach ſuchen / wie ſie moͤgen etliche ſtoweniger / weil man ſie offtmahls verandert

ct kant Tage im Kranckenhauß zu bleiben haben / ſo gar

ind .

befihlt er doch die jenige aufs grauſamſte zu ſtraf¬
fen

/ die ſich unterfangen wolten es ihme nach

Exempel ſolches billichen ſolle ; beſtellt auch zu verzichteten ſie ſo dann eine That / deren man

haben . In dem Kranckenhauß aber iſt es un⸗
ze

moͤglichzu verhüten :und beſticht man durch Geld ringer Arbeit braucht im Serrail . Dieſes Ge¬

und ſie zu Janitſcharen macht / oder ſonſt neue

daß ſich auch deßwegen einige durch ſchlimme an der alten Statt anmmmt / die man in ande¬

Mittel ein geringeres Fieberlein an den Hals re Aempter verſetzt. Begiebt ſichs etwa / daß
ziehen / das bald wieder vertrieben werden kan : dieſer Oberauffſeher unter den Verſchnittenen /

Sondern es reitzt ſie hierzu ihre verfuchte Brunſt wind davon bekommt / und die Sach auß zu¬
an / die wiewohl ſie der Natur zu wider iſt /dan⸗ bringen ſucht / ſo weißt man ihm alſobald das

noch ihnen allen faſt naturlich zu ſeyn ſcheinet / Maul zu ſtopffen mit einem ſeidenen Kleid / o¬

und trachten ſie darumb nach allen erſinnlichen ö
Mitteln / wie ſie ſelbiger genug thun und ihre dann ſeinen meiſten Nutzen zu ziehen pflegt .

Geluͤſt buͤſſen moͤgen . Denen Lchoglan fallt

der anderm angenehmen Geſchenck / darauß er

Kurtz / es iſt dieſe unmenſchliche Luſtreitzung ſo Mn
es ſehr ſchwer ſie zu vollbringen / ſo lang ſie noch gemein bey den Turcken / ja durchgehends in nun ahh

in ihren gewohnlichen Claſſen ſind / da ihre ſtren⸗ Orient , daß wie ſorgfaͤltig man auch iſt ſolches Weil in.
ge Auffſeher Tag und Nacht ſie gar genau in zuhindertreiben / man gleichwohl ſehr ſchwer ganzcl
acht nehmen / wird ihnen nicht das geringſte u⸗ darzu gelangen kan. Es fanden ſich zu meiner mißhand
berſehen . 5 Zeit zwey Pagen , dieſe / weil ſte ihr boͤſes Vor¬

Dann obſchon der Tuͤrckiſche Kayſer an eben haben im Serrail nicht koͤnten zuWerck richten /
der ſchandlichen Brunſt kranck liegt /deren Na⸗ machten ſich auff noch weit ſchandlichere Wei¬

men nur zu nennen man ein Abſcheu tragt / ſo ſe in die Kirch / um allda ihren viehiſchen Begier¬
den ein genugen zu leiſten. Nach verꝛichtetem Ge¬
bet / lieſſen ſie jedermann hinauß gehen / und nach

zu thun . Gehet alſo ſolchen Ubel ſo viel entge⸗ dem ſie ſich ſo wohl verkrochen / daß der / weleher
gen als ihm moͤglich / nicht wollend / daß ſein die Thur zuſchloß / ihrer nicht gewahr wurde /

dem End die Verſchnittene / daß ſie es verhin⸗ ohne grauſen und abſcheu nicht gedencken kan . Holldern
ſollen / welche dann deßwegen dieAugen Auff der lincken Seite dieſes erſten Hofes des Seti

faſt nimmer zuthun /ſondern ſcharffe Auffſſcht gegen den Kranckenhauß über /haben die Ama¬
zoglans ihren Auffenthalt / welche man zu ge¬

und Gaſtereyen die daſelbſt dienende Verſchnit⸗ baue halt einen groſſen und weiten Hof in ſich /
tene / man fuͤllt ſie mit Wein und anderm Ge⸗ allwo ſo wohl umnb und umb als in der Mitte
kraͤnck voll / und laſſt ſo dann junge Knaben aus Holtzkammern ſind / die man jahrlich wieder an¬

der Stadt hinein / dieſich da in der Menge fin⸗ füllt / und laͤſſt ſich da in die 400 oo . Karꝛen
den . Damit man die Verſchnittenen deſto beſ⸗ Holtz hinein legen / da dann in einen Karn ſo

ſer hintergehe / ſo verkleidtman dieſe Knaben als viel geht / als 2 . Ochſen ziehen mogen. Dieſes
Halvagi oder Leute die mit Zuckerwerck umb⸗ DHoltz kommt theils über das ſchwartze Meer

gehen / welches dann gar leicht angeht / weil e⸗ her / theils auch uber das Mittelmeer ;und glei
ben dieſe Halvagi denen Hof bedienten auffwar⸗ wie deſſen jahrlich ein Theil uͤberbleibt/ abſon¬
ten / und alle ihre Poſten in die Statt ab und derlich wann der Kayſer den Winter uͤber nicht

zuruck tragen . in Conſtantinopel iſt / ſo kommt dieſer Reſt den

Dieſer Halvagis ſind allezeit 600 . an der man nieht viel gehtet den vorgeſetzten der Ama
ſet

Zahl bey Hof ; ſie haben bloß die Kleidung und zog lan zum beſten . Sie wiſſen ſich ſolches ehr Fug den
Roſt ohne einige fernere Beſoldung / außgenom⸗ wohl zu Nutz zu machen /wann man daß Holt zie daran

men diejenige ſo ſchon in die 13 . oder 14 . Jahr auß den Schiffen und aus Ufer bringt ; weil ſie haben
daselbſt gedient haben. Ihre Beſoldung fangt nun beyläufftig überschlagen was in den Holte het fin
mit 2 . alpre an / und kommet auffs hoͤchſte mit kammern noch uͤbrig iſt / ſo verſchicken ſie ſo viel gel
der Zeit guff achthalb : allein ſie haben von an⸗ darvon in die Statt / wo ſie ihre Kunden haben/
derm groſſen Nutzen / und wiſſen ihren Vortheil welches ſte dann mit deſtoweniger Gefahr thun

in acht zu nehmen aus denen Verꝛichtungen konnen / weil man auff ſie keine acht hat / und ſie
die man ihnen auffträgk . Gleichwie niemand ihrem Ampt ſchon ein Genügen thun / wann

die

als ihnen allein / erlaubt iſt bey Hof ein und auß Holtzſtoͤſſe nur zu der Zeik voll ſind / da man
zugehen/ alſo ſchlagen ſie auff allesdoppelt Gelt ſonſt dieſenVorꝛaht zu machen pflegt . Fur diß
was ſie 15 5 groͤßſte Gewinn aber waͤchßt Holtz min / daß ſie ſolcher geſtalt auff die Seite

ihnen zu auß ſolchem ſehandlichen .Handel / da ſie rücken / bekonnmen ſie ihr paar Geld /und belauſſe
ihren Herden junge Knaben zuführen / welchen ſich ſolches auff eine Summe die gewiß lich vor

ſie ihre Kleider anzulegen geben / und alſo mei⸗ der gleichen Leute nicht gering zu ſchatzen . 19
ſterlichen in das Kranckenzauß wiſſen hineinzu Auff der Seiten des Krauckenhauſes wi une
bringen . Sie tragen auff dem Haupt eine wohl ein weng beſſer unden ( dann das Sers 15 Wu
weiſſe Mütze / die oben ſpitzig zugeht wie ein ligt etwas gebogen oder abhangig auffallende ſpieb¬

15
10

uekerhut . ten / doch daß mans faſt nicht merckt /bis an di

facher Der Haſteler Agaſi, oder Ober⸗Vorſteher Spitze wo ſichs endiget ) komt man u

*
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nennen . Von dieſem Thor / das hinunterwarts
fuhrt / allwo man gleichſam etwas erhaben und
als auff einem Huͤgel ſtehet /geht man in einen

ſehr anmutigen und ſchoͤnen Platz hinab / wel¬
chen der Kayſer allzeit rein und ſauber halten

laͤſſt /dahin ſich auch die groſſen Herzen amHof
verfügen / und ſich im Girit oder Wurffſpieß

üben ; welches dann meiſtentheils am Freytag
geſchihet / wann man auß der Kirche geht. Von

obberüͤhrtemThor biß an dieſen Platz ſind unge¬
fehr in die 200 . Schritt / und befinden ſich dieſen
Tag allzeit in die oo . Perſohnen im Vorhof /
ohne daß einern eintzigem erlaubt wird hinein zu

kommen / wann er nicht auf Befehl des Giritbey ,
als des Haupts⸗ und Vorſtehers dieſes exerci - ſo
tii , dahin ee Die Zahl derjenigen /
welche in dieſen Rennplatz kommen / belaufft ſich

Fegg, oftmals biß auf ooo . Wann nun der Kayſer /
air

des Kader ſich allzeit in Perſon bey dieſem Spiel ein¬

%, findet / das oft einen gar traurigen Aufgang hat /

ſich dabey etwas ergoͤtzt hat /zumal wann etwa

einer an einem Glied eine Letze gekommen / ſo
pflegt er einem jeden mit einem Beutel zu be¬

ſchencken / der / als oben gedacht worden / Joo .

Thaler in ſich halt . Dieſe Geſchencke aber ſind
je zuweilen von hoͤherm oder minderm Wehrt /
nach dem er alsdann froliches Gemuhts iſt / wie

er jhnen dann manchmahl beym Abſcheid bis
auff zehn Beutel laſſt

außtheilen .

0
Der Schaßmeiſter welcher ihm überall nach¬5

folgt / und in die ry. biß 20000 . Real ſo in Gold

alsSilber⸗Munk ſich laßt nach tragen / iſtallzeit
bereit und fertig ſeinen Befehlzu gehorſamen .

( ͤͤ

des Groß⸗Tuͤrcken.
groſſe Garten⸗Thor das ſie Bagge Carpuſi

2

Abſonderich iſt hiebey zu mercken / wan es
nun an dem iſt daß der Kayſer ſeine Geſchenck
denen wil außtheilen die ſich vor andern indie¬
ſer Ubung kapffer gehalten , daß ſich ſo dann die
groſſe Herꝛen deß Hofs / welche gleich den an⸗Herꝛen am

dern ſich daſelhſf befanden außHoöffchkeſt all . def
gemaͤchlich auff die Seite machen / und laſſen

anderen geringeren / die es auch mehr bedurfftig
ſind / ſolche Geſchencke zukommen .Es ſey nun

daß ſie es auß Großmuhrigkeitthun / oder auß
einer falſchen Beſcheidenheit ; ſo haben ſie es ein¬
mahl im brauch . Nachdem der Kayſer ſich weg
begeben/ iſt denen ſo im Hof zuruck geblieben /
und die den Wurffſpies zuführen wiſſen / erlaubt /
ſich hinein zumachen / und den gantzen Tag in

lcher Übung zuzubringen. Dieſe aber / wie
gut ſie es quch machen / und wie gute Stoß ſie
davon tragen / doͤrffen ſich keiner Verehrung ge¬
troͤſten ; da iſt kein Kayſer mehr der ihrer Taßf¬
ferkeit zuſehe / noch ein Schaßmeiſter der ſeiner
Freygebigkeit Pfänder unter ſie theile . Son¬
dern ſie pflegen unter ſich ſelbſt Wettungen an¬

zuſtellen / wer den beſten Streich fuhren wird
der beſte Streich oder Wurff aber geht an den

Kopff. Da ſieht man dann gemeiniglich / daß
ein Augdrauffgeht / oder ein Stuck vom Ba¬

cken / und gewinnt dieſes Feſt offt bey manchem
einen ſehr kläglichen Außgang . Und dißiſts
was ſonderlich merckwurdiges in dieſem erſten

Hof zu ſehen und anzutreffen ; nun wolſen wir
in den andern kommen / und vernehmen was in
allen deſſen Wohnungen das ſonderlich¬

ſte und beſte zubemer¬

5 i Vom andern Vorhof / wo die lien Ställe

1

T

lich geſpeißt werde im Serrail .W.

Der Hof iſt N % oil Zierahten . Die Geſchi 0 5 der
la IK

ren / dero ſchoͤne Ordnung 7 Wie
viel ee ee

ie viel der Kuchen ſeyen . Was gewohn¬
ie man den Pilau zubereit . Abſonderliche

Mair im Braten ſo in den Morgenlaͤndern im Brauch . Die Tuͤrcken
haſſen das Haſen Fleiſch . Die Suͤßkoche / oder Zuckerbecker . Verſchiedene
Arten wie der Sorbet der Tuͤrcken ordinari Tranck / gemacht wird . Waſ¬

ſer⸗Kaſten / da alle Waſſer im errail außgetheilt werden . Der kleine Stall .
Loſament der Verſchnittenen .

* 5 Uß demerſten Hof / inwelchen
die Baſcha und vornehme amf

Hof hinein reiten moͤgen / wo¬

dſelbſt ſie aber abſteigen / und al¬

ou Fuß weiter hineyn gehen
ee müſſen / komt man in den an¬

dern / und diß abermahl durch
*

pigis bewacht wird . Dieſer andere Hof der den
erſten / von dem wir allererſt abgewichen / an

ein Thor / welches gleich dem erſten von zo . Ca . „
5

0

Schonheit und luſtiger0
ungeſehr 300 . Schritt weit und gerade vier⸗7e .

eckicht / n welchem aber nichts als die Wege ge¬

pflaſtert/ und das uͤbrige alles grun überwach¬
ſen .Er iſt mit ſchoͤnen Eypreß⸗Baumen umge¬

24

ben / und wird von Spring⸗Brunnen befeuch¬
tet /wo man dann aller Orten Schꝛancken fin¬
det / zu verhindern daß der grune Waſen durchs
Gehen e J

f werde. Man liſet über dem
Thor dieſes Hofs ſolgende Worte mit gulde¬
nen Buchſtaben geſchrieben

7.2Ilahe IIa Alls ,
Muhammed Reſul Alla ,

ö 5
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5 Beſchreibung des Serrails

2 Das iſt : 5
Es iſt auſſer Gott kein Gott /

Mahomet iſt von Gott geſandt .
Relſul heiſt ein Geſandter / welcher der ſchoͤn¬

ſte und beſte Titul iſt / den die Türcken ihren
Propheten zulegen . ö

a

czanitſcha⸗ Zu beyden Seiten dieſes Hofs ſind ſehr hüb¬
de geſchickte ſche offene Gaͤnge zuſehen / die auf Marmorſtei¬
and anne ,nern Saulen ruhen / an welchen ſich der lange

12 nach in Bataille , und als in Schlacht⸗Ordnung

in ſchoͤner; die Compagnien der Janitſcharen zu ſtellen pfe¬
Ordnung gen / wan der Kayſer bey Ankunft eines Geſand¬
gehalten. fen / dem er Verhör geben will /ihnen befihlt ſich

munter / geruͤſt und aufgebutzt vor demſelbigen
ſehen zu laſſen . 3

Zur rechten Hand / hinter dem Gang / wo ſich

die Fanitſcharen an den Gerichts⸗Tagen hin zu¬

ſtellen pflegen/ ſtehen die Küchen und Kellereyen /
die von einander unterſcheiden / und jede mit jh¬

ren gewiſſen Vorſteheren und Bedienten verſe¬
hen ſind . Vor dieſem waren deren 9 . ietzt aber

hat man ſie biß auf J . eingezogen . Jede Kellerey
oder Küche hat ihren Küchen ⸗oder Kellermei¬

ſter / und iſt 1 alle geſetzt /den ſie Akegi¬

bachi nejien / we ugebie
Die erſte Küche / welche die Kayſerliche Ta¬

Anzahl und fel verſiehet / nent man Haſmutbak . Die andere /
15Küchen genandt Valede- Sultanum -Mutbaki , iſt vor die

Baultaninen , als die Kayſerliche Mutter / dieGe¬

mahlin / oder beſſer zu reden die Princeſſin / ſo er

vor anderen und am meiſten liebt / welche das

Gluͤck gehabt einen Nachfolger im Reich zur

Welt zu bringen / wie ingleichenn die Schweſte¬
ren des Kayſers und deſſen Toͤchteren . Die drit¬

te fuͤhrt den Namen Kizler - Agaſinum - Mut¬

baki , und iſt beſtimt vor den Oberauffſeher des

ene und anderer ſchwartzen Ver¬

chnittenen / ſo zu deren verwahrung beſtellet ſind .
Die vierte gehoͤrt vor den Kapu - Agaſi, oder

Groß⸗Hofmeiſter des Jerrail , welcheram ofſten
und meiſten vor den Kayſer kom̃t / deſſen Ampt

ſich / als oben erwehnt worden / uber alles er¬
ſtreckt / was in den Kayſerlichen Hof gehort; di¬

ſe Kuͤche verſorgt auch die Beampteten im Di¬

van , oder groſſen Raht. Die fünffte ſpeißt den

Chaznadarbachi , oder Oberſt⸗Schatzmeiſter /
und die ſo under ſeiner Bottmaſſigkeit ſind. Die

ſechßte iſt des Kilargibachi , oder Oberſten
Schencken und deren die ihm untergeben
i

Die ſiebende und letzte gehoͤrt vor dem

Sarai - Agaſi , und alle Bediente die unter ſeiner
Gewalt ſind. Die Boſtangis betreffend / ſo ihre

Dienſte in den Gaͤrten haben/ kochen ſich ſelbſt /
und beſtimmen einige unter ihnen / die für alle die

anderen die Küche verſorgen / und jhnen zu eſſen
verſchaffen . Und werden derer etliche auch ſonſt

in den Dienſten des Käyſers anderwertig ge¬
braucht . i

i

Was man Es kommt kein Rindfleiſch in die Kuͤchen des

ins gemein Serrail : hingegen werden täglich ins gemein ſo

n en wohl vor die Leute die innerhalb als die auſſer¬
le , halb des Hofs ſechbefnden / biß in die „ oo , ſtück

f
Schaaf verbraucht /darunter aber auch die Laͤm¬
mer und Boͤcke mit begriffen ſind ; der meiſte
theil dieſer Schaafen komt von den Perſiſchen
Grentzen dahin / allwo vortrefffiche Schaafe ge¬

zogen werden . 8
5

Hierauß laßt ſich nun beylaͤuffig der propor¬

era oo . Köchen zugebieten hat .

tion nach ſchlieſſen / wie viel groſſe und kleine Hu¬
ner und Tauben verbraucht werden / deren An¬
zahl nach Beſchaffenheit der Jahrs⸗ eit ſteigt
und fallt ; uͤber diß was vor Reiß und Butter
zum Pilau erfordert werde / welches in der Tuͤr¬

ckey und dem uͤbrigen gantzen Orient die nied¬
lichſte Speiß iſt . Dieſe Volcker / welche maſſig
leben / und nicht viel nach niedlichen Trachten

ſtreben / haben wenig andere auſſer dieſer . Weil
nun ſolche S peiß nicht ſo gar zu verachten iſt /

werd ich vielleicht bey denen Frantzoſen und an¬
deren Narionen keinen Haß verdienen / ſo ich jh¬
nen zu wiſſen mache / wieman ſolche zubereitet .

Machen alſo die Tuͤrcken und ins gemein alle 201
Morgenländer den Dilau guf folgende Art .

Man richtet ſich nach dem Stand und Amahl
der Leuten vor die er gehoͤrt/ und nimmet entwe¬

der bloß Schoͤpffs⸗oder Hammels⸗Fleiſch / oder

Huͤner und Tauben / läßt ſolche in einem Topf
kochen / und zwar ſo lang biß halb und etwas
mehr außgekocht iſt ; nach dieſem ſchuͤttet man

beydes die Bruͤh und das Fleiſch in eine Schuſ¬
ſel /waͤſcht den Topff auß und laßt etwas But¬
ter in demſelben uͤber dem Feuer wohl heiß wer¬

den . Hernach ſchneidt man das Fleiſch / ſo halb
geſotten ,in kleine/ die Huner aber in 4 . und die
jungen Tauben in 2. Stücke / ſodann thut mans

in den Butter / laͤßts darinn praͤgeln / davon es

dann die Farb bekomt wie ſonſt ander geroſtet
Fleiſch . Hernach thut man Reiß / der zuvor wol

gewaſchen / uber das Fleiſch / ſo viel man vor gutbefindet /und ſchoͤpfft mit einem Loͤffel von der

in der Schuſſel gebübenen Brüh daran / biß ſo
viel wird / das es einen guten Finger uͤber das

Fleiſch gehet. Darnach legt man einen Deckel ij¬

ber den Topff / macht ein Feuer darunter / und
nimt immer zuweilen etliche koͤrnlein Reiß her¬
auß / umb zu ſehen / ob er bald weich / und es von¬

nöͤhten ſey / daß man noch etliche Loͤffel Brühe
daran thue /damit er recht außkochen kan . Dann
dieſer Reiß iſt nicht wie der unſerige/ der alſobald
gufſpringt; ihr Reiß muß auch / wann er ſchon
fertig und gekocht iſt /dannoch gantz bleiben /wie

auch ingleichem der Pfeffer / damit ſie ihn wur¬

tzen . So bald er nun in ſolchem Stand iſt / be¬
deckt man den Topf oben mit einem f . oder 6 . fa¬
chen Tuch / und legt darnach den vorigen Deckel
noch druͤber; bald drauf laßt man wider Butter
vergehen / und ſolchen wohl braun werden / ihn
in die Loͤcher zuſchutten / die man mit dem Stiel
des Kochlöffels in den Reiß macht / deckt ſo dal

den Topf geſchwind wieder zu / damit es ſo lang

fort koche biß mans anrichte . Man thut es alh¬
dann in groſſe Schuſſeln / und lege das Fleiſch
fein ordentlich darauf / das eine muß man in ſei¬
ner natürlichen Farbe / weiß laſſen / das andere g¬

ber wird mit Saffran gelb gemacht / und das
dritte theil roht durch eine Granat⸗Apfel⸗ Brüh¬

Wann nun gleich das Fleiſch an ſich ſelbſt fett
iſt / ſo fett wirs etwa eſſen i ſo ihun ſie

doch / den Pilau beſſer für ih nul zunenige,ber diß noch 3. pfund Butter an E. pfund Reiß ,

ſo daß er hernach ſo abſcheulich fett wird / daß er
denen / die es nicht gewohnt ſind / und ihren Re
etwa lieber nur mit Saltz und Butter geko
haben / einen Eckel und Ungelegenheit verurſachel.
Man pflegt von dem Pilau allzeit zwey oder dich
Schiſſſeln voll bey den groſſen Herꝛen auff,

Abſo15
inder
gen
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ten / tvelche meiſtentheils offene Taffel halten /
und thut man an ſtatt des Fleiſches ſchoͤne Eyer¬
kuchen auf den Reiß / der auß guten Krauteren

gemacht wird / und wohl drey Finger dick iſt /oder
an ſtatt deſſen etliche eingeſchlagene Eyer / die ſie
ſchoͤn und ordentlich wiſſen zu ſegen . Der Reiß
auff dieſe weiß bereitet / ſchadet keinem nichts : g¬
ber jener der gar zu fett iſt /taugt vor die nicht / ſo
Wein krincken/ und benimmt ihnen den Luſt der¬
gleichen oft zu eſſen / garbald .

.
ij , Weil ich mich ſo weit in die Koͤcherey eynge¬

5 greamer laſſen / ſomuß ich doch die Türckiſche Küche recht
moe gha entdecken ( Uind auch ein paar Dort gedencken
gaſandern. voll ihrer Art in Braten . Die groſſen Braten

deFut,
ſieſen

als Hämtnel und Lammer /brat man alſo gantz
in denen Hefen / dieman zu dem end auff der Er¬
de macht / da hangt man ſie beym Kopf auf / und
Hifiit ſie eh nicht herauß / biß ſie wohl gebraten
ſind / und ſo außſehen / daß ſie einem Luſt zum Eſ¬
ſen erwecken komen .
Unten im Ofen ſetzt man gemeiniglich eine
Schuſſel Reiß mit Waſſer / darein das Fette
tropft / weil oft das Hinkerſtuck allein / welches zu¬
weilen F . biß 20 , Pfund wiegt / viel Jett von
ſich giebet / und faſt lauter Fett iſt . Der Reiß /
ſo ſolcher geſtalt wird / mit Fette von den damme¬
ken / die doch ſo gar nicht fert ſind / ſchmeckt uber
die maſſen wohl / und faſt ſo gut als der Kalbs¬
Meiß . Dieſe Lammerſtück mum / wann ſie ſoleher
geſtalt gebraten ſind / werden anders nicht als
mit dem Reiß zur Tafel gebracht / undzwar an
vornehmen Tichen allzeit zwey in einer Schuſſel .
Wird alſo vam Bratſpieß / in der Turckiſchen
Küche mihts gedacht auß genommen daf ſieſich
deſſen zu einigem Geflugel bedienen / welches ſie
ſo Ubel zurſchten / daß es ſich nimmer ahnlich ſiht /
wann mans auf die Tafel tragt / und man als¬

dann kaum Kopf und Schenckel von einander
kennen kan . Hiebey laßt ſich aber mercken / daß
weder der Pilaltnoch einige andere Speiſe zu an¬
derer Zeit als des Abends um F. Uhien auffge¬
tragen wird / maſſen die vornemen Herzen nichts
als Krätikerwerck / Hulſenfrüchte / Obſt /Zucker¬
werck und eingemachte ſachen / vor Mit ag zu
eſſen pflegen / diegeringen deute aber begnügen ſich
des Vormittags mit Milchſpeiſen / Melonen
und Cucumern / wanns an der zeit iſt. Von di¬
ſchen halten die Turcken nicht viel /und eſſen de¬

ren ſelten / ob ſchon das Meer und die Fluſſe der¬
ſelben voll ſindz e
So komt auch ſehr wenig Wiltpret in jhre
Kuche / und werdenweder das groſſe Wilk pret

noch das Gevogel / under die niedlichen Biſſen
gezehlt ; zumahl aber ſind ſis ben Haſen feind /

welches ich dann auch bey den Armeniern ge¬

was
ihnen

merckt / weil ſie dar vor halten / eshabe das Weib¬
lein ſeine ordentliche Monathe wie die Weiber,
Auß letzt erzehltem laßt ſich nun gnugſarm ſchlieſ¬
ſen / daß dle Türckiſche Tafel nicht ſonderlich de¬

Licatund niedlich iſt / und daß ihre tractamen¬
ten durchauß nicht vor manche unter uns wa¬
ren / die gern was guts eſſen. Im uͤbrigen aber
b gehts in ihren Kuchen treffich nett her /und

wirdman ſich nicht bald etwas ordentlichers oder
leichrers einbilden konnen / auch ſo wohl was das
Geſchirꝛ als die Speiſen betrifft / nicht bald et

ſauberer und aufgerdumters finden/ ads bey

des Gros ⸗Tuͤrcken . 17

Die Gemächer / wo man das Confect zuberei⸗ Die Süßetet / deren an der Zahl 6. oder 7 . ſind gerad uber che und Zu.
den Küchen / darinnen wohl 400 . Hal vagis ſte⸗ ckerbecker.
tig zu thun haben / welche durchsultau Soliman ,
der ſonderlich den Pracht liebte / beſtellt worden /
welcher auch ſonſt alle andere Aempter / auch von

wem / und wie ſolche ſollen bedient werden / ange¬
ordnet hat . In dieſen „ Gemäacheren wird ohn
unterlaß gearbeitek/und werden allda allerhand
ſo truckene / als naſſe Zuckerwerek verfertigt / wie
auch viel Sirup und Saffte / und verſchiedene
Arken von Furcki , welches Früchte ſind / die ſie
in Eſſig und Saltz einnachen / und ſtarcke Krau¬
ter dean thun / gls Noſtarin / Mraſoran und
Salbey . 5

In eben dieſenOffieinen und kühſen Gema⸗ Je iche ,
cheren macht man auch den gemeinen Türcki⸗ ne Aken
ſchen Tranck /den man Sorbet neſmet / und zwar wie dersor¬

quf verſchiedene Manieren . Der ſo am gemein⸗ bet gemacht
ſten iſt / komt unſerer Limonade faſt gleich /aber wird .

es iſt ſehr wenig Waſſer daran / und faſt lauter

Safft von Hmonien / Citronen mit Zucker / Am¬
bra und Biſem vermiſcht . Sie machen ihn auch
noch auff eine andere Alt / den ſieſonderlich hoch
halten / nemlich auß einem gebranten Waſſer
von einem Kraut / ſo in den Teichen und flieſſen¬
den Waſſern wachßt / und wie ein 1 guß¬
ſiehet . Dioſe Blumen ſind gelber Farb und

heiſſen Nülufer . Aber der Sorbet den ſie am

höͤchſten halten / und deſſen ſich der Kayſer ſelbſt
bedient / wie auch neben jhm alle Baſchas und
gröſſe Herzen amn Hof / wird auß Violen und

Zucker gemacht / es komt auch gar wenig Citro¬
nen Safft darein . Uber diß machen ſie noch eine
gekwiſſe Gattung Trancks / ſ ſie Magion heiſ¬
ſen / und beſteht auß pielen hitzigen Sperereyen .
Vor den Kayſer wird ein abſonderlicher zu¬
bereitet / genant Muſcavi , davon thut er einen
Trunck / wann er die Sultaninen heſüchen wil .
Die vornehinſten am Hof / laſſen ihn vom Klal¬

vagibachi auch heimlich begehren / der es jhnen
dann nicht abſchlagt / weil mans ihm theuer ge¬

nug bezahlen muß / und eralſo ſeinen groſſen
Vortheil dabey ſchafft . Da iſt auch an Eiß

und Schnee keinMangel / womit alle dieſes
Getranck friſch gemaeht wird / wie dann die Tur¬
cken ihre Niedlichkeit und Wolluſt mehr im
Trincken als Eſſen ſuchen .

Gegen diesen Okſeinen uber, iſt erg 10. be geneder 12 . Schritt davon der Waſſer⸗Kaſten /guß ner Kasten
welchem alles Waſſer in das Serkail außge⸗ und Beha
theilt /und von dar an diejenigen Orte geleiket ber
ſuurd wo man deſſen benöthigeiſt . Es befindet men
ſich dengartzen Nag ein Baltag ; allda / der / nach
derm es him befohlen wird das Maſſer außtheilt
und au gewiß Oefter fſieſſen laſt ; Wann hun
der Kahſer biskpeilen von einem Duartier zum
andern ſpatzzert / ſo ſpringt der Brunn ſtatig
wo er vorbey geht, und kan man ſolches dem

en ollemahl durch ein Zeichen zuroiſſen ma¬

gen der Küchen über / iſt
Marſtall zuſehen worinnen er nur ekrwa 2. bis

30, außerleſene Pferde halt /die vor die exerci¬
ria mit ſeinen favoriten beſtimmt ſind / uber
welchen Stall in groſſen Gemaͤchern die dazu¬
gehörige Sattel /Decken Jaum /Schwantzrie¬i

men /

ab
ben ae nee Vorhofs gerade gee Der kleine

des Kayſers kleiner Stall .



18

men / und Steigbügel verwahrt werden / wel¬
che wegen der koſtbarſten vielen Edelgeſteinẽ un⸗ tz

ſchaͤtzbar ſind . Es finden ſich Pferdzeug drun¬

ter / da eins auff 1ooo0 . Pf . kommt . Die groſ¬
ſen Ställe aber ſtehen der laͤnge nach an dem
Canal der dieMauren des Serrail vorbeyfſeußt ;
ſie ſind beſtandig wohl verſehen und in trefflichen

5 h e 8er a bel ez

Von dem S
ſcharffen Gerechtigkeit

laßt ber

Beſchreibungdes Sera

. er b lg n eb e
Das IV. Capitel .

aal des Divans , und der

2

Stand / und traͤgt man Sorg daß nie keine ein¬
tzige Stelle leer bleibe . Es halt der Kayſer all¬

da ſehr viel koͤſtlichſte Pferde / ſich deren im Krieg
zubedienen / oder ſonſt etwa bey einem prachti¬
gen Auffzug / wann er Frembde dieHerzlichkeit

und den Pracht ſeines Hofs ſehen
e laſſen wii .

eke

welche der Kaͤyſer allda

I,nhalt . 1

Der Saal des Divan iſtnicht ſonderlich praͤchtig. Tage an denen Naht gehalten
wird . Schleunig Entſeheidung der Proceſſen , Warumb es ſo geſwehind in

Gerichts ⸗Sachen hergehe in der Tuͤrckey . Verſchlagene Politio des Otho¬
manniſchen Hauſes . Sorg ſo man traͤgt der Janitſcharen Auffſtand vor¬

zukommen . Wie und auf was Weiſe der Kaͤyſer in den Raßt kommt .
Verwegene That eines Iimar Spahi , der einen Groß⸗Vizir umbgebracht
und doch Gnad erhalten . Kluger Kopff des dultan Amurats , und auff was

Weiſe er hinter einen Diebſtal gekommen . Was die Tuͤrcken vor Roſen¬
kraͤntze beym Gebaͤtt brauchen. Schoͤnes Exempel einer ſtrengen Gerech¬

tigkeit . Zu welcher Zeit und auff was Weis der Kaͤyſer die laͤßt auß
dem Weg raͤumen die ihm verdaͤchtig ſind . An welchem Tage die Abge¬5

ſandten vor den Dixan kommen .

c Er Saal des Divans , ſo noch
in dieſen andern Hof gehort /

folgt auff der lineken Hand des

kleinen Stalls / wann man ge¬

— gen dem Kaͤyſerlichen Gemach
vu wil . Es iſt anders nichts

Der Saal
des Divans 3

ſſt nicht ſon, 0

derlich
0

praͤchtig.

als ein groſſer niedriger Saal /
ey gedeckt / und inwendig an den

Waͤnden mit uͤberguldetem Tafelwerck geziert
iſt /wiewohl er davon ſo ſonderliche Zierde nicht
empfaͤngt . Der Boden iſt mit einem Teppich
belegt / und ſind etliche Baͤncke allda vor dieje¬
nige Beamtete / auß welchen der Raht beſteht /

den die Turcken Divan nennen .

Es ſind / als oben gedacht / an allen vier E¬
cken dieſes Hofs / Gaͤnge / von denen er ſchier ein
Außſehen bekommt wie ein Kloſter ; wann nun

Divan gehalten wird / ſo ſtehen allemahl die ſa¬
nitſcharen auff den Gang zur rechten Hand des

Hofs / ſo lang der Naht wahrt . 8

Welche Ta, Dieſer Rahts Verſamlungen
ge Raht ge⸗ ich Vier / und geſchehen an der Chriſten Sonn¬

batenwird . abend /Sontag / Montag und Dienſtag .
Schleinige .Allda wiederfährt nun jedem / ders begehrt /

Entſchey . ſein genau und ſcharffes Recht / es ſeye in was

Nane einer Sache es immer wolle / und bedurffen
A

hall die ſtreitende Parteyen da weder Advocaten
noch Procutatoren , von denen man in der Tur¬
ckey nichts weißt / ſondern es wird jederman ſelbſt
vorgelaſſen / und mag ſeine Sache in eigener
Perſon vorbringen. Da wird keines Auffſchubs
und Abweifens gedacht / und laſſt man die Leu¬
te nicht lang warten ; es wird jede Sach / ſie
ſey beſchaffen wie ſie immermehr wolle / auff der
Stelle verabſcheidet und beurtheilt .

ſind wochent¬

Wiewohl nun dieſes eine ſehr lobliche Ge¬

wohnheit iſt / ſo kan ſie dochunter den Chriſten
nicht angehen / dann die haben alle eigenthumli¬
che Guter / die einer auff den andern erbt und

deſſen ſtreitige Parteyen ſich offt deßwegen in lan¬
ge proceſs kinlaſſen . Mit den Groſſen bey der

denen Baſcha und Landpflegern dahin geſandte
Sclaven; drum fallen auch nach ihrem Tod alle

ihre Guter dem Kayſer wieder anheim / von dem

ſie ſolche empfangen / und iſt alſo hierin gleich¬
ſatm eine ſtetswehrende circulation und Umb¬
wechßlung ; ihre Kinder werden alsdann / wie

ich gleich zu Anfang erwehnt habe / ins Serrail

Pforte hingegen verhalt ſichs gantz anders /dan
dieſe ſind lauter im Krieg Gefangene / oder von

gefuͤhrt/und daſelbſt erzogen / doͤrffen ſich auch

niemahls die Rechnung machen / daß ſie ihren
Eltern in dem Beſitz ihrer Gütern und Aemp¬
tern nachfolgen wollen. Das Orhomanniſche

b

122 hat ſtetigs dieſe vorſchlagene Politic ge¬

abt /

groß und maͤchtig werde vom Vatter auff den
daß ſie nicht zugelaſſen/daß ein Geſchlecht we

Nerſhlal g

ne roi, ö

bes Oi

Sohn ; ſo bald ſich etwa eines empor ſchwingt
/

wirfft man ſelbiges wiederumb zu Boden / und
benümmt alſo ihnen bey zeiten die Mittel ſichzu¬
ſammen zu rottiren und den Stat zu beunru¬

higen . Daher kommts auch / daß manauſſer dem

Hauß und Geſchlächt der Orhomanniſchen
Kayſern in der Tuͤrckey nicht weißt / was

Adel

oder altes Herkommen iſt / es ſucht auch hierin
kein Menſch allda den geringſten Ruhm / und
bekommen nur diejenige die Aempter die deren
wehrt ſind / ohne Anſehen der Perſon und dero

Herkommens . Daher es offt geſehicht/daß die
vornehmſte Reichsbediente Kuh ⸗hirten zu 2 5

f



des Groß⸗Tuͤrcken .
tern gehabt haben / wie ein ſolcher war der Groß
Viair Ruſtan , der unter Kayſer Soliman in

ſonderlich groſſem Anſehen war . Und ſolcher
Geſtalt geſchicht daß dieſe hohe Bediente / weil

ſie ihrem Herkomen nichts zuzuschreiben haben/
gern geſtehen / daß ſie ihrer guten Aufferziehung
alles zu dancken haben.

Damit ich wieder auff der Türcken Gericht
und Gerechtigkeit komme ; ſo iſt zu wiſſen daß
die dem Geſetz Vorſtehende / die gleichſam Ma¬

homets Geiſtlichkeit und Clerici ſind / auch kei¬

ne proceſſe laſſen auffkomen/ ſondern da weißt
ein jeder ſchon ſein Recht und die Pflicht ſo ihm
Ampts wegen obligt / und gibt unter ihnen wei¬

ter gantz keinen Streit /maſſen all ihr Thun und

Laſſen auffs beſte und vollkommenſte eingerichtet
und unter ihnen ordinirt iſt . 5 5

Gleicher Geſtalt weiß auch das gemeine Volck
nichts davon / was Rechtshaͤndel ſind : Man

braucht da nicht viel Notarios zur Heurahts
Stifftung ; die Jungfern bekommen nicht groſ¬

ſe Summen Geld mit /wann ſie heurathen / und

beſteht ihr gantz Heuraht⸗Gut in den Kleinodien
und Kleidern die ſie etwa auß des Vaters Haus
mit ſich zu nehmen haben .Diß iſt mit kurtzem der

Verlauff wie die Tuͤrcken geſchwind mit ihren
Gerichts

Sachen koͤnnen zuEnde kommen / ohne
daß ſie die Zanckereyen einwurtzeln laſſen / die
unter Chriſten ſo vielen Leuten ihr Verderben

und Untergang verurſachen . e
Die hohe Bediente ſo in diſem Divan alß

Collegen und Mitglider ſitzen / ſind der Groß
Vie ir als allgemeiner Statthalter des Reichs /
welcher daſelbſt preſidirt und des Kayſers
Stelle vertritt ; die ſechß übrigen Vieirs , die

zween Cadileſquer von Romania und Nato¬

lia , als die hohe Richter und Intendanten

der Armeen ; über diß die den Lefterdar o¬

der Seneral Rentmeiſter ; der Niſſangibachi
als Groß⸗Cantzler ; und der Netangi welcher
denen Stats Secretarien in Franckreich glei¬
chet ; nebenſt noch einigen andern Gerichtsſchrei¬
bern oder Notarien . Alle dieſe Rahts⸗Ver¬
wandte und Bediente verfugen ſich umb 4. Uhr b
des Morgens in den Divan , und bleiben bis

um den Mittag daſelbſt das Recht zu ſprechen.
Der Chiaux· Bachi iſt mit einer troupe von ſei¬

nen Untergebenen allzeit an der Rahts⸗Thur /
und wartet allda auff / desGroß⸗Vizirs Befehl
außzurichtẽ / ragt auch zum zeichen ſeiner anſehn¬
lichen Stelle einen ſübernen Stab in derHand.

An den Rahts⸗Tagen werden die Hohe¬
der 10tragt Bediente zu Mittag in eben dieſem Saal oͤffent¬

ir. ſich geſpeiſet / welches dann mit ſonderbahrer
Auſſſand Mäſſigkeit und kurtem Gepraͤng 1 0iſt in einer halben Stund mit allem fertig. Der

Groß⸗Viair iſſt allein an einem Tiſch / wo er
nicht etwa einen oder ein Paar Bacha zu ſich
ladet / damit ſie ihm Geſellſchafft leiſten. Eben
umb dieſe Zeit trägt man auch vor die Janir¬
ſcharen / die ſich unter die Gange zuſammen
ſtellen /das Churba auff / welches eine getwiſſe
Neiß Suppe iſt. Wali nun zuweilen ſich be¬

gibt / daß ſie uͤbel zu frieden ſind / und auff einen

Vieir oder wieder den Kapſer ſelbſt einen Groll
oder Feindſchafft haben ; ſo ruͤhrt keiner unter
ihnen das Ohurba an / ſondern werffen die

Schuͤſſeln über den Hauffen / und bezeugen da¬
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durch/ daß ſie auff jemand erzoͤrnt ſind. Der
Kayſer bekommt alſo bald hievon Nachricht /
und ſendet den Kapu Agaſi oder Oberhofmei¬
ſter an ſie ab /umb zu vernehmen was ihr Miß¬
fallen und Verlangen eigentlich betreffe. Sie
ordnen hierauff einen auß ihrem Mittel ab / der
vor alle das Wort führen muß. Dieſer tritt
ſo dam zum Kapu Agaſi und endeckt ihm
heimlich ins Ohr was die Urſach ihres Mißver¬
gnuͤgens ſey. Welches ſo dann der Kaͤyſer alſo¬
bald von ſolchem Verſchnittenen ins geheim zu
wiſſen bekommt ; und wenn ſie etwa wieder ei¬
nen Vixir oder Cadileſquer / uch ſelbſt wider

ihren Aga oder Oberften etwas haben / ſo laßt
der Kayſer manchmal einen ſolchen hohen Be¬
dienten hinrichten / und ſchickt ihnen deſſen Kopf /
damit er nur die aufruͤhriſche Rott wieder zu
frieden ſtelle . i

8

Der Sonn⸗und Dienſtag ſind die zwey vor¬

nehmſte Nahts⸗Tage⸗ als an welchen eigentlich Küper in
Stats⸗Raht gehalten wird und Reichs⸗Ge⸗ in dem Di¬

ſchäffte vorkommen , Der Käyſer befindt ſich van ſehe .
meiſtentheils daben / doch laͤſſt er ſich nicht ſehenz
und erweckt dieſes ſo wohl bey dem Groß⸗Vieir
als denen andern hohen Rahts⸗Verwandten
eine ſtetswaͤhrende Forcht . Er kan auß ſeinem
Zimmer durch einen heimlichen Gang bis an ein
Fenſter gehen / das auff den Saal des Divans
geht / aber allzeit verdeckt iſt mit einem ſamme¬
ten Vorhang / den er weg thut wanns ihm be¬
liebt / ſonderlich wann er ſihet daß die Gerech¬
tigkeit nicht wie billich verwaltet wird . Ich wit
ein Exempel anführen das nicht wenig berühmt
iſt und ſich unter der Regierung Sultan Ach

mets des Amurats Natter begebenhat /welcher
einer der gerechtſten Regenten geweſen / diedas
Othomanniſche Reich jemals gehabt hat .

Hier wird ſich der Leſer beliebig erinnern deſ⸗ Veregneſen “ was ich gleich zu Anfang von Timar Thareineg
Spahis angemerckt habe / denen man ſo lang ſie Fimar .

leben die Verwaltung und Einkunfften einiger ball der

Flecken einrchunt , nach dem ſie es etwa mit ihren viene
guten Dienſten um den Käyler verſchuldet ha⸗ gebracht

halten .

Wie der

en .

Der Spahi von dem ich erzehlen will / hatte
ſein Timar zwiſchen Alep und Damas , das
ihm wohl in die yo . Thaler jahrlich eintrug .
Der Groß- Viair . es ſen nun geſchehen auß einem

gegen ihm tragenden Haß / oder weil er bey ihm
faͤlſchlich war angegeben worden / und er ohne
genugſames Nachfragen die Sache gar zu leicht
geglaubt hatte / nahm ihm das Timar ſo er be¬
ſaſſe / weg / und raumete es einem ſeiner Ereg¬

Der doit ag esche daß
on

Der Spahi, als er ſahedaß man
ihnſo unbil¬

licher maſſen guß ſeiner Beſizung 255 9
ſich eilends nach Conſtantinopel / kommt in
den Divan und übergibtdem Groß⸗Vieir eine
ſupplication in welcher er ihm ſo wohl ſeine
rühmlich geleiſtete Dienſte vorſtellt als uberdiß
bezeugt daß er ſeiner Pficht und Schuldigkeit
durchauß nicht zu wider gehandelt habe. Der
Groß Visi nach dem er selbige überleſen / zer¬
reiſſt ſie in ſeiner Gegenwart in ſtücken/welches
daß Anzeigung genug war / daß er ihn nicht ein

mahl einer Antwort würdigen wolte / und er

hiemit nichts zu hofſen hakte. Dieſer der Sup¬
Plicant , geht weg und ſagt nicht ein Wort : et¬
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liche Tage aber darauff macht er ſich wiederumb

vor den Divan ,und gibt die andere Bittſchrifft
ein / welche der Groß Vieir / gleich wie die erſte
auch zerꝛeißt und mit keinem Wort beantwortet .

Auff dieſe andere Unbillichkeit ſpringt der Spahi
in vollem Grimm auff den Groß⸗Vieir loß

zieht ſeinen Tolchen hervor und ermordt ihn auff
der Stelle . Der Kayſer ſo eben damahls am

Fenſter ſtunde und dieſe That angeſehen hatte /
zieht den Vorhang weg / und gebiet mit lauten

Worten / man ſoll dem Thaͤter nichts thun ; be¬

ſihlt zugleich dem Spahi , er ſoll ihm etwas nä¬

her kommen / und befragt ihn warumb er ſo ge¬

walt⸗thatiger Weiſe verfahren were . Dieſer

voller Beſtürtzung gab in aller Demuht / jedoch

noch mit zimlicher Gemuͤhts Beſtandigkeit zur

Antwort / er hatte ſich nicht enthalten konnen /
da er ſo eine groſſe Ungerechtigkeit geſehen / gabe
hierauff die zuſam 5 8 6 Bittſchrifft dem
Käyſer in die Hand / der ſie alſobald leſen ließ /
und mit Gedult die billich⸗maͤſſige Klagen ſo ſie

in
ſich faßte /anhoͤrete. Nachdem man auch die

Sach unterſucht / lobet ſeine Majeſtaͤt den Spa .
Ri, ſich des Worts Aſarim gebrauchende / daß

iſt / es iſt wohl gethan / welches Wort in der

Tüͤrckiſchen Sprach gewohnlich gebraucht wird /
wann mann eine geſchehene Sache billich und

gut heißt ; ließ ihn hierauff nicht allein wieder in

ſeine Timar einſetzen/ ſondern beſchenckte ihn auch

noch mit einer Verehrung . Es nahme auch
der Käyſer hierüber Gelegenheit /und ſagte zu

denen andern Vizirs , daß ſie ſich ſoltendiß Spe¬
ctakel zu einer Warnung dienen laſſen / die Ge¬

rechtigkeit wohl zu verwalten / und nicht zu ge¬

ſtatten / daß die Gunſt der Billichkeit vorgehe .

Des Spahi ſeine That iſt zwar ohne allen Zwei¬
fel nicht zubillichen / ob ſchon des Groß⸗Vizirs

Ungerechtigkeit offenbar war und am Tage lag .

Aber des Käyſers Verfahren verdient jedannoch
allen Ruhm / und iſt billich als ein ſonderbares
Muſter einer vollkommenen Gerechtigkeit an¬

zuſchen . a
1

Ich wil noch ein Exempel ſolcher ſcharffen
und genauen Gerechtigkeit / welche der Kayſer

dem Volck wil erwieſen haben/ einführen / und

iſt ſelbiges von gar ſonderbaren und merckwur¬

digen Umſtanden . Man behalt auch zum An¬

dencken dieſer Geſchicht annoch heutiges Tags
einen groſſen ſteinernen Moͤrſel an der Thür des

Divans ; tweßtwegen denn ſolches / weil viel un¬
gemeine Umbſtande dabey ſind /dem Leſer nicht

zuverhalten . i

Sultan

.
Es trug ſich einmahls unter Käͤyſer Amurath

rnuraths zu / daß ein getwiſſer Mann / der weder Weib noch

Kluger Kind hatte / ſich vornahme eine Wallfahrt nach

a and Meces in Arabien anzustellen . Eh er ſich guff

Weise er den Weg machte vermeynte er daß er ſeine

binter einen beſte und koſtbahrſte Sachen nicht beſſer wurde
Diebſtal ge guffheben und inVerwahrung bringen konnen ¬
kommen . als wann er ſie einem Hoggis oder Geiſtlichen

und Geſetzlehreranvertrauete . Ubergab ihm al¬

b ein Sacklein mit etlichen Kleinodien /und ba¬

ke er moͤchte ſolche ſich biß zu ſeiner Ruͤckkunfft

ſaſſen anbefohlen ſeyn falls er aber auff der Rei¬

ſe ſterben wurde / ſo ſolte er hiermit zum Erben

derſelben eingeſetzt ſeyn . Der Pilgram kommt
von ſeiner Walfaͤhrt nach Mecca glücklich wie¬

wider zurück / und vermeynet er wolle nun ſei¬

ne vertraute Sachen an den Hoggia wiebe¬

rumb fordern . Dieſer aber gibt ihm eine kalt¬
ſinnige Antwort / er wiſſe nicht was er wolle mit

ſeinen Reden / und laßt den andern über ſolcher
unvermuhteten Antwort voller Beſturtzung ſte¬
hen. Gleich wie nun alles war ohne Zeugen ab¬

gehandelt worden / alſo verſtellte der Pilger un¬

kerdeſſen ſeinen hierüber gefaſſten Unmuht / und

laßt etliche Tage ſolcher geſtaltverſtreichen drauf
kommt er mit einer Suplieatvon vor den Groß¬

Vizir , und ſtellt ihm darin vor / wie der gautze
Handel ſeyabgeloffen . Der Groß⸗Vieir als

er ſahe / daß die Sach etwas kutzlich und ſchwer
war / und dem Doctor unſchwer fallen wurde

eine Sache die ohne Zeugen ware rrackirt wor¬

den / zu laͤugnen/ gab dem Pilgram den Beſcheid /
er ſolte ſich etwas gedulten / er wolte deßwegen
mit dem Kayſer reden . Der Kayſer befihlt

hier auff dem Groß⸗Vieir , er ſolle behutſam in

der Sache verfahren / wann er dahinter komen

wolle / ſollden Doctor holen laſſen / Freundſchafft
mit ihme pflantzen /und ihm Hofnung machen /
daß man in wichtigen Sachen ſich ſeiner bedie¬

nen wolle . Es verflieſſen mit hin etliche Tage¬

da unterdeſſen der Groß Virir hierinnen / als

in einem Spiel / ſeine Perſon artig wußte zu

vertretten : dann er ließ den Doctor zu ſich kom¬

men / ſtriche deſſen Verſt and und Geſchick¬
lichkeitherauß / ſpeißte ihn mit trefflicher Hofnung
verſprechend /beym Kayſer vor ihn ſo viel auſ¬

zuwuͤrcken/ daß er ihm die Gnad thaͤte und ihn
die Hande külſen lieſſe /man thate nicht recht
daß man ein ſolchen verſtaͤndigen Mann als er

ſen / noch ferner vor ihro Majeſtaͤt verberge und

ihr denſelben nicht vorſtelle . Der Doctor war

uber dieſemdiſcurs ſehr erfreut /und vermeynte

er ſey nun ſchon auff der hoͤchſten Staffel der

Ehren / abſonderlich als er ſahe daß der Giraß¬
Viair ihn zum Hugia , als gleichſam zum Groß¬
Almoſen Vorſteher machte . Ja es gieng der
Viir noch weiter /und befahl denz Doctor auff
desKäyſers heimlich empfangene Ordre , daß der¬

ſelbe dem Kayſer alle vorfallende criminal⸗
g,

chen vortragen ſolte ; welcher dann allemabl ,
offt ihm Hugia etwas dergleichen vorbigeher¬

von ihm ſein gutachten erforderte /was der ſeß ul¬

dige vor eine Straffe auff das Verbrechen ver¬

dient hatte / deſſen er überzeugt worden / und wur¬

de auch das Urtheil / ſo der Hugia geſprochen /
vollzogenzuͤberdiß war er des Kayſers Leſer / und

kam alſo ſtetig vor ihn. Es ſtrichen ſolcher e¬

ſtalt wohl 5. bis 6. Monat vorbey und konte

man doch nicht die geringſte Anzeigung des Dieb¬

ſtals entdecken : dabey denn nicht zuvergeſſen / daß
der Pilgram dem Käyſer ein gengues Verzeieh¬
nuß einhandigte /worinn er alle Stucke ſo er in

das Säcklein gethan / außführlich beſchriebe.
Da dann unter andern abſonderlich eines Tes¬

buch von ſchoͤnen Corallen gedacht worden . ,
Ein ſolches Tesbuch iſt eine Artvon Roſenkran⸗ Wide
zen / beſtehend auß 99 . Corallen / und wieder⸗ ſauche

hohlen die Türcken bey jedwederm etliche Wor⸗ wach
te die auß einigen Sprüchen ſo ihm Alcoran Zur 15
ſtehen genommen ſind . Es iſt aber dieſer Ro⸗ aetbra¬
ſenkrantz in z. Theil / alle gleich / in 33. Knoͤpfflein gen
abgetheiltan einer kleinen Schnur, welche eine or¬

dentliche Abſonderüg macht / am Ende hangt noch
ein langes Stück Corallen herunter / und daran

ein
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ein ander abſonderliches rundes Knoͤpflein von

eben ſolcher Materi / und einer verwunderlichen

Die Türcken ſo vor andern andaͤchtigwollen
ſeyn/halten ihren Roſenkrantz in Handen ſo offt
ſie andere beſuchen / abſonderlich aber wann ſie
ſich zu groſſen Herꝛen nahen wollen / und hie¬
durch wurde des Hug ia Diebſtahl am erſten of¬
fenbahr . Dann als er einsmahls mit ſolchem Ro¬
ſenkrantz in der Hand nach Hof kam / erblickte es
der Kayſer / vor dem er ſich auch ſehen ließ /und
weil er muhtmaßte / es moͤchte dieſes wohl des

Pilgrims Roſenkrantz ſeyn / zu Folge der Ver¬
zeich nuß die er jhm gegeben von den Sachen
die im Sacklein weren / redete er ihn an / was er

da vor ſchoͤnes Stuck hatte . Dieſer tritt alſo¬
bald zu dem Kayſer / und bittet gllerunterthä¬
nügſt / es moͤchte doch ſeine Majeſtiit ſolches be¬
lieben von ihme anzunehtnen .Der Kayſer nimts
an mit Bezeugung / daß ihm ſolch Prælent an¬

genehm ſey : durch welche kluge Verſtellung er

dann demjenigen eine Freude gemacht / auff deſ¬
ſen Straf er ſich alberkit bedachte. Aber diß ein¬

tige Kennzeichen war dem Kayſer noch nicht
genug / er wolte deren noch mehr haben; Und
wie ihn auß der Verzeichnuß bewußt war / daß
unter denen Stuͤcklein im Sack auch ein Ring

ſey / von der Art wie ihn die Turcken an den
Daumen tragen / wann ſie mit den Bogen
ſchieſſen /von einem alten beruͤhmten Meiſter ge¬
macht / ſo wolte er auch der andern Gelegenheit
erwarten / ſolche Dieberey deſto beſſer kund zuma¬
chen / und den Doctor gantz und gar zu über¬
weiſen . Darzu hat der Käyſer etliche Tage her¬
nach ſolche Anſtalt gemacht : er befahl daß
man ihm einen von den Pagen kommen lieſſe /
der einen guten Bogen ſchoͤſſe/ er fügte ſich alſo
nach dem Tummelplatz oder Girit, lieſſe ſich ſelbſt
auch einen Bogen geben damit zuſchieſſen / maſſen
niemand im Reich zu finden war / ders ihm an

Starcke und Geſchicklichkeit gleich thate in die¬
ſen Ubungen mit den Bogen und Wurff Spieß .
Da er min den Bogen ſpannen ſolte / beklag¬
te er ſich / daß ihn ſein Ring an den Daumen
druckte / maſſen er wohl erachten konte / eswur¬
de der Doctor welcher nicht ferne von ihm war /
und ihn bereits mit dem Roſenkrantz beſchenckt
hatte / auch mit dem Ring Anbieten nicht faul
ſeyn / den er vom Pilgram hatte . Iſts wohl moͤg¬
lich / ſprach der Kayſer / daß kein Meiſter mehr

ſoll zu finden ſeyn / der ſo einen gutenRing ma¬
chen konne als jener / deſſen Namen er nennete

und der nun ſchon todt war . Der Doctor der ſo
ſcharffe Augen nicht hatte / daß er die ſubtile Liſt

hafte erblicken mogen /deren man ſich zu ſeinem
Untergang gebrauchte / ver meinte ſich deſto beſſer

und gewiſſer in des Kayſers Gnad zu ſetzen/ und
antwortete ihm / er habe zu allem Glück einen
Ning von dieſem Meiſter / den er ſchon lange Zeit
guffgehabenz dafern es ſeinerMajeſtat nicht miß¬

55 fallen wurde ſolchen anzunehmen / wolte er ihn
liefern welches dann auch alſobald geſchahe . So

bald ſich der Kayſer wiederum in ſein Gemach
begeben / befahl er dem Groß⸗Vieix zu ruffen /
ließ auch den Pilgrim vor ſich kommen / und hiel,
te den Roſenkrantz eben in der Hand als ſie hinein
giengen / ſich ſtellend als betete er daran / damit er

warnehrne ob ihn auch der Pilgram kennen wur¬

de. Dieſer nach dem er den Roſenkrantz ſcharff
und genau betrachtet/brach endlich heratiß und
ſagte : Allergnädigſter Hery / wann Euer Ma¬
jeſtät mir erlauben mag zu reden / ſo wuß ich be¬
kennen / es kommt der Roſenkrantz / welchen die¬
ſelbe in Haͤnden haben /dem meiſſfgen ſehr gleich
der in dem Säͤcklein mit denen Kleinodien war /
und irꝛ ich vielleicht nicht wann ich ſage das es
eben derſelbe iſt . Drauff befahl ihm der Kayſer
ſich naher her zumachen / und ließ ihn ſo wohl ben
Roſenkrantz als den Ring in die Hand nehmen /
da dann der Pilgrim bey Verlurſt ſeines Lebens
verſicherte /daß es eben dieStucke weren / die er

neben andern dem Doctor guffzuhebengegeben .
Alß dieſer des andern Tags ſeiner Gewohnheit
nach kam / und einige Eriminal⸗Sache dem
Kaͤyſer fůrtruge / bracht ihm der Here / der einen
kreffliehen Geiſt hatte / einen Handel vor / der faſl
auff gleichen ſchlag hinauß liefſe / als der ſo ſich
mit ihm und dem Pilgrim begeben hatte /und

fragte / was doch der wohl vor eine Straff ver¬

diente /der eines ſolchen Verbrechens überzeugt
wurde . Dieſer armſelige Menſch / den die ſuſſe
Einbildung ſeines gutes Glucks / in welchem er

ſich ſeiner Rechnung nach gar feſt geſetzt / ver¬

blendte /und 95
des vergangenen nicht mehr er¬

innerte / ſprach ſich ſelbſt das Urtheil und ſagte
zum Kayſer / es were ein ſolcher Menſch wehrt
daß man ihn lebendig in einem Morſel zerſtoſſe.

Der Kayſer laſſt ihn alſobaſd in verhafft nehmen / Ein ſchon
und nach dem er durch Baltagi , die dahin ybge⸗ Ex mpel ei

ſchickt wunden/ alle ſeine Kuſten und Laden guß ner ſtrengen
ſeinem Hauſe herbringen laſſen / ziehet er den a bt

Ring und Roſenkrantz / damit er ihn beſchenckt
hatte / hervor / zeigt ſie ihm und ſpricht /es kamen
dieſe 2 . Stücklein auß einem Sack / den ihm
ehdeſſen ein Pilgrim nach Mecca reiſend / guffzu¬
heben gegeben. Weiſet ihm auch hierauff die

Verzeichnuß all der übrigen Stücke / und befhlt
ſeine Küſten zu oͤffnen/wo ſich dann die Kleino¬

dien befanden / die dieſer unglückſelige Menſch /
alſo ber wieſen / gantz zitternd dem Kayſer ein¬

haͤndigte . Hierauff wurde der Pilgrim geruffen /

welcher alſobald ſeinen Sack und Edelgeſteine
erkeñte/ welches dañ des Doctors eigene Bekandt¬
nuß bekräftigte / der ſein Verbrechen und be¬

gangene Untreu geſtunde . Folgenden Tags ließ
der Kayſer den Pivan verſamlen / wolte auch daß
alle vornehme Herꝛen in Gantz Conſtantinopel
allda ſolken zugegen ſeyn / damit das Gericht de¬
ſto auſehnlicher würde . Befahl über diß / daß
man dem Pilgrim all das ſeinige wiederum ſolte
zuſtellen /ſampt einer gutenVerehrung ; der Do¬

cor aber wurde laut ſeines geſprochenen Urtheils
hingerichtet. Zu welchem Ende dann man einen
groſſen Stein lieſſe außhauen wie einen Morſel /
darein er gantz nackend geworffen / und durch die
Hencker lebendig zu Tod und in Stucke ge¬
ſtampfft wurdez und iſt diß eb der ſteinerne d or¬
ſel / den ich oftmals bey der Thür des Divans
hab ſtehen ſehen/ der auch zum Gedenckzeichen
eines ſo wunder und ſonderbaren und offentlich
vollzogenen Urtheils ſtetig allda auffbehalten
wird . Und alſo endigt ſich dieſe Eliſtori bey wel¬

cher alle Umſtande nachdencklich ſind / und iſt
nicht der geringſten Anzeigungen eine /was A¬

muratp vor ein kluger Kopff geweſen. Sinte¬
mahl dieſer Herꝛ / an ſtatt daß er ſich gleich zu An¬

5 5
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fang ſeiner volligen Macht gebrauchen konnen /
viel lieber durch groſſe Klugheit und langſam
verfahren der Gelegenheit / ſo zu reden / von wei¬

tem erwarten wollen / die ihm endlich die gewiſ¬

ſe Kennzeichen und Beweißthume eines verbor¬

genen Laſters entdecken moͤchte; wie er dann des

Vorhabens war / den Doctor wo er were un¬

ſchuldig erfunden worden / zu hohen Ehren zuer¬

heben / oder aber ihn ernſtlich zu ſtraffen /wie ge¬

ſchehen /wann er wurde ſchuldig ſeyn.
Ich erwehnte zu Anfang dieſes Capitels / daß

wie der von denen 4 . Tagen der Woche daran man Pi¬

5 — van halt / die ſo unſerm Sontag und Dienſtag

Weg rau . gleich kommen / die vornehmſte ſind / als an wel¬
men / die chen die tvichtigſte Sachen behandelt werden.
ihmperdach Dieſe zwey Tage nennen ſie Areghiunz , weil
110 nach dem der Groß⸗Viair , die 6 . andere Vieir

und 2 . Cadilesques welche mit im Divan ſitzen/
Gericht gehalten / ſie ſämptlich zum Kauyſer ſich

verfügen und ihm die Hande küſſen. Wo nun

einer von dieſen 9 . Richtern ihm an dieſen Ta¬
gen etwas vorzuübringen hat / ſo darff ers frey
thun ; gleich wie im gegentheil es auch an eben

dieſen Tagen geſchicht /daß der Käyſer ſich der

Gelegenheit bedient / wan er einen oder den an¬

dern wil vom en e

als dann dem Boſtangibachi befihlt / ſich mit
etlich der ſeinigen fertig zu halten /damit er ſei¬
nen Befehl alsbald verꝛichten konne . Nachdem
er ihm nun diejenige angedeut / die er will erwuͤr¬

gen 1 75 ſo wird ſo bald auff ergangenen Be¬

Mann und

Beſchreibung des gerralls

doch alles vergebens ſeyn . Ich will in dem 11 .

Brot thun laſſen . Maſſen er

lieſſe / allwo ſie ſich etwas wiederſetzen koͤnten.
Aber im Serrail und vor denen Janitſcharen die

ſich bey dem Divan fertig halten /mag der am¬
ſelige /dem es das Leben gilt / nur den Kopf bü¬

cken /und den Hals herſtrecken /und da auff gantz
keine Widerſetzung gedencken / dann es wurde

Capitel außfuͤhrlich erzehlen / auff was Weiſe
man zu ſolcher Execution ſchreitet .

An dieſem Divan iſt noch ein anderer Saal An welchen

wie wohl etwas erhabener / auff die Art eines Tagen den
Beldveder , dltwo die Abgeſandte ſich hin verfüi⸗ Gesaen
gen / wann ſie in den! Divan gelaſſen werden / kommen.
welches dann alle drey Monat geſchicht /und

zwar eben an den Tag da man denen Janitſcha¬
ren den Sold außzahlt . Man thut ihnen zu¬

wiſſen / daß ſie ſich daſelbſt ſollen einfinden /auß
einer eitlen Praleren / und damit man ihnen zei¬

ge was vor eine Menge Gelds allda auf einmal

auß dem Schatz kommt . Zwiſchen dieſen 2 .

Saalen iſt eine Thür / welche zu der Baltagi

quartier geht. Dieſe ſind ſehr ſtarcke und un¬

terſetzte Leute /und werden / wie gedacht / dazu

gebraucht / daß ſie im gantzen Serrall das Holtz
qn Ort und Ende tragen / wie auch ingleichem zu
andern geringen und muͤhſamen Dienſten.Das
Holtz ſo in des Frauenzimmers Gemachern ver¬

brennt wird / legen ſie bey der Thur nieder / da

es dann die verſchnittene nehmen und weiter hin¬
ein in dieBadſtuben und andere Gemnacher tra¬

gen / als wohin ihnen allein erlaubt iſt zugehen.
Und diß iſts was in dem andern Hof ſonderlichfehl / Ls ſey hun bey ſeiner Aukunfft oder beym b

Abtritt ſelbiges alſobald verꝛicht . Zwar bedient merckwurdiges zu finden. Nun wollen wir uns
ſich der Kayſer dieſes Wegs nur / wann er be⸗ weiter hinein machen ins Ser : ug d

förcht es mochte beym Volck eine Auſruhrent⸗ rail und zuſehen wie es Shu
ſtehen / wann er ſie in ihren Haͤuſern hinrichten daſelbſt zugeht . 3 g

P
Das V. Capitel . 9
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Vom inwendigen Theil des Serrail ins genem da
und abſonderlich von Zimmern der verſchnitte

nen und der Ichoglans . 0

Inhalt . e ee

Die Ichoglans werden under ſtrenger Zucht erzogen ; Die groſſe Herꝛen bey Hof

und im Reich werden alle auß dieſer Schul genommen . Elender Zuſtand
der Kindern eines Bacha . Groſſes Anſehen des Kapi Aga , Die Claſlen

9 8

ſo alle junge Leute im Serrail muͤſſen durchgehen . Wohnungen der 4. vor ſheſes
nehmſten Verſchnittenen . N i 5 1 e

„ As innerſte des Serrail iſt der von einer zu der gndern führen/ und ihm von

ſenige Theil des Tuürckiſchen jedwederm Zimmer abſonderlichen Bericht er¬

V Pallaſts/ welcher ſich vondem theilen . In dieſem Capitel aber wollen wir

N weyten Vorhof / den wiꝛ aller⸗ uns nur in den Gemachern der Verſchnittenen
L eſſt verlaſſen / bis an die Spi⸗ und der Ichoglans über die ſie geſetzt ſind /auf¬

e be erſtreckt / wo die Gartendran halten .
i

ſtoſſen /welches ins gemein da⸗ Ich gedachte gleich Anfangs deren 4 . Ver⸗ Streng, 5

von zu reden des Kayſers und der Sultaninen ſchnittenel welche noch viel andere under ſich ha⸗ufer
Zümmer in ſich faſſel . Well aber jenes in vie⸗ ben ; die da acht haben müſſen auff der Jugend cee , .

ſen Wohnungen unterſchieden iſt / darinnen ſich thun und laſſen / welche ihnen anvertraut it und dude
die Bediente auffhalten/ welche gemneiniglich den

Käyſer zu bedienen haben / und deren er ſtetig
bedarffz als wil ich den Leſer in meiner Erzehlung

die ſie unterꝛichten ſo wohl in der Turckiſchen , Fadi

Religion / als denen Leibs⸗Ubungen/ abſonberlich
74 Nan

aber in denen Stuͤcken worinnen des Käaͤyſers
i Auffwar¬



chen
die
dte in

van

N.

des Groß ⸗Tuͤrckeu .

Auffwartung beſteht . Der verſchnittenen ſo
wohl als der Ichoglan Wohnung und Zimmer
ligt gantz nah an dem Saal des Divans , und

gleich zu Anfang des dritten Hofs zur lincken
Hand . Selbige ſind unterſchieden in viel Zim¬
mer / da unter andern 4 . ſind ſo man Oda nennt /
das ſind Kammern oder Claſſen in welche auff
60 . Ichoglans vertheiſt werden / nach Angeben
und gutbe finde des Capi aga, welchernebenſt den
andern vornehmſten Verſchnittenen von eines

jeden faͤhig⸗ und Tuͤchtigkeit urtheilt . 855
Er ſetzt ſie uch auß einer Claſt in die ande¬

ke / wie etwa wix unſere Schuler von der ſechſten
FClallin die fünfte ſetzen/und iſt es hierinnen auch

wie bey uns / daß die vierdte die geringſte iſt /
als wörinnen die Ichoglans ein ſehr hart und

muͤhſames Leben haben. Wann er nun eine all¬

gemeine Unterſuchung und Befurderung auf
gedachte weiß anſtellt / ſtoſſt er die wieder auß
dem Serrail welche er vor untuchtig erkennt den

Herꝛen einſtens recht zubedienen / oder die ſonſt
eines ſo harkẽ und rauen Lebens uͤberdruſſig ſind /
und groſſen Eckel davor zeigen ; damit iſt dann

alle Hoffnung auß / daß ſie jemals wieder koͤnnen
hinein kommen / und ſteht ihnen kein beſſeres
Gluͤck vor / darnach ſie trachten koͤnten/ als et¬

wan Spahi zu werden / aber ſich mit gar geringer
unterhaltung zu behelfen . Die / ſo drinnen blei¬
ben / faſſen 5 Hoffnung / dermahlen eins zu den
hoͤchſten Reichs⸗Aemplern zugelangen einen

Muth / und ertragen alſo mit hoͤchſter Gedult
viel Jahr lang der Verſchnittenen ſtrenges un¬
barmhertziges Verfahrẽ / die es an guten Stoſſen
und Schlagen bey ihnen nicht ermangeln laſſen .

05 neee Von dieſen Ichoglan nun / die man auch

Wein kon , Kaerliche Pagen nennen kan / werden Baſchas

doseHer, Beys , Capi Bachi , Haznadarbachi und an¬
all e Hof dere groſſe Herren bey Hof und ſonſt im Reich /
ige genommen ; aber allein von denen die Tribur¬

er . Kinder ſind /ſo man den Chriſten abgenommen /
oder ſonſt imKrieg zu Waſſer und Land gefan¬

din der gen worden . Denn was die Beiczaden oder

Naben Kinder der Bacha betrifft / die man im Serrail
alchas , erzieht / wolle man ſich deſſen / was oben gedacht

wurde / beliebig erinnern / daß ſie nehmlich nie¬

mals koͤnnen hoͤher kommen als zur Charge ei¬

nes Bey oder Schiff Capitains . Wann von
dieſen Ichoglan einer von Hof wil /oder auch ei¬

ner von den weiſſen Verſchnittenen / ſo gibt er

beym Capi Aga eine Supplication ein / der tragt
ſelbige dem Groß⸗Vizir vor / worauff er ſeinen
Abſchied e e noch der Zeit
und Beſchaffenheit ſeines Dienſts . l

dannen Wb l auch andere / welche gedachter

ee , Capi- Aga wider ihren Willen herauß ſchafft/
und zwar nach dem ſie die erſte Jahr / welchedie
haͤrteſte ſind /außgeſtanden haben. Und geſchicht
ſolches / wann er etwa in der Jugend mit einem

ſolchen Ichoglan einen Streit gehabt hat / da

ſie noch Camaraden waren / weil er beſorgt er

mochte einſtens ihm ſehr zu wieder ſeyn /wann

er in hohe Aempter kommt / wender alſo alle

Mäacht an damit er ihn auß dem Serrail bringt /
und laßt ihm belohnen nach den Jahren die er

dan gedienet hat . 8 i

dagie „„ Die eſſie von dieſen vier Gemächer darin¬
wauend im

nen die Kehoglans vertheilt ſind/ ſt amvoͤllſten /0 j 1 1
109 weil es nur noch Kinder und noch unter der Nu¬wan

0
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ten ſind; und wird genant Cuchuk Oda , das
W kleine Schul oder Gemach wie wohl ſie der
Weite nachdie gröͤſteiſt dennoch iſt ſie derOrd¬
nung und Wurde nach / die geringſte . In der¬

ſelben lernen ſie nun leſen und ſehreſben/ und die
erſten Anfänge und Fundament des Mahome¬
tiſchen Geſetzes ; nach dem ſie 6 . Jahr dar innen
geweſen / korntnen ſie in die andere ſo man Qullat
Oda nennt / allwo man ſie /weil ſie ſchon zimlich
bey Kräften / zu den exereitüis abrichtet / und ſie
lehrt mit den Boͤgen ſchieſſen/ der Lartze ſich ge¬
brauchen /und was dergleichen Dinge mehr ſind .
Über diß muſſen ſie die Turckiſche Sprach vol¬
lig reden lernen / zu dem ſie auch das Perſiſch
und Arabiſch thun / deſſen ſie in denen Regie¬
rungen / dahin ſie dermaleneins verſendet werden
konnen / benoͤthigt ſind. Und gehen in ſolcher an¬
dern Claſſ 4 . Jahr vorbey / von deren ſie in die
dritte kommen / welche man Chaſnadar Oda

nennt / oder die Schatzkammer . Allda fangen ſie
nun an denKayſer zubedienen / und braucht man

ſie ſo wohl in der Kleider Verwahrung als beym
Bad / man unterweiſet ſie auch ſo dann im Rei¬
ten / und macht ſie in denen anſtaͤndigen exer¬
citiis vollkommen / dazu ſie dann auch gemeinig¬
lich vier Jahr gebrauchen . Jede von bieſen Clal¬
ſen hat zum Oberauffſeher einen weiſſen Ver¬
ſchnittenen . Der Serrai Agaſi hat die Aufſicht
in der erſten ; Der Quilargibachi iſt über die
andere beſtelltzund der Chalnadarbachi gibt auf
die dritte Achtung . 0

Es wird von dieſen zwey letztern Claſſen meh¬
rere Gelegenheit zu reden geben bey denen Ca¬
piteln von der Kellerey wie auch des Kayſerlichen
Schatzes ; hier wil ich ins gemein bloß dieſes er¬

wehnen / daß die Ichoglan der erſten / andern
und dritten Clafl gantz keine Gemeinſchafft ha¬
ben /mit denen in der vierten / von welcher ich auch
bald wil Meldung thun / noch auſſerhalb mit ei¬
nigen andern Perſonen: es geſchehe dann mit ſon¬
derlicher Erlaubnuß des Capi Aga, und in Ge¬
genwart eines Verſchnittenen der alles mit an¬

hoͤrt: Ja ſie haben nicht einmahl Erlaubnuß un¬

ter ſich mit einander zu reden / als nur zu gewiſ¬
ſen vorgeſchriebenen Stunden / und muß gleich¬
wol alles alsdann mit hoͤchſter Beſcheidenheit
zugehen/ gleich wie ins gemein all ihr thun und
laſſen in Demuth und genauem Gehorſam ge¬
ſchehen muß : Sie ſind auch alle insgeſamt nut

in ſchlechtes Tuch getleidet / auch die Beigsza¬
der oder Kinder der Verſtorbenen Groß⸗Vieir
und Baſcha , da hingegen die in der J . Kannner
gulden und ſilberne Zeuge tragen / weil ſie vor

den Kayſer kommen / und ſich offt ſeiner Perſon
nähern müſſen . Unden an ſeinem Ort werd ich
auch erwehnen wie ſie ſchlaffen / und was des
Odabaſchi und Deflergi Aga jhr Ampt iſt / wel¬
che under und nach dem Befehl der 4 . vornehm¬
ſten Verſchnittnen jhre Verꝛichtung haben .

Die vierte Elaß , welche ein FurſtlichesZim¬
mer iſt / führt den Nahmen az Oda ; davon
ich wann mich die Ordnung auff die Kellerey
bringt / wie auch wann ich auff das geheime Zim¬
mer des Kayſers komme/ werde Bericht erſtat¬
ten . Dafangen nun die Ichog lan , welche in de¬

nen drey vorhergehenden Claflenſo viele Jahr
außgeſtanden / einmahl an ſich zu erholen /und
mehreree Sie haben 1 f

i
* 1



24 .

Erlaubnus mit jederman im Serrail umbzuge¬
hen / und/ genieſſen darbey des Glücks /daß ſie
oft vor

den
Kayſer komen / dem ſie ihre qualitc⸗¬

ten zu erkennen geben / und immer zu einige Gnad

Loſament
der vier

vornehm¬

bung des

Verhoͤr¬
Saals .

Brunnen ſehen laſſen / deren Waſſer in zwey

Der Thron8 Tuͤrcki⸗ Form eines

und Wolthaten von ihm empfangen .
Unter dem Thor das in den dritten Hof fuhrt /

an welchem Tag und Nacht Verſchnittene die

en Ber. Wache haben / geht man zur lincken Hand in

nfenen einen kleinen Gang / von dar man gleich an das

Gemach des Kapu Agaſi kommt: und wan nun

das groſſe Thor offen iſt /verſchlagt und verbirgt

es dieſen Eingang / daß man ſehr ſchwerlich hin¬
F

Ein wenig weiter davon zu rechten Hand iſt
des Serrai Agaſi Mohnung / welcher Sorge

traͤgt / daß das Serail ſauber und alles in ſcho¬

Beſchreibung des Serrails

ner Ordnung gehalten wird : etwas weiter vorn

her / bey einer kleinen Kirch / worin die Ichoglans
in den drey erſten Claſſen ihr Gebaͤktthun / folgt
der Seferlis Quartier / worin auf die 1y0 . oder

ohngefehr ſo viel lehog lan ſich befinden / undwe ¬

den dazu gebraucht /daß ſie deß Kayſers weiß

Zeug ſauber halten und waſchen. Wann erſich

zu Felde macht / ſo laͤßt er die Aelteſten unter ih¬

nen mit gehen ; worunter dann auch die Pfeiſſer
und andere Spielleuth / die bey Hof dienen /mit

begriffen werden muſſen .
Nun wollen wir in den Verhor⸗ ſaal gehen /
welches ein von den andern abgeſoͤnderter Ort

iſt /woſelbſt der Käyſer frembde Geſandſchafften
vor ſich zulaſſen/und ihnen Kudienz zuerthel¬
len pflegt.

FFC
Das I. Capitel . 6

5 Dom Saal darm der Keaͤpſer denen Geſandten
Audienz gibt / und von der Art und Weiſe wie

. man ſie allda empfaͤngt .

Inhalt.
Beſchreibung des Verhoͤr⸗Saals . Der

empfangen werden .
denen Geſandten der Chriſtlichen Potentaten verehren laͤßt.

Thron des Kaͤyſe . Wie die Geſandten
Anmerckungen uͤber die Kleider / welche der Kaͤyſer

Formul des

Eyds der Treu / welchen der Kam der kleinen Tarterey an eben dieſem

DODrt ablegt .
5

5

Er dritte Hof des Serrail ,

worinn wir uns jetzo mit un¬

ſerer Erzehlung befinden / iſt
I ſo ordentlich nicht gebaut / als

der vorhergehende / undgeben
, die daſelbſt ſtehende Gebaude

„ genugſam an Tag / daß man

ſich nicht viel bemüht groſſe Ordnung dariunen

zu beobachten. Warm man am Thor dieſes Hofs

ſtehet / ſo fallt einem gleich ein klein Gemach ins

N—
.

Geſichte /das von allen andern ahgeſondert iſt /

in weſchem ſich beym Eintritt alſobald zwey auf
denen Seiten auß der Mauer hervorſpringende

groſſen Schalen aufgefangen wird ; und iſt an

ſolchem Ort der gewohnliche Verhoͤr⸗Saal . Er

iſt ein zimlich ſehoͤnes Gewolb , mit Mar¬

mor; ſteinern Pfeilern unterſtützt /da auch noch

in der mitte ein kleines Spring⸗Waſſer in ein

Becken ppielt . Sonſt iſt der Saal an allen Or¬

ten offen und mit Fenſtern geziert / an deſſen in

nerſten Theil man gerad gegen der Thür den

Kayſerlichen Thron ffellet .
ö

ſehr koſtbar / iſt inDieſer Thron / welcher

ſchen Kay an dieſen Ort getragen / ſoofft der Kaͤyſer denen
gers . Geſandtſchafften Audienz ertheilen wil / oder

wann ein neuer Kam der kleinen Tartarey / den

er ſelbſt zuvor ertvehlt dahin kommt / und von

ihm die inveſtitur eines Reichs abholt / auch

dabey den gewöhnlichen Eyd ablegt. Der hinter

Theil des Throns / ſtoſſt an eine Lehne⸗Mauer /inen
halben Schuh daruber geht /welche nur einen halben Och geh

und werden daran die Lehnküſſen gehalten / ſo

—

cars gemacht /und wird allemal h

hinter dem Kaͤyſer ligen. In dem Kayſerlichen
Schatz ligen d. ſehr koſtbareDecken / welche guß¬

drucklich zu dem Ende gemacht ſind / daß der

Thron damit bekleidet werde / auch an drey Or¬
ten auff den Boden hangen / vornen / ſo dann zur
rechten und lincken; dann was das Hintertheil
betrifft / ſo iſt ſelbiges / als oberwehnt / an die

Maler angelehnt . Der koſtlichſte von dieſen
Teppichen iſt auß ſchwartzen Sammet mitgroſ¬
ſen koſtbaren Perlen beſetzt / deren etliche lang / an¬
dere rund ſind . Hiernachſt iſt auch eine Decke

von weiſſemm Sammet beſetzt mit Rubinen und

Schwaragden / die meiſten ſind eingefaßt /damit
ſte deſto beſſer bleiben und hafften . Der dritte

Teppich ſo allda zu ſehen / iſt von viol braunem
Sammet / der einen ſehr guten Grund hat / und

mit Türckis und Perlen verſetzt iſt. Die andern

drey ſind ebenermaſſen von Sarmmer / und alle
vaſchedener arben, guch mit Gold ſehr reichli
geſtickt. Die beyde letztern ſind von Guldenem
Stückwerck welche auch ihre abſonderliche
Schönheit an ſich haben. Der Thron wu
mit einem dieſer Decken außgeziert /nach dem
etwa der Türckiſche Kayer den Potentaten
hochhaͤlt von dem ihm der Geſandte komt / und

richtet er ſeinen Pracht und Herelichkeitnach der
Hochheit desjenigen / den er ehren wil .

Folgt nun die Manier wie man die Geſand⸗ e ,
a i ag Jaht empfang

was anbelangt die Ordnung und Anſtalt ihres webe,
ten empfaͤngt und in dieſen Saal führt . Dann

Auß und Einzugs von ihrem Pera an da ſie ſich

aufzuhalten pflegen /bis an den Conſtantinopo¬
litaniſchen Hafen / und von dar wiederum bis ins

Serraiß , zweifleichnicht /es werden davon Gia
0 Telatl ?

4



Des Sroß⸗Tuͤrcken 1
relationes herquß ſeyn. Nachdem der Geſand¬
te im Saal des Divans mit dem Groß¬
Vixir , der ſeiner allda erwartet / zu Mittag ge¬
ſpeißt hat / da man unterdeſſen auch ſeinen Leu¬

ten zu eſſen gegeben / die unter dem Gang ſtehen
bleiben / allwo man etliche Alte lederne Teppi¬
che auff die Erde außſpreitet /und ihnen darauf
einige Gerichte vorſetzt ; bekom̃t er ſo dann die

Roͤcke /mit welchen der Kayſer ihn ſo wohl vor

ſeine Perſon / als vor die ſo ben ihm ſind / beſchenckt/
welche man dann alſobald über die andern Klei¬

der anlegt /wie man ſich etwamit einem Schlaff¬
peltz oder langen Nacht⸗Rock bekleiden moͤchte .
In ſolchem Auffzug nun wird der Geſandte von
dem Capi - Aga als Groß⸗Oeremonien⸗ Meiſter
in den Audienz⸗Saal geführt /dabey dann viel

Verſchnittene ſich gleichfals befinden : wann er

nun bey der Thur iſt /kommen zween Vizir ge¬
gen ihn / die nehmen und fuͤhren ihn in der Mit¬
ke biß an den Ort / wo er ſich vor dem Kayſer
bücken und ihm den Rock kuͤſſen muß. Man
gehet von der Thur des Hofs / den die Ver¬
ſchnittene bewahren / bis an des Audienz⸗Saals ſ.
Thur ſtetig auff ſeidenen Teppichen / und iſt auch
der Boden dieſes Saals / der doch von Marmor

iſt / mit einem andern aus Goldfaden gewurck¬
ten Teppich belegt / welcher ungefehr auff die
Art wie unſere aus Stroh geflochtene Decken /
gewüͤrcktiſt / auch faſt gleicher Dicke ſeyn mag .

Der Kahſer ſtellt ſich ſehr ernſthafft auff dem

Thron ; hinter der kleinen Mauer wieder die er

105
lehnt / ſihet man in der Ordnung den Kis .

er Agaſi welcher ein ſchwartzer Mohr und u¬

ber das Frauenzimmer beſtellt iſt ; neben ihm
den Seligdar Aga, welcher des Kaͤyſers Sebel

trägt ; ingleichem den Chokadar Aga , der den

Kayſerlichen Rock tragt / welchen man in Franck¬
reich den Portemanteau , das iſt Manteltraͤger
neniet ; der Riquabdar , welcher dem Käyſer den
Stegreiff halt /warm er zu Pferd wil ſitzen /
und endlich der Hazodabachi , ſo Oberkamme¬

rer iſt /das iſt /Oberauffſeher uͤber die Kleider¬
Käſten . Alle dieſe Leute ſtehen in hoͤchſter De¬
muht da / mit kreutzweiß gelegten Armen auff
der Bruſt . Der Capi Aga aber / welcherEin¬
fuͤhrer der Geſandten und auch Oberhofmeiſter
iſt / bleibt mitten im Saal ſtehen / und zwar in
eben ſolcher demühtigen Geſtalt . Zur lincken
Seite des Throns ſteht ein kleiner Seſſel / der
mit rothem Sammet überzogen und mit einem
güldnen Band eingefaſſt iſt; darauff ſetzen ſich

die Geſandten nach dem ſie den Kayſerlichen
Rock geküſſt. Da unter deſſen alle Balcha müͤſſen
ſtehen bleiben inGegenwart des Kaͤyſerskam der

kleinẽ Tartarey von dieſem Geſetz nicht freyiſt / ſon¬
dern ſtehẽ mußwañ er ſein huldigungs Eydablegt.
Dieſe gantze Handlung wird in hoͤchſter Stille
verzichtet /und antwortet der Käpſer nicht ein
Wort / ſondern laßt dem Groß⸗Vie ir die Sorg u¬

ber / deneſandtẽ mit einem paar Worten zubeur¬
lauben/ der ſich mit einer tieffen reverenz darauff

wieder zuruck begiebt / den Hut aber nicht ab¬

nimmt/ auch ſich eh nicht umbkehrt / bis er zur
Thür hinguß iſt . 3

Die Miniſtei der Chriſtlichen Potentaten und
Republiquen , welche ſtetig an der Pforten re¬

ſiclren , ſind der Frantzoſiſche und Engel¬
Landiſche Geſandte/wie auch der Venetianiſche

Baile und Holland iſche Reſident , welche fam f¬
lich ihre Wohnung in Pera haben . Wann a¬

ber vom Kaäͤyſer
/ vom Konig in Polen und dem

Moſcoviter Geſandte dahin kommen / ſo laßt
man ſie in der Statt Conſtantinopel wohnen /
00 155

ſolcher Geſtalt ihrer Perſonen beſſer
verſichert ſe .
Der Turckiſche Kayſer macht einen Unker¬
ſcheid zwiſchen dieſen Potentaten und Republi .
quen oder Standen / und gibt / wie hoch er jed¬
wedere halte an Tag durch die Anzahl der Klei¬
dern welche er denen Geſandten die zur audienz
kommen / geben laͤßt. Der Frantzoſiſche Ge¬
ſandter bekommt deren 24 . der Engliſche 16. der
Venetianiſche Bayle 12 . und ſo viel auch der

Hollaͤndiſche Geſandte . Als Her ? von Marche ·
ville in Geſandtſchafft war in der Turckey / hat¬
ke ich die Ehr unter denen zu ſeyn / die ihn ins
Serrail begleiteten / allwo man ihm / nach dem er

mit denen Viziren die Mittag⸗Mahlzeit in dem
Saal des Divans hatte eingenommen / da un¬

terdeſſen ſeine Suire oder Geleit unter dem Gang
peiſete / derGewonheit nach die Kleider brachte .

Als er min anfieng und ſie denen / welchen er

vor andern gunſtig war / und ſie zur Audienz

Anmer¬

ckung uͤber
die Kleider

welcheder
Kaͤyſer de¬
nen Geſand¬
ten außthei
len laͤſſt.

mit ſich zu nehmen gedachte / wolte auß theilen

laſſen /ward er nicht weing druͤber beſturtzt /daß
deren mi 16 . waren .

ö
Zir alſobald ſagen / es giengen ihm 8. Kleider
ab / und wolte er eh nicht zurAudienz gehen / bis
man ihm die Anzahl Kleider gebe / welche man

ſonſt gewoͤhnlichem Gebrauch nach / dem Fran¬
tzoͤſiſchen Geſandten gegeben hatte . Maͤn zanck¬
te ſich hierüber eine Stunde und verweilte ſich
die Audienz aueh deßhalben ſo lang . Endlich
aber weil der Her von Marcheville auff ſeinem
Begehren unverꝛuckt verbliebe / ſchickte ihm der

Groß⸗Viair noch 8. andere Kleider .
Es iſt in dieſen Capitel noch übrig / das ich

auch vorſtelle / auff was Weiſe der Kam der klei¬
nen Tartarey ſich in dieſem Audienz Saal ein¬
finde /und gllda ſeinen Eyd der Treu dem Tur¬

ekiſchen Kayſer ablege . Der Leſer wird ſich be¬

liebig erinneren deſſen / ſo ich anfangs erwehnt /
von der kamilie und dem Geſchlecht dieſes Her¬
ren /welcher der Turckiſchen KaͤyſernVorſaal iſt
und under ihrem Joch leben muß . Es verfügt
ſich der Kam , welcher ſeine /nach Verordnung
Befehl und Wolgefallen des Käyſers beſtimte
Zeit uber / regieren ſoll /vor demſelben in den Au¬

dienz⸗ Sagal / und nach dem er ihm den Rock
geküſſt hat / tritt er etliche Schritte zurück / und
bleibt auffrecht ſtehen. Hernach wird der Al¬

coran guf einem grün Sammeten Kuſſen / wel¬
ches jedoch gantz nicht geſtickt iſt / an deſſen vier

Ecken vier Quaſten von Gold und Seiden un¬

termiſcht hangen / herben gebracht / und ꝗlſo zur
rechten Seiten des Käyſers gelegt . Gleich wie
er nun dazumal auff einem Teppich / die Beine

übereinander geſchlagen / ſitzt; ſo muß daß Kuſſe
nicht ſo hoch ligen als ſeine Knie ſind /dann die

Tüͤrckenwurden das vor eine groſſe Sunde hal¬
ten weil ſie den Aleoran ſo hoch achten daß ſie ihn
nicht einmahl anrühren / ſie haben dann die Han¬
de zuvor gewaſchen. Eh ſie ihn aufmachen / kuſ¬

ſen ſie ihn zuvor /heben ihn ſo dann auf den Kopf
und nachdem ſie etwas drauß geleſen haben / küſ¬
ſen fie die Schrifft zuvor / und trucken ſie an dief 8

Stirn /

Ließ aber dem Groß⸗Vi¬

mul der

Treu / wel¬
chen der
Tartar
Kam dem

Tuͤrckiſchen
Kayſer lei .
ſtet .



Stirn / eh ſie das Buch wieder zu machen .
Der Kam welcher den Eyd ablegen ſoll / ſteht

vor ihm / wie ich gedacht habe / und halt dieHaͤn¬
de empor den Achſlen gleich neben einander / da¬
mit er den Alcoran guß den Handen des Kapi¬
Aga auff die ſeinigen nehmen moͤge/ welcher es

von dem Kuͤſſen genommen nach dem ers zuvor

gekuͤßt und an den Kopff gedrückt hat . Der

Eydſchwur / welchen der Kam gblegt / iſt in dieſe
Worte verfaßt . Bu quitab bak luchun ſeade¬

tlu , padichaim taré fin den hernè Emir vë fer¬

man bana keleurſe itaat
Ideym . Das iſt : Ich

beteure bey der Warheit diſes Buchs / daß ich
allem Befehl und Ordre nachkommen wil / wel¬

cher mir von meinem Herꝛen kommen wird .

Weil ich eben jetzo an der Materi bin von dem
Eyd der Treu / eines Vaſallen gegen ſeinen O¬

berherꝛen / ſo wil ich die Formul des Eyds hier¬
bey ſetzen / den der Tuͤrckiſche Kayſer von allen
Chriſtlichen Potentaten erfordert / die von jhm

licher Gebrau z .

e Baͤder welche vor den Kaͤy¬

bediente gehoͤren/ nemen einen

. groſſen Theil der Wohmmig
Kein /darinn ſich die Verſchnit¬

5 tene aufhalten . Die Hefen ſo
3 jſelbige heitzen / und Kulkan ge¬

nefit werden / folgen alſobald auff des Sarai Hu¬

daſi Gemach / und werden 5. von denen ſtaͤrckſten
Iſchoglan gehalten / daß ſie das Feuer anmachen

und der Oefen warnemen / dieſelbigen werden

Kulkangi genent ; über diß ſind 25. andere mit

Namen Pellax die in diſen Baͤderen zum Bal¬

5 bieren / Abreiben und Schrapfen gebraucht wer¬
den . Der Ichoglan welcher unter denen Kul¬

Kangi der aͤlteſte iſt /und am laͤngſtengedienet
hat / ſſtden anderen vorgeſetzt / welche er auch oft

im Ringen exercirt , und mit einer Hand groſſe
Stück Eiſen auff heben laßt . Es ſind drey ſolche

Icchoglan ſtuck mit groſſen ſtarcken Hacken uber die Thür
5 Wanke der Bäder angemacht / da das mittelſte drunter /
und keibs .

wie ſie berichten / hundert Oxra wiegt /welche
kräften . auff 350 . Pariſer Pfund machen / maſſen ein

8 Orka vierthalb Pfund / oder ohngefehr ſo viel

wiegt . Man erzehlt daß vor Jahren ein Ilcho¬

lan gelebt habe / der von ſo ungemeiner Leibs¬

arcke geweſen / daß der Kaͤyſer ſelbſten Luſt ge¬

26 Beſchreibung desSerralls

er und deſſen vornehmſte
Hof¬

die mitte geſpalten . i 5
efen über

122
die Rohren auß ggg

jhre Lehen empfangen / als da ſind die Furſten
von Moldau und Wallachey . Der beſtehet in

folgenden Worten . Hi iſa hac Iuchun ſeadet¬
lu padichaim tarè finden her nè Emir vé fer¬

man bana keleurſe itaat Ideym . Das iſt : durch
die Warheit JEſu Chriſti ( oder ſo war Jeſus
Chriſtus lebt ) wil ich alle Befehl die mir von

dem Kaͤyſer meinem gnaͤdigſten Herꝛen kommen /
verꝛichten . 5

i
Es laßt der Kaͤyſer auch alle Baſcha , die er in

des Reichs Grantz⸗Staͤtte / als nach Caire ,

Babylon und Offen in Ungarn / auſſendet / den

Eyd der Treu zuvor leiſten ; bey andern Statt¬
halteren aber / die ſolche Lander zu regieren ha¬

ben
/ welche nicht an den Graͤntzen frembder Lan¬

dern ligen / von denen er auch nichts zu befahren
hat / pflegt ers nicht zu thun .

Nun wollen wir uns auch in der Verſchnitte¬
nen und Ichoglan Zimmer machen / die guten¬

theils in Baͤdern beſtehen.

JJCCͥͤͥͤĩ ⁵˙ 1
e Das VI . Capitel.

Von den Baͤderenim Serrall .

Von einem ſonderlichen ſtarcken Iſchoglan . Kirche ſo zu der verſchnittenen Woh¬
f

nung gehoͤrt. Was die Zwerge und Stumme zu thun haben . Der Tuͤr¬

cken Aberglauben im Naͤgel⸗abſchneiden . Welche Farbe denen Chriſten
verbotten iſt / auff dem Kopff zu tragen . Beſchreibung der Baͤdern . Miß¬

brauch abgeſchafft . Warum die Morgenlaͤnder ſich auff den heimlichen
Orten des Papiers nicht gebrauchen . Perſer tragen hierin noch mehr be¬

denckens als die Tuͤrcken . Lieben ſonderlich die Reinigkeit . Schoͤne Ge¬

maͤcher. Scharffes Verbott des Mahomets / ſich nicht nacket ſehen zu
laſſen . Erde damit man den Bart herunter bekom̃t / und dero gefaͤhr¬

wonnen zu ſehen/ ob derſelbe mit einer Hand ſol¬
ches Stück Eiſen aufheben und umkehren koͤnte;
welches er auch verꝛichtet mit hoͤchſter Verwun¬
derung des Herzen / und habe er noch eine andere
Prob der Staͤrcke ſeiner Armen vor ihm gethan .

Über dieſen drey Stück Eiſen hengen zween eiſer¬
neHelm / deren einer eines Daumens dick iſt / der

andere aber nur den achten Theil ſo dick . Den

e hat gedachter Iſchoglan mit einer

treitkolbe uff einen Streich durchgeſchlagen/
deßgleichen den anderen mit einem Sebel biß in

Gegen diſen O
welchen das Waſſer in alle Badſtuben geleitet dung

de ,
wird . Aber alſhter itt uicht zuvdergeſſen/ daß eh Ben
man an diſen Ort kom̃t / man ein kleine Kirch ſi⸗tenen

het / die an des Serai Ketehudaſi Zimmer ſtoßt /

allwo alle Hchoglan des Tags zweymahl ihr
Gebaͤtt verꝛichten . Wann ſie ſolches unterlaſſen¬
ſo kom̃t der Odabachi , der in jedem Gemach au
ihr thun und laſſen acht gibt / hinter ſie her mit
gewaltigen Stoſſen /wie er dann ſolche /wann
ſie ſich auch in anderem leicht uberſehen / an jhnen
gar nicht ſparet / und bekommen ſie zuweilen eine
gewiſſe Anzahl Schlag auf dieFußſolen/ daß h¬
nen die Nagel von den Zehen herunter

ſpringen .

Von dieſer Moſquee oder Kirch komt 1a

N Wer

kön



Werglaub
der cg
im

Des Groß⸗Tuͤrcken.

auff einen Gang der an die Badſtuben geht / und
daſelbſt haben die Disli und Geuge , welches die

Stumme und Zwerge ſind / ihre Geſchaͤffteund
arbeiten den gantzen Tag . Etliche lernen wie

man einen Turban oder Hauptbund zuſammen
legen ſoll /

wobey es mehr zuthun gibt / als man

ſich ektwa einbilden moͤchte / abſonderlich an des

Kayſers Turban , den er tragt wann er in Divan

geht . Dann alsdann ſetzt er einen uͤber diemaſ¬
ſen groſſen auff /welches dann auch von allen ho¬
hen Bedienten geſchicht / wann ſie in den hohen
Maht gehen: ich kan dieſe Takckiſche Bunde
beſſer nicht abbilden /als wann ich ſie mit unſern
groͤſſten Kuͤrbiſſen vergleiche /wann man ſie in

der Mitte außholete / und ein Loch drein machte /
daß der Kopff hinein konte . Andere unter ihnen
lernen balbieren / die Nagel abſchneiden / und an¬

dere dergleichen Sachen . Sie brauchen keine
ine d

rcken Scheer zu den Nageln / und zwar in gantz Aſien
Fonte nichts Welles Mahomet in ſenen Gesetzen ber¬

botten / und wurden ſie es alſo vor eine groſſe
Suͤnde halten . Sie gebrauchen ſich hiezu ei¬

nes kleinen Inſtrumems auß Stahl / welches wie

Was de

ein Federmeſſer gemacht / aber die bloſſe Spitze
ſchneidend iſt ; womit ſie dann trefflich geſchicklich
wiſſen zu verfahren . Es iſt in gantz Orient der

Gebrauch / daß der Balbierer der einemden Bart

putzt /auch den Turban / welcher offt außeinan¬
der geht auffbindet /wie auch die Nagel an Han¬
den und Füͤſſen abſchneidt / und die Ohren auß¬
putzt : Dann die Türcken ſo wohl als alle an¬
dere Aſtatiſche Volcker halten über die maſſen
viel auff dieReirigkeit / und koͤnnen weder an ſich /
noch an denen ſo umb ſie ſind /den geringſten Un¬

flaht leiden / wie ich bald mit mehrerem erweh¬
Wriſen nen werde. Weil ichmehrmahls von denen Tur

warden ban Meldung gethan / wirds nicht ungereimt

Wa kommen / daß ich allhier anführe / wie inder Tuͤr¬

duigen.

Wehre ,1in

an einen der annehmlichſten Orten in dem gan¬

de
Au

Ind, Haupt ckey und gantz Arabien niemand als denen Ma¬
hometanern erlaubt iſt / die weiſſe Farbe auffdem

Kopff zutragen / hingegen mag man in Perſien
und des Groß Mogols Gebiet tragen welche
Farb man will . 0

Ich komme nun auff die groſſe Badſtube /
welche auff des EHlammangibalchi Gemach
folgt / der auch drüber geſetzt iſt : ſolches Bad
iſt ein Theil der Zimmern darinnen die Selerli

oder Waſcher des Käyſers ſich auffhalten . Der
Ort wo man ſich außzieht iſt von außgehaue¬
nen Steinen / ziemlich hoch gebaut / und zwar

tzen Serrail . Der Boden iſt von ſchoͤnen vier¬

eckichten Marmorſteinen bepflaſtert / mit zwey

groſſen Fenſtern verſehen / die auff Art der Er¬
cker gebaut / und in die Garten gerichtet ſind /
auß welchen man die zwey zufammen ſtoſſende
Meer und etwas Land von Aſien zu Geſicht
faſſen kan . Mitten in dieſem erhoͤheten Ort /
ſteht ein Springbrunne deſſen Wafer in zwey

groſſen Becken aufgefangen wird . Das Erſte /
ſo das hoͤchſteund kleineſte /iſt aus weiſſem Mar¬

*

mor gemacht mit rohten und ſchwartzen Adern

unterzogen / und an 6 . Enden durchbrochen / da¬
mit man ſo viel Rohren von gelbem Kupffer hin¬

ein machen kan / durch welche das Waſſer in

das untere Becken fäͤlet/ welches auch ausMar¬
mor gehauen/ aber auß unterſchiedenenStuͤcken

und mancherſey Farben zuſammen geſetzt iſt .

Innerhalb des erhoͤhetẽOrts / ſindumb und umb
viel Stangen / und werden von eiſernen Aer¬
men / die auß der Mauren gehen / gehalten / da¬
ran trocknet man das Leinen⸗Gezeug ſo man
im Bad gebraucht hat / und finden ſich deſſen
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allda viel und mancherley Gattungen . Vor Misbrauch
dieſem gab man den Pagen in dem Bad etwas abgeſchafft.
umb / daß unter dem Guͤrtel nur zweymahl her¬
umb hieng ; als man aber wargenommen daß ſie
ſich deſſen ſchaͤndlich mißbraucht / und die jun¬
ge ſchoͤne Knaben auß Muthwillen einander das

Vortuch weggeriſſen /damit ſie ſich bloß ſehen
moͤchten/ als bedient man ſich jetzo eines Jur¬

tuchs daß von dem Guͤrtel an bis auf die Fuͤſſe
wie ein Weiber⸗Rock zuſammen genahet iſt .
Wann ſie aus dem Bad gehen / ſo haben ſie
zwey andere Arten Leinwand / die ſo groß als

Tischtücher ſind /deren eines roht und mit einem
ſeidenen Saum auff drey Finger breit geziert iſt /
mit welchen ſie ſich von dem Guͤrtel bis auff das

halbe Bein bedecken / ſo bald ſie auß dem Waſ¬
ſer ſteigen ; das ander Tuch aber iſt weiß / und
wird eigentlich zum abtrocknen gebraucht ; beyde
werden Peſchetamal genennt . f

Auff einer Seiten des Brunnens / der mit¬
ten im erhabenen Ort ſteht iſt ein Eingang da
man ins Bad ſteigen kanz und darbey aller naͤchſt
ein Saal / in welchem man ſich des Winters
pflegt abzukleiden .

8

Darauff kommt man auff einen kleinen Gang /
ſo zur lincken Hand folgt / an den heimlichen Ort
wo man der Natur die Schuldigkeit ablegt / da

Warumb
die Morgen
länder ſich

dann bey jedem Sitz ein kleiner Hahne herauß zum gehei¬

gehe bidauch nn War auflaſen nns ſch nuke
waſchen kan . Sie ſolten ſich einbilden /
daß ſie eine groſſe Sünde gethan hatten /wann

ſie Papier dazu brauchten / maſſen ſie vorgeben /
es mochteungefehr Gottes Nahme oder etwa ein

Stuck auß ihrem Geſaͤtzdarguff geſchrieben ſeyn /
welches dann eine Entheiligung were / die man

zuvermeyden ſuchen müßte . Uber diß ſind ſie der

Meynung / es gehe doch mit der Papier Sqube¬

Papiers ge¬
brauchen .

rung ſo gar nett nicht zu / daß nicht imer noch et¬

was vom Unffaht allda uͤbrig bliebe /weil ſie nun

verbunden weren ſich vor Gott ſo wohl am Leib
als an der Seele gantz reine zuſtellen / als koͤnte
ihr Gebett anders nicht erhoͤrlich geſchehen / wañ
ſie nicht durchauß geſdubert weren . i

Die Perſer ſind hierin noch aberglaubiſcher
als die Tuͤrcken/ dann obſchon beyde der Mey¬
nung ſind / es werde kein Gebett erhoͤrt/ja man

koͤnne guch ohne groſſe Sunde nicht betten / wo
man nicht an Seel und Leib gantz unbefleckt ſey/
ſo behaupten doch uber diß die erſten noch / daß
auch die geringſte Unreinigkeit die etwan auß
Unachtſamkeit noch übrig bleiben mochte / es ſey
nun am Kleid oder an dem Leib einer Perſon /
dero Gebekt verwerſich und fündlich mache /wor¬
uber die Turcken/ welche in dieſem Stuck weni¬
ger abergläubiſch ſind/mit ihnen nicht überein¬
ſtimmen. In Perſien hält man ins gemein viel
auf die Sauberkeit / und hab ich in Hiſpaham

wo die Gaſſen nicht gepflaſtertſind / wargenom¬
men / daß ſo bald etwa ein Sehnee oder R
fallt /dadurch die

1

niemand einen Tritt auß dem Haus thue / es

egen

Perſer
len noch ge¬

nauer hier¬
uber als die

ürcken .

Sie Lieben
ſonderl ich
die Sauber¬
keit .

Gaſſen unſauber werden / faſt

were dann Sach / daß ihm etwas ſonderlich wich¬
ligs zuverꝛichten 18 Wann man alsdann

außge¬



ODieczzemaͤ .

nehmen wil / wann es garſtig Wetter iſt / und ſo
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außgehen muß / ſo legt man vor dem Hauß / in
das man gehen wil / die Schuh ab / auch den

Regen⸗Mantel und das Tuchwomit man den

Turban bedeckt gehalten ; dann wann das ge⸗ F
ringſte unſauber an einem were / wurde man vor

unrein gehalten / und were es dem ein Schimpf
zu dem man gegangen iſt . Es tragt auch ein

Perſianer Bedencken ob er einen in ſein Hau

jemand hinein kommt / gibt er ihm alſo bald mit

der Hand zuverſtehen / er ſolle nur weit genug
von ihm bleiben wann er mit ihm reden wolle .

Dann wann er ungefehr / wie er von der Gaſſen
kommt ( wo es viel Koht und etwan Pferde gibt /
die davon an ihne ſpritzen mochten )den geringſten
Miſt an ſich hatte / und den / welchen er beſucht /
anruͤhrte/ ſo ware dieſer ein Nagis , das iſt / un¬

rein / und daher gehalten ſein Kleid alſobald zu
endern und ein anders anzulegen / ſo gar weit

geht hierin der Perſer Aberglaube .
s

Am Ende des Gangs iſt eine Thur / durch
cher werden welche man in drey andere Gemaͤcher geht / wel¬
ſehe ſch
außge¬
macht .

n ches drey Badſtuben ſind zu des Kaͤyſers Loſa¬
ment gehoͤrend. Auff das letztere dieſer Ge¬
macher folgt ein groſſer viereckichter Platz mit

Mar mel von unterſchiedlichenFarben gepflaſtert /
und laſſen ſich an ſolchem Ort die Ichoglan bal¬
bieren . Es iſt dieſes Gemach in der Milte et¬

was erhaben und gegen alle Ecken und Seiten
abhangig / damit das Waſſer / wormit die Bal¬

15
85 den Kopf und Bart abwaſchen / ſich kom̃¬

ich und bald verlauffen / und alſo der Ort im¬

mer ſauber ſeyn moͤg e .
Zu beyden Seiten der Mauer damit der Ort

umbgeben iſt / geht eingroſſer Hahne herauß mit

zwey Schrauben / und fließt da auß einem Mund¬
loch kalt undwarm Waſſer wechſelweiſe herauß /

darunter einMarmor⸗ſteinerns weiſſes Becken
iſt /in welchem ſich vier Perſonen waſchen koͤn¬

nen / daß doch keiner den andern verhindere .
Hierauff folgt an einem Ende dieſes Platzes ein

ander klein Gemaͤchleinvon weiſſem und ſchwar¬
tem Marmor / darin die Barbierer / welche ſonſt

nichts gelernet haben / ihren noͤhtigen Werckzeug
thun / nemblich die Scheer⸗Meſſer /Wetzſtein /Safe und Meſſer zum Nagel abſehneiden : Dan

das weiſſe Gezeug ſchaffen ſie nicht herbey ; und
die ſo ſich balbieren laſſen / kleiden ſichgantz ab

obenher biß an den Guͤrtel; haben unten anders

nicht umb als einen leinen Schurtz der ihnen biß
an die halbe Beine geht. Es findet ſich ſelten
und nur ungefehr unter dieſen Balbierern einer

der Ader laſſen kan / es ſind ihre lancetten guch
ſo plumb und groß / daß ſie denen Eiſen nicht
ungleich ſind / damit man unſern Pferden die

ſchlagg ttt

Gegen der Barbier⸗Stube uber ſind drey

andere gewölbte Gemächer von Marmor / das
größte drunter iſt das ſchoͤnſte ; das Pffaſter iſt
von ſchwartzemund weiſſem Marmor / dieMau¬

ren aber ſind von weiſſen und blauen Steinen
aufgeführt / und iſt in jedwederm eine erhabene

Blume mit naturlichen Farben abgemahlt / die

man vor ein Schmeltzwerck moͤchte anſehen. Die

gügungen der Steinen ſind mit kleinen guldenen
Blech bedeckt / und kan man ſich nicht bald et¬

was friſchers einbilden als dieſes erſte Gemach .
Das Gewolb und Bogen oben her iſt mit vielen

Beſchreibung des Serrails

5

runden Lochern durchbrochen / die ungefehr einen
halben Schuh dick ſind / und kleine Fenſterlein

von dem hellen Venetianiſchen Glas haben/ auff
Form und Arteiner Klocken / welche deswegen

alſo formirt damit nicht etwa jemand / der ſo
fuͤrwitzig were und auff das Gewolb ſtieg / zu¬

ſehen was im Bad vorgieng / ſich droben koͤn¬
ß te auff den Bauch niederlegen /und alſo hinein

ſehen. Der Ort hat nur durch dieſe Locher ſeine
Heitere / und zwar nur wañ man im Bad iſt : ab¬

ſonderlich aber wird ſo dann dieThür zugehal¬
ten / wann man auß dem Bad ſteigt / damit die

Warme nicht hinauß gehe und man nicht geſe¬
hen werde ; welches dann geſchehen koͤnte /wañ
an ſtatt dieſer Loͤchern unten her Fenſter waren
wie ſie bey uns ſind . Alle andere Bader ſind
auff eben dieſe Manier gemacht und haben ihr
Liecht nur von ſolchen kleinen glaͤſernen Fenſter¬
lein . Es wird nichts alda geoͤffnet als bloß die

Thür / damit die Warme / weil dieſelbe doch alſo¬
bald widerumb zugemacht wird / fein beyſammen
bleiben / und man die Badende gantz nicht ſehen
koͤnne . Die darauff folgende Stube iſt auch ein
Bad / aber gleichet an Schoͤnheit dem vorigen
nicht : in der dritten aber findet ſich etwas ſon¬
derbares ; der Boden iſt mit kleinen Steinen ein¬

gelegt und zwar auff eine ſolche Art /daß der Fuß
wann man ihn benetzt hat indem man auß dem /

Bad ſteigt nicht außweichen kan : ſonſt iſt ſie von

lauter viereckichten Steinen auffgefuͤhrt / auß
welchen Blumen dernatuͤrlichen Art nach erha¬
ben hervor gehen / und ſind mit Gold und Him¬
melblauer Farb uͤberzogen. An dieſen Ort ven¬
fügt ſich der Kayſer / wann er auß dem Bad
gehet / und zwar gantz allein / die jenige Glieder
und Theile des Leibs abzuputzen / welche ſich
Scham halben nicht nennen laſſen.

5

Mahomet kuͤndigt denen den Fluch an / die Sa
die Scham des Leibs bloß geben vor andern /Mahome
wie auch den andern die ſie ſehen . Und wer bey ſich a0 b
den Turcken wil nach den Geſetzen leben / muß b
ſich allda ſelbſt die Haar abnehmen / ſo wohl ſaſſn.
Manns als Weibs Bilder / und keine frembde

Hand dazu laſſn . 5
8

Die meiſte Morgenlaͤnder / als Araber /Tar¬
taren und Indianer bedienen ſich eines beque¬
mern Mittels zum Putzen als des Scheermeſ⸗ au
ſers / ſie haben eine gewiſſe Erde die ſie mit O⸗ Eiben
perment vermengen / und ſo weich machen als Bart uh ,
Butter . Waun ſie im Bad ſind und nun der andera,
Schweiß hervor bricht / ſo reiben ſie mit dieſer 14Eden die Theil des debbs da ſie wollendaß das aasee
Haar ſoll herunter fallen ; man muß aber wohl fo dach

0

acht haben / ob ſie bald herunter fallen / wie
man etwa bey einem gebruͤhten Huhn acht hat /
daß man auß dem Waſſer zieht . Dann wann

man dieſe Erde gar zu lang drauf laßt / ſo brennt
ſie und macht Locher in daß Fleiſch /deſſen Mah¬
ler hernach bleiben wie etwan die Maſen von
den Blatern . Uber diß wird an denen Orten /
wo man dieſe Erde braucht / die Haut mit der
Zeit ſo hart und grob wie ein Carduan und pfle¬
gen die Türcken ſo wohl als Tartaren ſich ub

ſolcher Urſachen willen dieſer Erde zu ſolch em

Gebrauch zu enthalten .
Die Morgenlandiſche Chriſten brauchen ſie

auch nicht/ ſonſt haltens ſies zwar mit dem Ba¬
den wie die Tüͤrcken: abſonderlich aber in 15

Mile
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ſien iſt niemand als die gar arme / die ſich ſol¬
ches Mittels bedienen .Das Frauenzimmer / ob¬
wohl das ſcharffe Verbott drauff ſtehet / laſſen
dennoch ihre Leibeigene oder Selaven diß Ampt
verzichten / und zwar / ſo nehmen ſie leine Zwick¬
Zangen wie etwa die ſeyn mogen / derenwir uns

gebrauchen die Haar auß dem Bart damit zu¬
kupffen / und thun alſo mit etwas groͤſſerer Be¬
ſchwernuß und Muh / doch mit geringerer Ge¬

fahr / was dieſeErdzwar geſchwinder / aber auch
gefährlicher außricht. Die Sultaninen hingegen
ſind gar zudelicar und zaͤrtlich hierzu/ daß ſie es

den Perſionerinnennachthun ſolten; mafſen auch
nicht einmahl die Mauns⸗Leut in der Turckey
ſich mit Schmerzen das mogen gußrupffen¬

was das Scheermeſſer ohn alle 5 f

und Beſchrwernus weg⸗ 8

f
mimmt .

8

FFF
Das VIII . Capitel .

Von dem Kipfelchen Scha .

Stuͤcke von Antiquiteten .
Inhalt . 1

Die Tuͤrcken haſſen die Gemaͤlde welche Men¬

29

Schone
ſchen oder Thiere vorbilden . Schatzkammer und dero Reichthumb . Das
Blut der Balcha iſt einer von denen Fluͤſſen ſo in das Meer dieſes Scha¬
tzes fſteſſen . Gebrauch des Holtz von Aloe in der Tuͤrckey . Waſchbe¬
cken bequemer gemacht als die unſern . Wachs⸗Liechter auß einem ſonder¬
lich koſtbaren Wachs . Kuͤſten mit allerhand Kleinodien . Vorſichtigkeit
und Gepraͤnge ſo man bey Eroͤffnung des Schatzes gebraucht Reicher
Teppich / darauff Caroli Quinti Bildnuß gewuͤrckt iſt . Merckwuͤrdige
Sachen vom Leben des Rultan Baſcha . Heroiſches Judicium eines Tuͤr¬
cken . Haupt⸗Urſprung des Reichthumbs des Tuͤrckiſchen Kaͤyſers. Ein¬
kuͤnfften aut Egypten wozu ſie angewendt werden . 5 5

Er Schatz des Serrail und Gang auff beyden Seiten müſſe offen geweſen
ö des Nurckiſchen Reichs / deſ⸗ ſeyn/ geſtalten ers auch noch auff der Seite iſt

ſen ſehr groſſer Reichthumb die gegen dem Hof zu geht; in der Mitten aber
und trefliche Ordnung / nach der Mauer / welche ihn auff der andern Seite

% dwelcher alles alda regiert und ſthleußt / iſt dieThur zu der Schatzkammer .
verfaßt iſt /ſind wohl wehrt / Dieſer Schatz in welchem ein unglaublicher

N Dchd daß ich mich ein wenig bey Reichthum verſchloſſen ligt /kan in den offentli¬
dieſer Materie aufhalte. Ich wil entdecken ale chen und abſonderlichen oder geheimen abgethe¬
die Zuftziſſe /von welchen dieſer Schatz angefüllt let werden .Ich nenne denjenigen den offentlichen /

75 *

wird / die denen Fluſſen nicht unbillich zuverglei¬
chen / welche in das Calpiſche Meer lauffen / de¬

ren man
aber keine wieder herauß flieſſen ſihet .

Von der Stube / worin der Kayſer ſich zu
putzen und bie Haarabzunehmen pffegt / geht
man in einen Gang der 30. Schritte lang und

9, bis 10 , breit iſt . Er ruhet auff 6. ſtarcken
Marmor⸗Seulen / deren eine iy . Schuh hoch
iſt / und alle unterſchiedlicher Farben ſind /

dar¬

unter auch eine ſehr ſchoͤne grüne ſich befindet /
welche von den Tuͤrcken ſehr hoch und koſtbar

8chönen n

Muileten,

darauß man zu offentlichem Gepraͤng und lo¬

lenniteten den Verlag und die Koſten hermimt ;
auß welchem auch dieSoldaten bezahlt werden /
und in Summa alles andere im Reich unddem
Serrail nohtdürftige hergeholt wird . Man füllt
ihn wieder an /nach Maß der Aufgaben / und
wird immer ſo wohl Geſt hinein als herauß ge¬
than . Was aber den abſonderlichen und gehei¬
men Schatz betrifft /welches ein Gewolb unter
der Erden iſt /und nur in Gegenwart des Käy¬
ſers eroͤffnet wird / der laßt ſich am beſten mit

geſchätzt wird . Der Boden des Gangs iſt mit
breiten Marmorſteinern Quaterſtückenbelegt /
nuff welche einige antiquitäten außgebreitet a

gen die in herꝛlichen Gemalden beſtehen, guff
die Moſaiſche oder Altvaͤtteriſche Art außgear¬
beitet / worauff verſchiedene Perſonen ſtehen / wel¬
cheetwamogen zu Zeiten der Griechiſchen Kay¬

ö ſern bey de und Einzug groſſer Herzen
f geiacht ſeyn worden . aAlder von r 1 welche weder Bildhauer noch

dach Mahler unter ſich haben/ der eiten Menſchen o¬
Ndkeyzen

der ein Thier abmahlen konte / weil ſie davor ei¬

wüten nen Abſcheu haben /haben dieſe Figuren mit har¬
coacht, ker Muh erduaken können ; ſie haben ihnen auch

die Köpffeweggekratzt /ſo daß nur die Leiber noch
ubrig und zuſt hen ſind / welches dann hoch zu
betauren iſt . Es iſt leicht zuerimeſſen/ daß dieſer

dem Calpiſchen Meer vergleichen / weil in daſſel¬
be auch viele Flüſſe gehen /ohne daß jemand von
deren Außgang wiſſen wi . f

N

Der erſte Schatz beſteht in 4. Gemachern Schatzkam¬
welche mit Reichthumb und Nariteten angefüllt meren und
ind . Die erſte zwar halt in ſich viele Bogen / der ae
Pfeil , Armbrust , Muſqueten / lange Rohr / Sa⸗ Nechhumbel und andere dergleichen Waffen / welche au .
ker Meiſterſtick von koſtlicher Arbeit ſind/die
man den Turckiſchen Kayſern zu verſchiedener

Zeit verehrt hat .Alle dieſe, Gewehr ſind entweder
oben an die Decke angemacht /oder hangen an

der Mauer; aber in ſehr ſchlechtem Stand 10
ler Roſt und Staub / und laſſt ſie der Kayſer
gern verderben / weil man ihm alle Tag andere
wohl ausgearbeitete Gewehr zu verehren pflegt /
deren Neulichkeit macht / daß er der e

5

7
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weil auch uͤberdiß die Turcken ſeltene Sachen
nicht hoch halten als nur in dem Augenblick da

man ſie ihnen ſchenckt. 5
Die andere Kammer iſt ein Groſſes Gewoͤlb /

eben ſo hoch und auff gleiche Art gebaut wie die
Badſtube welche ich im vorhergehenden Capitel
beſchrieben / in der man ſich bey dem Bad im

Sommer pflegt ab und an zukleiden : ſie ſind bey¬
de einander durchauß gleich / ohne daß die Schatz¬
kammer oben nicht offen iſt. In dieſer ſtehen nun

ſechs groſſe Kaͤſten/ deren jeder zwoͤlff Schuh in
der Lange und ſechs Schuh in der Breite und

Hoͤhe hat / wann die Deckel ſo daruͤber ſind / nicht
zerbrochen waren /wurden ſie kaum zwey Man¬
ner heben / ſo gar ſchwer ſind ſie. DieſeKaͤſten die

man Ambar nennt / ſind voll Kleider / welche dem

Kaͤyſer gehoren / ſo wohl aber Kleider als koſt¬
bare Unterfutter / praͤchtige Turban / und mit

Perlen geſtickte Roͤcke . Ohne dieſe ſechs Kaͤſten
ſind deren allda noch acht zu ſehen / ſo acht
Schuh in der Lange und vier breit ſind /worinn
man die Scharlachene Sachen verwahrt / wie

auch in gleichem die feinſten Hollandiſche und

Engliſche Tuͤcher / was von Sammet / guͤlden
und ſilbernen Stücken / geſtickte Bettdecken / und

andere dergleichen koſtbare Sachen . Die Zaum
und Pferde⸗Sattel ſo mit Edelgeſteinen auß¬
gemacht ſind / hangen an der Wand / und wird

15
gantze Kammer ſehr wohl und Sauber ge¬

alten .
i

Das dritte Gemach iſt etwas raͤumlich und

weit / gleichet auch mehr einem Saal . Es zeigt

ſich allda alſobald ein groſſer Kaſte / der inwen¬

dig in drey Theile abgetheilet iſt /und gleichſam
noch drey andere Kaͤſten in ſich halt / deren einer
über dem andern ſteht / ſie laſſen ſich vorn auffma¬

behalten . Ebener maſſen berfährt man auch mit

dem gemüntzten Gold und Silber / wie auch mit

allen Edelgeſteinen / ſo ſich bey denen Baſcha be¬
funden haben . Die Sättel aber ſo ins gemein

nur mit Gold Platten die ſo dick als ein Duea¬
ten / beſchlagen ſind / die liefert man den Impro¬
hosbachi ein / welcher Oberſt⸗Stallmeiſter iſt /
und nicht ins Serrail hinein kommt .

In eben dieſem Gemach ſind noch viel andere

Kaſten von verſchiedener Groſſe / in welchen
viel ſehr koſtbare Sachen gefunden werden; et¬
liche ſind mit koſtbaren Degen / die reichlich mit
Edelgeſteinen beſetzt /andere mit Saͤbeln/ welehe
nicht minder damit glaͤntzen / angefüllt . Dann die

Tuüͤrcken pflegen zu Pferd beydes Sabel / und

lange Degen / die etwas breiter ſind als die unſe¬
re zu führen ; den Sabel an der Seite /den De¬

gen aber wie auch die Streitkolbe binden ſie der

Lange nach an den Sattel / und geht er ihnen un¬
ter dem Schenckel durch / welches ihnen dañ nicht

groſſe Ungelegenheit macht / weil ſie mit ſehr kur¬

tzen Steigbugeln reiten . Die Seiten und der

Griff an dem Schreitkolben / die man bey einem

prachtigen Auffzug führt / werden auch zuwei¬
len mit Steinen beſetzt; wie dann die Türcken
durchgehends in ihrer Ruͤſtung prächtig ſind
und kein Gold ſparen . Wann der Kaͤyſer einem
Baſcha eine Ehr anthun wil / ſo ſchickt er ihm
einen ſolchen Degen oder Sabel neben einem

Kleid /daß mit Gold geſtickt / und ein koſtbar Un¬

terfutter hat : aber dieſe koſtbare Stucke gehen
nur hin damit ſie wieder herkommen / maſſen /
wann der Baſcha ſtirbt / all ſein Vermoͤgen ins

Serrail muß / und finden ſich alſo allzeit wiederum
in dem . Schatz als in ihren centro und Ruh¬
punct ein . 5

chen und ſind alſo einander nicht hinderlich / maf⸗ In den andern Kaͤſten iſt Ambra , köſtlicherErbin 8
ſen man den unterſten oͤfnen kan / ohne daß man Beeſem / Holtz von Aloe und Sandal . Es iſt woe 1 4

den oberſten ruͤhre . 5
von ſolchem Albe⸗Holtz alda /da das Pfund tau⸗ 25Dir 100 lo

maſſen das Fetteſte allemahl das beſte / und ſpen¬
In dem unterſten Theil dieſes Kastens wer⸗ ſend Thaler koſtet nachdem es nehmlich ſett iſt / . Vage

den die Throns⸗Zierahten und Decken verwahrt /
von denen ich oben bey Beſchreibung des Audi¬

enz . Saals Exwehnung gethan .
Der Mittlere halt alle geſtickte Pferd⸗De¬

cken in ſich /deren einige mit Perlen und Edelge¬
ſteinen beſetzt ſind und bey ſonderlichen Solenni¬

teten gebraucht werden . In dem oberſten Theil
liegen dir Zaum /Bruſtriemen / Hinterzeug und

Stegreif /welches alles mit Diamanden /Ru¬
bienen /Schmaragden / und Perlen auffs koſt¬
barſte außgemacht iſt ; der meiſte Theil aber iſt
mit Tuͤrckiß verſetzt /als welchen Stein ſie ſon¬

dieren die Türeken viel Geld auff das Alde Holtz.
Wann maß ſie beſucht / ſo iſt die Gewohnheit / ſo
bald man ſich geſetzt hat / daß man dem Gaſt ei¬

ne Pfeiff Tabac ſampt ſolchem Aloe⸗Holtz offe¬

rirt , und dieſes zwar auff folgende Weiſe . Man
nimt deſſen nach dem es fett iſt / und alſo viel
Rauch geben kan / etwa ſo viel als einer Erbſen
oder kleinen Bohnen groß / machts zuvor naß /
und legts ſodann auff ein wenig Kohlen in ei¬

ner gewiſſen Kohl⸗Pfanne / welches man dann
allen gegenwartigen Gaͤſten præſentirt . Da¬

Das Blut derlich wohl wiſſen anzumachen. Es iſt in War⸗ rauß ſteigt ein Rauch auff / mitwelchem jedwe¬

1111 heit eine hoͤchſt verwunderliche Sache /daß man der den Bart und Kopf / auch den Turban in¬

denen Fill.
ſo gar viel der köſtlichſten Kleinodien allda ſihet ; wendig beräuchert / und hierauff mit auffgehabe¬

ſen welche in aber es verwundern ſich auch nur diejenige am nen Händen dieſe Wort ſpricht : Elmendela ,

dieſes meiſten hieruͤber / denen unbewußt iſt wie der daß iſt /Gott gedanckt . Eh man aber das Kohl¬
Ochatzmeer Kaͤyſer ſo viel unſchatzbaren Reichthumb in die⸗ Feuer darbietet / bringt man in einem guͤldenen
gehen . ſen Schatz überkommt . Gleich wie ſehr offt Ba⸗ Und ſilbernen Geſchirꝛ / nach dem die Leute ſind /

ſcha und andere Statthalter in denen Landern

ſeines Reichs mit Tod abgehen / es ſey nun daß
ſie eines naturlichen / oder eines gewaltſamen
Tods ſterben / und als oberwehnt worden / all

ihre Verlaſſenſchafft vorden Käyſer gehoͤrt / und
ins Serrail gebracht wird ; ſo finden ſich unter Lochlein darauß das Roſenwaſſer feuſſt / mit Un
ihren Sachen allemahl koltbahre Geſchirꝛ und welchem man ſich die Hand und das Geſicht 10 0
mit Kleinodien beſetzte Pferdezeuge / dieſe wer⸗ waſcht / und darnach uber den Rauch der uwe
den ſo dann in dieſem Schatz vor den Kayſer auff Aloe haͤlt/welcher das Waſſer wieder 1 die

5 un

welche hinkommen, Roſenwaſſer. Das Geſchirz
iſt ungefehr einen Schuh hoch/ derFuß dran iſt
ſo dick als eine Fauſt / und gehet immer kleiner
zuſammen ſo daß es oben mehr nicht als eines
kleinen fingers dick iſt / am End hats ein klein
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ſehr viel von Maſtix ,mit welchen die Sultaninen

des Groß⸗Tuͤrcken.
und deſto beſſer ſo dann an denen Haaren und
Bart hafftet . 8 8

Man findet in dieſen Kaſten auch viel Ge¬
wüͤrtz und koſtbare Specereyen / den Beꝛoart

und das andere Frauenzimmer im Serrail ihr
ſtetige Zeit⸗Vertreib haben . Sie haben es al¬
lezeit im Mund / wie dann der Maſtix die Tu¬
gend hat / daß er einen guten Athem macht und
die Zaͤhne ſauber halt : weswegen ſie ihn dann
uber die maſſe gern haben. Eben in dieſem Ge¬
woͤlbe / aber in anderen Kaſten werden ſehr
viel guldene und ſilberne Geſchirꝛe verwahrt / die

man aber niemahls gebraucht ; maſſen der Kay¬
ſer ſchon andere in dem Kilar hat / deren er ſich
bedient / bey der Tafel aber auß keinem andern
Geſchirꝛ als Porcelan ſpeiſt . Unter andern vie¬
len Geſchirꝛen ſind auch alda befindlich viel gul¬
dene Waſchbecken mit denen dazu gehoͤrigen

in pie be . Gießkannen / deren einige mit verſchiedenen koͤſt¬
8mer ge, lichen Steinen außgeziert und beſetzt ſind. Die

ba

lachtals
die unſexe.

ſateran
100 koſtba .
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ckiſche
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d Klez

Waſchbecken ſind in viel bequemerer Form ge¬
macht als die unſern / und iſt darauß ſonderlich
der Morgenlandiſchen Volckern Reinſigkeit ab¬
zunehmen . Sie ſind gantz rund / ungefehr ei¬
nen halben Schuh tieff /oben mit einem Deckel
als mit einem Teller verſehen / der durchloͤchert
iſt / und macht daß das Becken dem Rand gantz
gleich kommt / und zugleich den abgewaſchenen
Unflaht verdeckt /welcher durchfſieſſt und zu Bo¬
den fallt . Man ſteht in der Turckey eh nicht
auf /biß man Mund und Hand ſauber gemacht
hat ; und bringt man allemahl Seiffe mit war¬

mem Waſſer ; bey denen groſſen Herꝛen aber bie¬

tet man Roſen⸗ oder ſonſt etwa ein wohlriechen¬
des Waſſer an /womit man das Schnuptuch
an einem Ende naß macht .

Man verwahrt auch in einem dieſer Küſten
groſſe Liechter / welehe wohl zwey Schuh hoch
ſindzund auß unterſchiedlichen ſehr theuren Sa¬
chẽ gemacht trerdẽʒ ſie ſind von graulichter Farb /
welche dem Wachs nicht ungleich kommt ; wer¬
den auß Morenland gebracht /und kommt eines

auff hundert Thaler . Man bedient ſich derſel¬
ben nur alsdann / wann der Käyſer die Sultani¬
nen zu beſuchen geht/ und zundet zwey in ſehr
groſſen guldenen Leüchtern an / die mit Edelge¬
ſteinen außgezjeret ſind . Wann ſie ein wenig
mehr als halb verbrant ſind / ſtecken die ſchwar¬
tze Verſchnittene welche in den Karam dienen/
andere an / und üͤberꝛeichen auß Höflichkeit das
uüberbliebene Stuck den vornehmſten / die die

Sultaninen bedienen . 155
Ferner ſind auch in dieſen Kuͤſten ſehr viel

groſſe Uhren und kleine Sack⸗Uhrlein zu ſehen /
welches teutſche Arbeit iſt / wie guch viel Meſſer
und Schreibzeug auff Türckiſche Art gemacht ;
ſind alles lauter Meiſterſtück von guten Arbei¬
tern / und mit Steinen wohl beſetzt. Endlich

ſind auch an der Mauer / die mit einem ſcharla¬
chenenH uͤberzogen/ viel Gewehr auf Tur¬

Nanier gemacht / verwunderlich und ſehr
artig untermengt / von Bogen , Pfeil Schil¬
den und Streithammern / alles ſehr koͤſtlich ge¬
arbeitet ; und kommen alle ſolche Stuͤck mei¬

Das koſtbarſte aber in dieſer Kammer iſt in
einem ſtarcken und gantz eiſernen Kaſten / in

un

0 115 ſtentheils ſehr hoch.
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welchemnoch ein anderer ſteht /der ungefehr an¬

derhalb Schuh groß und viereckicht iſt / in wel
chem ſehr groſſer Reichtumb verſchloſſen Warn
er geöffnet wird / ſo ſieht man allda eine groſſe

ingſchachtel wie die Goldſchmiede haben / da¬
rin allerhand ſehr koſtbare Ring mit Demanten /
Rubinen /Schmaragden / und eine groſſe An¬

zahl ſchoͤner Topazen ſtecken /und vier Katzen¬
augen / derer Schoͤnheit nicht genug zu ſchatzen
und hoch zuhalten iſt . Wann man dieſen er¬

ſten Boben wegthut / ſo finden ſich kleine Schub¬
ladlein / die mit verſchiedenen Kleinodien/ groſſen
Roſen von Demant / Ohrengehangen / wiede¬
rumb anderen Roſen vonRubin /Schmaragd /
Perlen⸗Schnuren und Armbändern angefüllt
ſind . Es iſt ein abſonderlich Kaſtlein da / darin
die Sorguge , oder Kleinodien verwahrt werden /
in welche die Reiger Buſch eingefaſſt ſind / die
man dem Kayſer an den Turban macht . Sie
ſind wie kleine Haͤffte oder Handhaben auff Tu¬
lipanen Art gemacht / mit den ſchoͤnſten Stei¬
hen die im Serrail ſind / eingefaſſt / darein hernach
der Reiger⸗Buſch geſteckt wird / von deſſen Koſt¬
barkeit ich an andern Orten Meldung gethan.
Dieſe Handhaben und Häͤffte ſind von unter¬
ſchiedlichem Wehrt / und iſt immer eine koſtba¬
rer als die andere ; wie ich dann von Anfangs
gedachtem Schatzmeiſter verſichert worden /daß
wann man ſo wohl groſſe als kleine rechnet / u¬
ber 150 . allda weren . Der kleinen bedient er ſich
nur wann er zu Feld iſt; die groſſe aber als die
Reichſte / werden auffgeſpart wann er ſeinen
Pracht und-HerzlichkeitbeyHof wil ſehen laſſen /
oder wann er ſonſt zu einer Solennitqat in die
Statt fahrt . Wann den Käyſer die Luſt an¬
kommt / die Augen an ſeinen koſtbaren Kleino¬
dien zu weiden / ſo laſſt er ſich den Kaſten in ſein
Gemach tragen : begehrt er aber nur ein oder
ander Stuck auß dem Schatz / ſo ſchickt er dem
Chaſnadar Baſchi deßwegen Ordre zu / daß ers

ihm hole ; es darff aber dieſer Oberauffſeher des

Schatzes ohne groſſe Vorſichtigkeit und wun¬
derliches Gepralig nicht hinein gehen.

Es ſind allzeit 60 . Pagen bisweilen mehr
der auch weniger in der zum Schatz verordneten
Wohnung / wiewohl die Zahl ungewiß und micht
beſtimt iſt / undhat der Capi Aga nebſt demChal¬

Behutſam¬
o⸗ keit und Ge,n

bpaͤng ſo be¬

obacht wird
wann man
das Serrail

nadarbaſchi ſo viel Gewalt daß ſie ſolche Anzahl öffnet .
vergroͤſſernoder verꝛingern moge nach ihrem gu¬

ten Wohlgefallen uñ eigenen Nutzen dafern ſie
nichtinngunſt bey dem Kayſer gerahten / wie es

dem begegnet / von welchem ich guten Theils dieſe
meine Nachricht empfangen habe / ſo kommen ſie
nie auß dem Sertail , daß ſie nicht eine gute Ver¬
waltung einer Land⸗ und Hereſchafft / oder ei¬
nen ehrlichen Unterhalt bekämen / ſich außzu¬
bringen; wann ſie nur thun was ihre Pficht

1 ſich bringt ſokoͤnnen ſie ihr Lebtag gute Tag
aben .

a

Nachdem nun der Obriſt⸗Schg meiſter vom
Kayſer den Befehl bekommen 5 er 5 das

bedeutete Stück bringen ſoll / läſſt er alle Pagen
in ihr Stube zuſammen kommen / und auch den

Anakdar Agaſi holen /welcher die Schlüſſelzum
Schatz in verwahrung hat . Dieſer nachdem
er dreymahl mit der Hand auff einen Schranck
darinnen ſie behalten werden / geſchlagen hat /
nimmt ſie alda herauß / folgt dem Chalnadar¬
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bachi nach / und hinter ihm alle 60. Pagen /
bis ſie insgeſammt vor die Thur der Schatz¬
kammer kommen . Alda loͤſet man nun erſtlich

dasjenige auff / womit das Schloß eingefaſſt
iſt / welches zu dem End geſchehen / damit das

Inſiegel / welches der Obriſt⸗Schatzmeiſter auff
das Schluͤſſel⸗Loch gedruckt / deſto unverſehrter
bleiben moͤge; nachdem er nun ſelbiges angeſe¬
hen / und befunden / daß es noch gantz ſey / laſſt
ers den Schluͤſſel⸗Verwahrer auff brechen / und

gibt ihm Befehl das Schloß zu oͤffnen.
So bald man in die Kammer gekomtnen /

wohin der Chaſnadarbaſchi weißt/daß man ge¬

hen muß / ſetzt er ſich auff einen niedrigen Seſ¬
ſel nieder / und benennt das Stuck welches der

Kaͤyſer zu haben verlangt . Hierauff wird der

Kaſten geoͤffnet/ worinnen es ſeyn ſoll /und das
benennete Stuck dem Ohalnadarbaſchi darge¬
geben / wann er min wil ſo mag ers auß habender
Freyheit dem Kayſer alleine bringen . Dabey .

hat er nun gewunſchte Gelegenheit etwas koſt¬
bares auff die Seite zu rücken / und kan ein

Stücklein ſpielen /ohne daß man ſolchem ſubti¬len

Strich wiſſe vorzukommen . Dann wann

in der Schatz kammer iſt / ſo darff er nur ſa¬
2

es verlange der Kayſer auch biß Stuck /
6 Races er begehrt auff die Seite zu prackiciren ,
maſſen er zuvor alles laͤſſt in ſeine Stube tra¬

gen / alda er ſo dann laſſen kan was er vor ſich
behalten will /dem Herꝛen aber nur dasjenige

bringen / was er begehrt hat. Es wird zwar
alles was in die Schatzkammer hinein kommt /

und herauß genommen wird / aufs genauſte auf¬

gezeichnet und durchgeſehen von dem Haena¬

Auatib oder dem Schreiber / welcher das Re¬

giſter halt /und koͤnte ſolcher geſtalt der Betrug
leichtlich entdeckt werden /wann der Chalpadar¬
bachi , eh er auß ſeinem Ampt tritt / demjenigen

der Obriſt⸗Schatzmeiſter wird / dieRechnung
ablegt . Aber es fügt ſich allzeit / daß gie ſich

wohl mit einander verſtehen / und derChalna¬

darbaſchi , entweder zu dem End ſein Ampt ver¬

andert / daß er garCapi Aga werden ſoll /wann

jener geſtorben oder einen hoheren Dienſt be¬

kommenz oder aber daß er in einer Proyinz Land¬

pfleger werden ſoll /da recommendirt er dann

dem Kayſer allzeit einen von denen Pagen / die

er am meiſten liebt / und der von ſeinen Heimlich¬
keiten Nachricht hat . Dieſem legt er nin die

Rechnung / als ſein Gutthaͤter / nach eigenem
Belieben ab / und in dem er ihm zugleich ein

Verzeichnüß desjenigen giht / was noch in dein

Schatz iſt / kommt er guch hervor mit dem was
ſeinemm Vorgeben nach / ſo lang er der Schatz¬
kammer vorgeſtanden / guß des Kayſers Befehl
darauß genommen worden . Es konte zwar der

Schreiber bey der Kammer / ohngeacht ihrer
heimlichen Verſtandnuß den Betrug entdecken :
weil er aber einer der alkſten Pagen bey der
Schatzkammer iſt / ſo das ihm daß Ampt des

Chaſnadarbaſchi quch einnghl kan in die Haͤn¬
de kommen / ſowil er ſich ſie nicht zu Feinden
machen / ſondern thut ein Aug zu / und laßt ſich
durch die Geſchencke beſänfftigen ſo wohl des¬

jenigen / der ins Ampt eintritt als been der dar¬

von kommt . Dieſer Diebſtal geſchicht aber
nicht gar offt / und wo man auch dahinter ka¬

me / ſo wurde die Straff ſo wohl den Thaͤ¬

.

des Serralls

ter als die darzu geholffen / treffen. Zwar iſt es

unmoglich von dem was in dem kleinen Kaſt¬

lein iſt / da die koſtbarſte Sachen ligen / das al¬
lergeringſte zu entwenden ; dann wann der Kay¬

ſer etwas dgrauß verlangt / ſo laßt er die Küſte
vor ihn bringen durch den Schatzmeiſter / bey
dem der Schluͤſſel⸗verwahrer und alle Pagen
jnsgeſammt unabwendlich bleiben / da er dann

ſelbſt / eh man das Kaͤſtlein oͤffnet/ nach dem un¬

verletzten Siegel ſchaut . Nach dem der Kay¬
ſer darguß genommen was er begehrt / wird es

in ſeiner Gegenwart wieder geſchloſſen/ verſie¬
gelt /und mit dem vorigen Gepraͤng wieder in
die Schatzkammer gebracht . Da bekommen
dann die 60 . Pagen gemeiniglich ein Andencken
der Freygebigkeit vom Kayſer / der ihnen 10 . biß
12 . Beutel laſſt dargeben / welches Geld ſie her¬
nach unter ſich theilen . N .

Mir ſind noch in der dritten Kammer / die
vor einen ziemlichen groſſen Sagal paſſiren kan .

Mitten in derſelben ſteht ein Geruſt / daß in die

9. biß 10 . Schuh in die vier Ecken ſich erſtreckt /
und benebens auch ſo hoch als breit und lang
iſt ; dieſer Tiſch oder Schau⸗Buhne iſt mit ei¬

zem guß Gold und Seiden gewurckten Tep¬
pich bedeckt und umbſchloſſen / guffwelchem das

Bildnüß Kayſer Carls des ten in erhabener Ar¬
btitſteht / derauff einem Thron ſitzet / uñ in der ei¬

nen Hand eine Weltkugel / in der andern aber ein

Schwerd tragt / von denen Groſſen des Roͤmi¬
ſchen Reichs umbgeben / die ihm dieHuldigung
leiſten. Unten an dem Teppich ſtehen etliche
Worte in Gothiſcher Sprach . Sonſt iſt oben

auf dieſemGeruſt eine feine Anzahl von allerhand
Huüchern in Lateiniſcher /Franzoͤſiſcher / Itall¬
aniſcher /Teutſcher /Engliſcher und andern Eu¬

ropaiſchen Sprachen / unter denen ſieh auch See¬
bücher befinden / ſampt den zwey globis dem
terreſtri und cœleſti nebenſt einigen Geographi¬
ſchen Karten auff Pergament abgeriſſen ; wel¬

ches alles dann ohne Zweifel von einem Tuͤrcki¬
ſchen Seerauber mag ertappt und dem Kayſer
zur Verehrung überſchickt worden ſeyn. Aber

es hat der Staub / den man nicht begehrt weg

zu putzen / ſowohl den Teppich als die Bücher
gantz verderbt / und ſind dieſe Stück nur bloß all¬

da gls eine Anzeigung eines uͤber Chriſten erhal¬

Die vierte Kammer iſt ſehrdunckel /und

weiter kein Liecht als was guß einem kleinen diggen l

Tag ⸗Fenſterlein hinein fälltdad in den Hof geht / zin
und mit dreyfachen ſtarcken eiſernen Gittern ver⸗ ſtanbal¬
wahrt iſt . Uber der Thür befinden ſich dieſe
Wort auff Turckiſch eingegraben Geld ſodurch

leiß desRuſtans erworben worden . Ich wil
Furtz anführen was zu ſolchem Gedenckmahl An¬
laß gegeben / daß man einem Groß⸗Vieir zu Eh¬
ven hat dahin machen wollen / wie ich von vie¬
len in Conſtantinopel mündlich hab erzehlen ho ·
ren . Er war eines Kühhirten Sohn / hütete
auch ſelbſt des Viehs; hatte aber einen Verſtand /
der an einem von dem vorgehmſten Geſchlecht
gebohrnen nicht zu gering geweſen ware / deßwe¬
gen er auch zur Wurde und dem Ampt eines

Groß⸗Vizirs kommen / und die Ehr gehabt
Käyſer Solymans Tochter⸗Mann zu werden .

Er hatte aber dabey viel Wiederwartigkeit / ward

auch auff einige Zeit gantz auß des 900105
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des Groß ⸗Tuͤrcken
Glad verſtoſſen. Endlich aber da dem Soly¬
man groſſe Reichs⸗Geſchäffte auff dem Hals
lagen / und er eben mit den Perſianeren Krieg
führte / und deß wegen Gelt vonnoͤhten hatte /ruff¬
te er Ruſtan wieder zu ſich / und übergab ihm
das Oberauffſeher Ampt Über die Schatzkam¬
mer . Maſſen er ihn vor ſo geſchickt und fahig
anſahe / daß er ſelbige bald wurde wiederumb
in gutem Stand ſetzen; deſſener ſich dann mit

ſo eiferigem Fleiß und gutem Succels annahm /
daß die Kuͤſten des Solymans alſobald wieder
voll wurden / und alles in guten Stand kam .

Ich wil hier etwas anfuͤhren/ deſſen ſich noch
viel Tüͤrcken wohl wiſſen zuerꝛinneren / die es

von ihren Vattern gehoͤrt. Es laſſen ſich die

Turcken das beſte des Reichs ſo angelegen ſeyn /
daß auch einer der groſſen Herꝛen bey Hof / der des

Ruſtans Feind war / und ihn in andern Gelegen¬
heiten nach Moglichkeit wurde geſucht haben
ins Verderben zu bringen / damals gegen einem

ſeiner vertrauten Freunden beteuerte / daß /wañ

N9

hu
Nude

ichs.

er ihm gleich damals hatte ſchaden konnen / er

es doch nicht wurde gethan haben / weil er durch
ſeinen Fleiß und Arbeit den Stat erhielte / den
er demgaͤntzlichen Verderben entriſſen habe / und
nun damit umbgieng / wie deſſen Einkunffte in

merckliche Beſſerung kommen moͤchten. Es

ſolte dieſer großmuͤhtige und Heroiſche Ge¬

dancken / den ein Turcke geführt /der doch An¬
fangs ein niedergeſchlagenes Sclaven Gemüht
gehabt / vielleicht unter Chriſten wenig ſeine
gleichen finden .

0
.

Wir wollen nun wieder auff die vierte
Schatzkammer kommen . In derſelben ſte¬
hen Kaͤſten ſo zwey Schuh lang / und nach pro
portion guch breit und hoch ſind / mit ſtarcken
eiſernen Banden umbfaſſt / und liegen an jed¬
wederm zwey Mahlenſchloͤſſer. Es ſind aber

nicht allzeit gleich viel allda /weil das Geld im¬

mer ab und zu nimmt das in dieſer Kammer auff¬
behalten wird / und dieſe Kaſten mitgeführt wer¬
den / nach dem man des Gelds zur Bezahlung
vor die Janitſcharen / oder ſonſt bey der Armee
bedürftig iſt . Die Sorten von Geld ſo da

hineinkommen / ſind gemeiniglich Teutſche und

Hollaͤndiſche Thaler ; die Tuͤrcken nennen dieſe
letztere Loͤwen⸗Thaler/wegen des Geprags . Und
wird dieſes Geld von allen Kauffleuten in Orient
am wehrtſten gehalten / weil man ſehr wenig
falſche findet / und ſelbige nicht koͤnnen beſchnit¬
ten werden / das mans nicht ſolte wahrnehmen.
DerSpaniſche Real geht auch in der kleinen Tar¬

tarey wie in gleichem auch die Franzoſiſchen Tha¬
ler / welche die Türcken Anfangs zwar nicht neh¬
men wolten / weil ſie ſelbe vor ſo gut nicht hielten
als die Realen . N

f

Reachen Das Gold und Silber ſo in die Schatkam¬
& des

mer kom̃t / wird alles entweder von denen Neichs¬
Einkunfften geſammlet / oder aber auß Ver¬
kauffung der Gütern welche dieBaſcha nach ih¬
rem Tod hinterlaſſen . Die auß dem drey Reich

betreffend/ welches ſich in die drey alte Theil der

Weit ſo weit erſtreckt /und ſo manch Koͤnig¬
reich in ſich begreift ; ſo kan man ſich leicht die

Rechnung machen/ daß es trefich groſſe ſaun¬

gläublicheSummen eintragt; doch iſt es etwas
ſchwer ſelbige gewiß zu determiniren . Die vor
nehmſteEinkunfften des Reichs beſtehen in Erhe¬
bung des Tributs und Zolls : und müſſen die
drey Lelterdar oder General Schaßzmeiſter dem
Groß - Vieir wegen ſolchen Einkunfften guß den
Provinzen Rechnung thun . Es hat der
Groß⸗Viair zu ſolcher vierten Kammer des
Schatzes einen Schluͤſſel ! und der vornehmſte
Tefterdar guch einen ; Sie iſt auch uͤber diß
allzeit mit des KaͤyſersInſtegel verwahrt . Und
wird nur allzeit an denen Tagen geöffnet /want
man Divan halt / damit man an ſolchem Tag
Gelt hinein thue / oder herauß nehme / und die
Reichs⸗Bediente beſolde.

Was nun ſolcher Geſtalt eingeht beſteht
meiſtentheils in Silber ; das Gold aber ſo in dieſe
Kammer kommt / zieht ſich auß vier Haupt¬
Quellen her / deren zwey gußlaͤndiſch/die andern
aber einheimiſch ſind . Der beyden erſten iſt ei¬

ne / der Handel / den ſie mit Franzoſen / Engel¬
laͤndern / Hollandern / Italiaͤnern /Moſtoviten
und denen Polen treiben / welche guß ſolchen
Laͤndern mit Ducgten dahin handlen . Die an¬

dere Quelle iſt der jaͤhrliche Tribut / den der

Kam der kleinen Tartarey / die Siebenbuͤrgi¬
ſche /Moldauiſche und Wallachiſche Fuͤrſten/
die Republique Raguſa, und ein Theil Min¬

grelien und der Moſcau dem Käyſer in Gold
muͤſſen erlegen / welches dann auch auff ſehr ho¬
he Summen ſich belaußt . Die eine Quelle
des Gelds / welche innerhalb des Reichs gleieh¬
ſam das Geld in dieſen Schatz floͤſſet/ entſteht
auß dem ſo man denen Balcha abnimmt . Die
andere entſpringt von dem was von Aegypten
einkommt / allwo jahrlich eine gewiſſeAnzahl der

Sequin gemüntzt werden / nach der Groͤſſe des
Golds ſo auß Erhiopien dahin gebracht wird /
und werden ſo dann alle dieſe Sequin in den
Schatz gebracht .

Aegypten tragt jahrlich bey 12 . millionenguß Aenhn ,

Franzoſiſche Livre ein ; dieſe gehen nun in drey
Theile .J. millionen kommen in den Kayſerlichen
Schatz ; Mit 4 . werden die Bediente und Sol¬
daten im Reich erhalten ; die drey übrige aber

ſind gewidmet zu denen koſtbaren Geſchencken /
die ſeine Majeſtat alle Jahr nach Mecca ſendet /
mit welchem Geld die Unkoſten allda gußgericht
weiden / welche beym Kirchen Dienſt auffgehen /

und die Waſſer Ciſtern in Arabien zu füllen /
dahin auff etliche Tag⸗Reiſe das Waſſer muß
gebracht werden . Von denen F. Millionen

die ins Serrail kommen / beſteht der meifte Theil
in Sequinen , nach dem des Golds viel oder we¬
nig auß Abyſſina gebracht wind / das

Wozu die

Einkünffte

kenangewen
det werden .

übrige a¬
ber in Lowen Thalern / Hollandiſcher Muntz ;
dieſes alles wird nun in die Geld⸗Küſten gekra¬
gen / welche man in der vierten Kammer des
Schatzes ſtehen laſſt / allwo die Thaler verwahrt
. 15e bringt man in den
geheimen Schatz welchen ! auch er¬

gate und den deer
ch nunmehr auch er

Erzehlung die ich von zwey Mannern uͤberkom¬
men / ſo ihres Ampts wegen

oͤffters haben hinein

gehen muſſen.

Dat

beſchreiben wil /nach der
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Das IX . Capitel .

Von der geheimen Schatzkammer .
8 33 )

Gewoͤlb unter der Erden da wenig Leute hinein kommen. Groſſe Sparſamkeit
Kaͤyſer Amuraths . Ibrahim ſein Nachfolger wird eines liederlichen Regi¬
ments beſchuldigt . Wie der Kaͤyſer ſolchenSchatz ſorgfaͤltig verwahre .

Von ſeiner Freygebigkeit gegen die groſſe Herꝛen bey Hof .

N dem vierten Gemach der
V Schatzkammer iſt eine Thür

89 8090 Ae 90 9
9

9085
mit eiſernen

inei ee Plech und Stangen ver¬

190 ke 2 20 wahrt / und der erſte Durch¬
gang ist / dadurch man zum
n geheimen Schatz des Kayſers
kommt . Sie wird niemahls eroͤffnet/ alswann

er ſelbſt wil hinein gehen / erpflegt aber niemahls
hinein zugehen / als wann der Groß. Viꝛir jhm
Nachricht gibt / daß es nunZeit / und eine groſ¬
ſe Summ Gelds hinein zubringen ſey. Man
muß Anfangs bey Fackeln 10 . oder 12 . Staffeln
hinunter ſteigen / und findet man zu Ende der¬

ſelben /wann man 7 . oder d. Schritt fort gegan¬
gen / noch eine Thuͤr / welche eben ſo wohl als die

erſte mit ſtarcken eiſernen Blech und Stangen
verwahrt / aber bey weitem nicht ſo groß iſt / ſo

Gewoͤlb un¬
ler der Er¬
den da we . 8

daß man ſich auch bůcken muß / wann man hinein

wil . Nach dem ſie nun geoffnet worden / und
man / als durch eine Gefangnuß⸗Thur hinein ge¬
gangen / ſo kommt man in ein groſſes Gewoͤlb /
in welchem ſehr viel Kuͤſten ſtehen in eben ſolcher
Groͤſſe als die in der vorigen Kammer waren /
davon wir naͤchſt hie vor berichtet . 5

Groſſe In dieſen Kuͤſten nun wird von langer Zeit
Fel nes her alles das jenige verwahrt / was die Otho¬
Ammalh . manniſche Regenten erſpart haben ; und komt

da nichts hinein als Gold / maſſen alle Silber¬
Muntz in das andere Gemach getragen / und zur
ſtetigen Außgab gebraucht wird . Nach dem

liche Menge an Gold fande/ ſovermehrete er doch ter 19
dieſelbe nicht allein nichts ſonderen wurde auch dci
nach etlicher Meinung / durch den ſo uͤbel geführ¬
ten Krieg in Candien gezwungen daraus zuneh¬
men . Es iſt nicht ohne / daß dieſer langwierige
Krieg und Belagerung die Einkunften desReichs
ſehr hart angegriffen : jedennoch kan ich umb

zweyer ſtarcken Urſachen willen nicht glauben / daß
es gar an den geheimen Schatz gekommen ſey.
Dann es iſt gleichſam ein Fundamental Geſetz /
daß das Reich zuvor faſt gaͤntzlich ruinirt wer¬

den muß / eh man Hand an denſelbigen legt / und
etwas davon nimmt ; und über diß iſt ja eine

außgemachte Sach / daß /ob ſchon die Tuͤrcken
in Candia nicht waren meiſter worden / jedennoch
ihr Reich ſo gar nicht dadurch gefallen und zu
Grund gegangen were / daß ſolches vielmehr vor

wie nach ein maͤchtiges Reich verblieben ſeyn
wurde . Sonſten iſt auch zu mercken / daß /wenn
der Tüͤrckiſche Kayſer eine Schlacht verliert /da¬

rauß zwar ſeinem Land ein Schaden geſchicht /
weil es umb ſeine Inwohner kommt / und un¬

gebaut ligen muß ; hingegen aber iſt es ſeinen Ků¬
ſten auch vortheilhafftig /weil er weniger darauß
nimmt. Die Urſach erweißt ſich von ſelbſt / weill

er täglich den alten Soldaten 7 oder 8. Alpre
zahlen laßt /und die neu geworbene ihn hingegen
nur anderthalben oder auffs hoͤchſte zwey Koſten /
und waͤchſt ihr Sold nach dem der Dienſt und
des Herꝛen Gunſt ſteiget . Hierzu kommt / daß /
wann ein Herꝛ mit Tod abgeht / der Nachfol¬

Tod Kayſer Amurgths fande Ibrahim / derauf ger im Reich alsdann der Jaritſcharen Sold
ihne gefolget / indieſem Schatz vier tauſend Sa¬
cke / die ſie Kize nennen / da in jedem Sack 15000 .

Ducaten iſt /welches dann eine ſehr groſſeSum
iſt / und auff die 360 . Millionen Frantzoͤſiche

Pfund oder 180 . Millionen Neiniſcher Gulden
außtragt . Und iſt dieſer Amurathes / eben der

kluge und tapffere Herꝛ / welcher ſo ein guter
Hauß halter als Kriegs held war / deſſen ich auch
mehrmals gedacht habe /welcher mit dem Ko¬
lig von Perſien Krieg führte / Bagdet oder Ba¬
bylon belagerte und den 22 . Decemb . Ao 1638.
einbekam. Ich erinnere mich /daß ich dazumahl
nur etwa J . Tag⸗Reis davon war / in denen A¬
rabiſchen Einoden /und von Alep nach Balſarg
reiſete /auff welchem Weg ich mit meiner Cara¬
vane oder Geſellſchafft in 65. Tagen / die wir
durch die Arabiſchen Wüſten zubrachten / ein¬
ſtens 9. gantzer Tag kein Waſſer antraffe /wel¬
ches dann ſo wohl den Reiſenden als Camelen

ö eine über die maſſen groſſe Quaal war. 6

Ibrahim Ob nun wohl Ibrahim als er dieRegierung
war

ſchlech. antrat / in dieſem geheimen Schatz ſo eine greu¬

umb einen oder zwey Alpre vergroͤſſert.
Es iſt ztwar nicht ohne /daß in dem Kriegwi¬

der Candia eine groſſe Anzahl der Turcken ge¬
blieben ; hingegen iſt aber auch diß gewiß / daß
unter denen ſovielfaltigen Koͤnigreichenund Laͤn¬
dern / darauß dieſes Reich beſteht / ſich viel fin¬

den / ſo ſehr volckreich und traͤchtig ſind /und da¬

hero ohnſchwer faͤllt / groſſe Armeen auff die
Bein zu bringen / und ſelbige / ſo ſie durch einige
Niderlage oder Seuche /welche ſich offt einſin¬
det /geſchwaͤchtworden / wider zuergantzen . Um
dieſer zwey Urſachen willen kan ich mir nun nicht
wohl einbilden /daß Ibrahim were gezwungen
geweſen etwas von dem geheimen Schatz zuneh¬
men . Das will ich aber wohl glauben / daß er den
Schatz nicht wird umb viel vermehrt haben /
weil er weder Amurats Klugheit noch deſſen
Gluck gehabt hat / und aber gemeiniglich auch
deren eines ohne das andere wenig nutzel .

Das Gold welches in dieſem Gewoͤlb ver¬
wahrt wird / iſt alles in ledernen Saͤcken / in ſe¬
dem ooo . Duegten / und truckt der Kent



Die der

mütkerſel ö atbon
schatzund Silber / ſo in das Serrail kommt / anfangsScha

lorgfältig
wahrt .

ren bedient haben / außgenomen daß allemahl af man die Saͤcke in die Ka
Name des regierenden Herꝛen dabey iſt . Au
des Amurath Inſiegel waren dieſe Wort ge¬
ſtochen : Nafrum min allahi Alla abdihil me¬

Gottes iſt mit ſeinem Diener / dem Kaͤyſer A¬

murath . e 5

Solche Saͤcke mit Gold werden auf folgende
Art in diſen Schatz gebracht .Es wird alles Gold

in die Schatzkammer gebracht/ und jedes in die

dazu beſtimmte Kuͤſten gelegt . Wann nun ſo
viel Gold da iſt /daß 200 . Kize damit moͤgen
gefüllt werden / ſo gibt der Groß⸗ Vie ir alſobald
dem Kaͤyſer hievon Nachricht / welcher ſo dann
den Tag beſtimmt / an welchem es ſoll üͤberge¬
bracht werden in den geheimen Schatz . Wann
nun die Zeit da iſt / geht der Kayſer / welchen
zur lincken / als bey den Tuͤrcken der vornehm¬
ſten Seiten / der Chaſnadarbaſchi , zur rechten
aber der Seligdar - Aga unter den Armen führen /
nach der Schatzkammer / allwo die 60 . Pagen
beyderſeits in der Reye ſtehen / und die Hande
kreutzweiß auff der Bruſt haltend / ſeiner warten .

Nach dem nun der Kayſer durchdas Gemach
gegangen / und ſich die erſte Thur an der gehei¬
men Schatzkammer laſſen auffmachen / gehen
viel weiſſe groſſe Wachs⸗Liechter vor ihm her/
ſo dann folgt erſelbſt /und hinter ihm nach die
Pagen zwey und zwey bis unter das Gewollbb/
dahin man die Sacke mit Geld bringt / diemit

einem ſeidenen Strick zugebunden ſind . Hier¬
auff thut man auff den Knoten des Stricks ein

wenig weiches rohtes Wachs / darauff der

Kayſer ſelbſtdas Siegel druckt / welches ein

des Groß, Türcken .

mit doppelten Schloͤſſern.
Eh man wieder herauß geht auß der Schaß¬

35
mit eigener Handdas Siegel darauff /welches guldener Ning iſt / mit denen Worten die vor¬
dann eben dasjenige / deſſen ſich ſeine Vorfah⸗ her angeführt / ſamt ſeinem Namen/ hierauff legt

ſten und verwahrt ſie

Des Ka 9.

f n 1 hil me- kammer / macht der Groß⸗Schatzmeiſter dem fers Freyge¬
lexil Murach : welches ſo viel heiſſt: Die Hülff Kayſer allzeit folgendes Compliment : Scade - igkeit ge.

tlu padichaim eumiid dur quibu bendelerig¬
nus euzre ihſan cheriifgnus iazhar ideſis : das
iſt : Allergnaͤdigſter Kayſer / wir verhoffen /
Euer Majeſtaͤt werden dero Freygebigkeit gegen

ihre Sclaven ſehen laſſen. Nachdem num der

gen die

Groſſen
bey Hof .

Käayſer alsdann in Gemuühts⸗Bewegungen an¬

getroffen wird / ſo befiehlt er /daß man denen

die ihn begleitet haben / 20 . oder 0 . Beutel auß¬
theilen ſoll / und iſt in jedem Beutel / wie ich
ſchon erwehnt / 00 . Thaler. Es iſt auch dem

Groß⸗Viair und anderen Groſſen erlaubt / in
die Schatzkarper zugehen / wo die koſtbare Geſchir
und Kleino dien ſind / wann ſich der Kayſer da¬
rin befindt ; aber weiter und biß in die heimliche
Schatzkammer doͤrffen ſie nicht . Sie warten

ſeiner bey der vierten Kammer wo man auß
dem geheimen Gewoͤlb herauß geht / und laſſt er

ihnen ſo dann den Kaſten mit den Edelgeſteinen
ofnen / und zeigt ihnen was er allda am ſchoͤn¬
ſten und koͤſtlichſten hat . Gleichwie ſich min

allzeit favoriten dabey befinden / oder etwa an¬

dere Perſonen die der Herꝛ ihrer meriten wegen
hoch halt / ſo ſchenckt er faſt allen etwas / und
war keine andere als die ſonderlich koſtbar ſind .

Wann nun die Schatzkammer recht zugeſchlol¬
ſen iſt / begibt ſich der Kayſer wieder in ſein

Zimmer / wohin ihn alle groſſe
Her¬

ren des Hofs biß an die
Thür beglei¬

ten .

FTF
Das X. Capitel .

Von denen Mitteln die der Kaͤyſer gebraucht /
8

ſeinen Schatz noch mehr als blos von den ordinari¬

NMReichs⸗Einkuͤnfften zubereihern.

fläbrlicher Handel der Juden .

SGSroſſer

thun / wann ſie ihr Ampt antreten . Ge¬
Vortrefflicher Reichtumb der Baſcha .

Nutz des Ohalnadarbaſchi , und der Pagen bey der Schatzkam¬
mer . Verbot auff Intereſſe zu leyhen . Schlimme Calinſten . Was vor

5 bungen beobachtet werden .

er jahrlich von den Ordinari¬

Einkünfften erſparen kan / auch

ovoch andere zwey Mittel den

Schatz in beyden Kammern

zu vermehren / nehmlich bey de¬

— 0 Baſchas Antritt und Ab¬
tritt ihres Ampts und Reglerung / es geſchehe
nun daß ſie in Ungnade / oder garumbs Le¬
ben kommen / natürlicher oder gewalthätiger

Er Kayſer hat / ohne das / ſo N

die ihm der

formalitdten und Umſtaͤnde bey denen Obligationen und andern Verſchrei¬

Alle Baſcha denen der Kayser eine Landschaft
zu regieren anvertraut / und ins gemein alle die¬
jenige ſo deß wegen auß dem Serrail kommen
daß ſie eine Charge zuverwalten überkommen
ſollen müſſen ihn ehe ſie ſolche antreten eine

Verehrunge. nach dem die Gnad iſt¬
Her: erzeigt . der

Baſcha von Caire 511 e

Aegypten ernennet wird komt mit einer Million

Reichs Fl. nicht davon / die er an den Hof ver¬
ſchencken muß / ſo wohl dem Kayſer / als denen

„ „ vornehm¬

7

Verehrung
die ein Ba .
ſcha hem

Kayſer thut
wann er in
ſeinlihm an¬

befohlene
Regierung

er zum Regenten in keit .



8 Gefaͤhrli¬
cher. Handel dieſe groſſe Summe noch

8

vornehmſten Sultaninen , auch dem Mufti , dem

Groß⸗ Virir, dem Caimacan und andern vor¬

nehmen Perſonen / denen er ſeine erhaltene Char¬

ge zu dancken hat / oder deren Hulff er ins kunff¬
tige gebrauchen kan . Das Preſent ſo er dem

Kayſer thut / belaufft ſich auff 000 . Thaler /
die andern aber auff 2 . tauſend . Uber diß braucht

er wohl v. Tonnen Gold ſich recht außzurüͤſten/
und muſſen alſo / eh er einmahl in Caire kommt ; .

Million und E00 . FrantzoſiſchePfund auß
ſeinem oder ſeiner guten Freunden Beutel ge¬

hen . Wann er von Hof wegkommt / hat er

lang nicht beyſam¬
der Juden . men / ſondern da muß er borgen; dafern nun ſei¬

ner guten Freunden vermögen nicht hinlangt /
ſo ſteht ihm der Juden Beutel offen. Sie wa¬

gen ein groß Capital auff die groſſe Hoffnung
Cento pro Cento zu bekommen / welches ihnen
der Baſcha verſpricht ; und damit ſie ihr Geld

hernach bald wieder bekommen / weil ſie foͤrchten
er mochte nicht lang regieren / geben ſie ihm ein

hauffen loſſe Stucke an die Hand / damit er die

Unterthanen bis auffs Blut auſſaugt / abſonder¬

lich aber die arme Chriſten .Wañ die Baſcha ihre

Regierung ein Jahr oder auch nur ein halb Jahr
führen koͤnnen/ ſo machen ſich die Juden wieder

bezahlt /und nehmen weg was ſiehaben hergelie¬
hen . Dabey ſtehen ſie aber auch groſſe Gefahr
auß / maſſen der Kayſer offtmahls den Kopff ei¬

nes Baſcha abfordern laßt / eh er einmahl Zeit

gel abt ſich in ſeinem neuen Regiment recht umb

nung ihr lebtag etwas wieder zubekommen . Au

allem dieſem laͤßt ſich nun leicht ſchlieſſen /daß der

zuſehen / und verlieren ſo dann auch diejenige / ſo
etwas vorgeſtreckt / hrGeld mit ſammt der Hoff¬

meiſte Theil des Gelds im Turckiſchen Reich in

den Handen des Kayſers und der Juden ſteht :
ich verſtehe aber die Juden ſo ſich inConſtanti¬

nopel auffhalten : dann was die in den Provin¬

Sehr groſ¬

ten belangt / die ſind ſehr elende Leuth / und noch
elender als die Chriſten / weil ſie das Land nicht

bauen / und in dem ſie ſich auff nichts als ihr
Schachern verſtehen /koͤnnen unmoglich alle zu

handeln bekommen .
5

Hekomt alſo jetzt erzehlter maſſen der Kayſer

ſer Reich ſehr groſſe Summen von denen Baſcha und an¬

1 8 dern Leuthen / die er zu Aemteren befoͤrderet/ eh ſie
auch den Dienſt noch einmahl angetreten haben .

Aber das iſt noch wie nichts gegen dem das er

bekomt /wann ſie wider vom Dienſt kommen / da
ſie lange zeit und weil gehabt auß des Volcks ver¬

mogen und Gütern ſieh groſſe Schatze zu ſam¬
len . Es haben ſich oͤffters ſo reiche Baſcha ge¬

funden / daß jhre Einkunften nicht geringer gewe¬
ſen als mancher groſſenPotentaten . So hoch

brachte es mit ſeinem Reichthum einer Namens
Machmut ein Europæiſcher Beglierbey , unter

der Regierung Mahomets des andern ; wie in⸗ gefe
gleichem auch der Eroß⸗Vieir Naſſuf unter

Achmat dem Erſten : Maſſen ſich nach dem Tod
die es letztern unglaublicher Reichthum fande an

Silber / Gold und Kleinodien / welches aber al¬

les ſamt ſeinem Kopf in das Serrail mußte .
Es iſt auß der groſſen Anzahl der groſſen und

kleinen Herꝛſchafften und Landvogteyen / in wel¬

chen das Reich beſteht / leicht zu ermeſſen / daß oft
genug / Leute ſterben / welche jhre Aempter und

gantzes Glück eintzigund allein der Gütigkeit des

Beſchreibung des Serrals
Kayſers zuzuſchreiben haben / weil nun aller de¬

ren ihre Guͤter niemand anders als ihm erwor¬

ben worden / ſo muſſen ja daher die Schatze des

Serrail mercklich wachſen und ſich vermehren .

Ohne die jenige aber welche der natürliche Tod
wegnimt / verfleußt auch nicht bald ein Jahr / das

nicht der gewaltſame Tod auch einige mit neh¬
me / und kan ein Baſcha , wann der Kayſer den
geringſten Argwohn auf ihn faßt / oderihm ſonſt
eine Mucke in Kopf komt / eine ſcharffe Ordre
bekommen / den Halß darzu ſtrecken / da er dann
auch zur Stunde erwürgt wird . Ich wil in den ;

nechſt folgenden Capitel anzeigen / auf was weiſe
und mit was vor Gepraͤnge ſolches verzichtet
wird / wobey dann ein und anders ſonderbar
merckwuͤrdiges wird zu vernehmen ſeyn ; maſſen
ich wohl verſichert bin / daß die jenigen / ſozwar

wohl wiſſen / daß der Kayſer / welche er wil /pflegt
mit dem Strang hinrichten zu laſſen / gleichwohl
aber nicht alles / ſo in ſolcher Action merckwuͤrbi¬

ges vorgehet / recht in Erfahrung gebracht .
So bald ein Balcha oder anderer groſſer Her? das dene

an dem Hof todt iſt /es ſey nun auf was Weiſe Pacha fol,

es wolle /und man ſeine Güter inentirt
hat / de¬

ren Erbſchafft vermog eines Staats⸗Geſetzes / ab

niemand als allein dem Kayſer zufallt / ſo lieferet kommi in

man ſeine Verlaſſenſchafft nach Hof / und tra⸗ Serail

gen es die Baltagi in Küſten biß an die Thuͤren
der Schatkammer . Nachdem nun der Ohalna¬

darbachi ſie hat in eine Kammer bringen laſſen /
gibter Befehl das Schloß auffzumachẽ/ und laßt
ſte in ſeiner Gegenwart außleeren /wobey dann

ſo wohl er als die Pagen der Schatzkammer ſu¬

ß chen ihren Nutzen auß ſolcher reichen Beute zu

befoͤrdern. Dann weil gemeiniglich koſtbare

Kleinodien dabey ſind / als ſolche Stucke darin

der Reigerbuſch gefaſſt iſt / einDolch mie koſtli¬
chen Steinen verſetzt / oder eine ſchoͤne Perlen¬
Schnur / ſo kan einer oder der ander von dieſen
Pagen / wo ſie nur geſchicklich und geſchwind ein

ſtuck wiſſen zuverbergen/ ſolches behalten /und es
zu dem wenigen Capital thun das ſie ſich auff¬
ſamlen / ſich deſſen hernach zubedienen wann ſie
auß dem Serrail kommen und in eine Regierung
treten / da ſie dan / wie ob erwehnt / ſehr viel aus¬

zugeben haben . Der Chalnadarbaſchi ,der ſeine
Stucklein ar erſten ſpielt / und es auch mit beſ¬

ſerer Freyheit thun kan / der thut bisweilen die

Augen zu / wann er ſiht das die andern derglei¬
chen etwas practiciren , weil ihm unentfallen iſt /
daß er auch einsmahl an ihrer Statt geweſen /
und gern geſehen wann man zu ſeinen Griffen
ſtillgeſchwiegen . Jedoch wann er gewahr wird /
daß etwa einer ein Stuck von groſſem Wehrt er¬

wiſcht hat / ſo rufft er ihme hernach in ſein Ge¬

mach / und laßt ſichs wieder geben / bezahlt ihm

etwa die Helffte und behalts hernach ſo es ihm
fallt . 8

Es hat uber diß ſo wohl der Vorgeſetzte als

die Pagen von dergleichen Erbſehafften noch viel

gröſſern profit . Daß nach dem der Ohalnadarba¬
ſchidem Kayſer hinterbracht / daß indenen Ka¬
ſten / ſo nach dem Serrail gebracht worden / ſich
viel Sachen befinden / die dem Kayſer nichts

nutz ſind / und man ſelbige lieber tweg geben ſoll¬
eh die Feuchtigkeit und der Staub ſie verderbtz o
erlaubt dann der Kaͤyſer/daß man ſie verkaufft¬
und werden hierauff alle Sachen / die man licht

würdig
N



Des GroßTurcken „
würdig acht / daß ſie ſollen in die Schatzkammer
gethan werden / verſilbert . Darm da ſchickt man
Aſobald nach dem Bezarcan - Baſchi ober dem
Vorſteher der Kauffmanſchafft / der ſich auff die¬

ſe Sachen am beſten verſteht / undin Gegenwart
des Schatzmeiſters und der Pagen jedweders

hach ihrem belieben taxirt / jedoch ſeßzt er gemeinig¬
lich hoͤhernicht als die Helffte deſſen / ſo ie wehrt
ind. Alle Kleinodien die koſtbar ſind / und alle

delgeſtein kommen in den Schatz ; und wird
nchts verkaufft als Sachen von geringerm
Wehrt / welche aber gleichwohl viel gelten / als

Pferdzeug Dolch /Sabel mit Gold beſchlagen /
cke / koſtbare Unterfutter /Guͤrtel /Turban ,

und andere dergleichen Sachen . Wann nun
ſedes Stück taxirt iſt / legt der Schatzmeiſter
das ſchoͤnſte und beſte auff die Seite /und ſchickt ſetzes Verbott handlen .
es nebſt Bedeutung des Taxes denen vornehm¬
ſten Herzen am Hof zu / mit welchen er gern gu¬
ke Freundſchafft unterhalt /und behalten ſie es

allezeit / erlegen auch das Geld davor hertzlich
gern / weil ſiees ſo gar wohlfeil bekommen . Das
übrige wird unter die Pagen umb den angeſetz¬
ten Preiß gußgetheilt /welche / wann ſie das ſo
ihnen anſtandig iſt / für ſich haben ausgeleſen / ſchi¬
cken ſie das ſo ſie nicht mogen in die Stadt
durch die Halvagi , da ſie dennoch allzeit cento

Pro cento dem Tax nach bekommen / vhne was

die Halvagi noch über diß dabey erſchachern
koͤnnen. Saum man etwas ſolches verkaufft /

ſo paſſen dieJuden immer von fern bey der groſ¬
ſen Pforte des Serrail auff ; dann nahe doͤrffen
ſie ſich nicht hinzu machen weil ſonſt die Kapi¬
gi mt den Stöſſen vor ſie fertig waren . Sie
warten auff dieſe Halvagi mit gantzen Sacken
voll Ducaten und realen , und handlen auffs
beſte als ihnen moglich iſt mit denselben. Ein
ſolcher Verkauff geſchicht gemeiniglich nur alle
zwey Jahr / und belaufft ſie der wenigſte allzeit
auff mehr als ooo oo Thaler / etliche wohl gar
auff doo Der Kayſer bekommt alſobald
gebührende Nachricht / von dem Geld des Ver¬
kauſten / und in dem er befihlt das Geld nach dem
Schatz zubringen / ergeht auch zugleich Befehl
daß der Groß ; Schatzmeiſter und die Pagen 1 .

oder 20 . Beutel davon haben ſollen . Diß pre¬

ſent ſchenckt er ihnen nur zu dem End / daß er

ſeine Hoheit und Macht wil ſehen laſſen ; er

weißt aber unterdeſſen gar wohl /daß ſte bey ſol¬
chem Handel ſich ihren Nutzen geſchafft ; doch
mag er dieſe Gewohnheit nicht auffheben / ſon¬
dern läſſts hingehen wohlwiſſend / daß ihm dan¬

noch alle dieſer Gewinn über kurtz oder lang muß
wieder in ſeinen Schatzkommen .
Auß eben ſolchem Abſehen laͤſſt er auch ge¬
ſchehen/ daß ſie den Juden / das ſonſt dem Ver¬
bott des Geſetzes zuwieder laufft /groſſe Sun¬
men leihen / und davor 15 . pro cento nehmen .
Die Perſiqner haben ein poſſierliches rempe¬
rament und Außflucht erfunden ! damit ſie ſich
auszureden gedencken gegen demVorwurff /den

man ihnen thun könte / daß ſie wider des Ge¬

Wann ſie Geld weg leihen / ſo laſſen ſieeine
obligation auff diegantze Summ machen ; her¬
nach ſehen ſie wie hoch ſichs intereſſe belaufft /
welches dann allzeit 12 . pro cento iſt : Drauff
nehmen ſie etwa ein Schnuptuch oder einen
ſchlechten Gurtel / geben es dem der das Geld
empfangen hat / und laſſen ihn noch einen an¬
dern Zektel machen / auff ſo viel als ſich das in¬

tereſſe helauft / inwelchem ſteht / das ſolehes Gelt /
ſonſtdas intereſſe iſt / vorgekauffte und wohlem¬
pfangene Wahrẽ ſey. Und auff ſolche Weiſe mey¬

nen ſie nun ſey ihr Gewiſſen entledigt / und geſchehe
ſolchen falls durchauß nichts wieder des Maho¬
mets Verbott / welcher doch allerhand Wucher
ohne Anſehung verbeut und verffucht . Die
Obligation ſo der Schuldner von ſich gibt / it
nicht mit dem Namen unterſchrieben / ſondern
wird bloß das Pitſchafft drauff gedruckt / weils
Landsgewohnheit ſo erfordert . Doch iſts auch —hiemit nicht genug / ſondern man muß mit der
Obligation vor den Cadi oder Richter ihres Ge¬
ſetzes gehen / der druckt ſo dal das ſeünge drauff .5

Iſt alſo in dieſem Capitel dem Leſer entdeckt

Verbolk ea

tereſſe weg
zu leichen .

Ubele Cal
iſten .

J

ten die beß
obligatia¬
nen in der
Cuͤrckey in

acht genoworden / welcher Mitteln ſich der Kaͤyſerbedient men 55
ſeine Renten und Reichthum in Wachs thumb den .

zu erhalten : folgen nun in dem hernachgehen¬
den die Mittel / ſo er gebraucht 1

Freygebigkeit zuerweiſen ohne
daß es ihn etwaskoſte .

FFFFFFFFF
5 Das XI . Capitel .

e
55

Vorcheil und liſtige Griffe des Kaͤyſers/wie
er ſeine Freygebigkett kan ſehen laſſen /und doch nicht

in ſeinen Beutel greifft .
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Gute politic der Türcken . Ceremonien ſo bey denen Geſchencken/ die der Kabſet
denen ſchickt die er ehren wil / pflegen gebraucht zu werden . Abſonderlich

liſtiger Griff Mahomets des vierten / ſieh liberal zu erweiſen ohne daß es

ihn etwas koſtete . Formalitdten welche bey Hinrichtung der Baſchen ,
die auß des Kaͤyſers Befehl ſterben muͤſſen/ in acht genommey werden .
Wann und wie man in der Tuͤrckey den Kopff abſchlaͤgt. Verbott derMa¬
homeriſchen Blut zu vergleſſen / dieman zum Tod verdammt . Vntreues In .
ventarium dex Verlaſſenſchafft der

e kommt die Tuͤrcken dend
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Beschreibung
Tod ſo unerſchrocken angehen .

des 8 erralls
Wie ſchwwer es fallt ſich auß dem Tuͤr¬

*
ckiſchen Reich fluͤchtig hinweg zubegeben . Geſchenck ſo denen Sulta¬
minen uͤberꝛeichtwerden .

e Je Mittel die derKaͤyſerge¬
braucht / ſeinen Schatz zu

verqgroͤſſern / durch etwas an¬

ders und ferners als die or¬

dinaxi Einkunfſten / ſind faſt

eben diejenige ſo eranwendet
ech und practieirt / wann er Ver¬

ehrungen thun wil und doch dabey von dem ſei¬
nigen nichts ausgeben . Er macht ſich alles zum

Vortheil /ſo wohl das Leben der Baſcha als guch
ihren Tod / und belohnt die ſo ihm einen ange¬

nehmen Dienſt geleiſtet auff beyde dieſe Wege .
Wir wollen eins nach dem andern hervorneh¬

2

men ; und erſtlich zwar betrachten was er vor

politic der

Türcken .

Griffe gebraucht bey der Baſcha Lebzeit / von ih¬
nen zubekommen / daß er groſſe Geſchenck thun
kan / ohne daß er ſeine Nenten angreiffe .

Unter denen Politiſchen Stats⸗Griffen der

Othomaffiſchen Pforte iſt dieſe ſonderlich merck¬

würdig . Es woſſen die Kayſer /daß die Baſcha
wann ſie einer Provintz als Regenten vorgeſetzt

ſind / von denen Unterthanen ſelbiger Orten mit

gleichmaͤsſiger Ehr ſollen angeſehen werden / als

weren ſie es ſelbſt in Perſon. Damit ſie aber ſol¬
che Ehrerbietung ihnen deſto beſſer und feſter zu

Gemuͤhte führen und eindrucken / befinden ſie
vor rahtſam denen Baſcha von Zeit zu Zeit Ge¬

ſchencke zu überſenden /welche man ihnen dan mit

groſſem Gepraͤng uͤberꝛeicht . Dieſes Preſent /
welches eine Anzeigung ſeyn ſoll /daß der Kayſer
denjenigen hochhalte / dem er es zuſendet / beſteht

gemeiniglich in einem koſtbaren Kleid / undwañ
er die Ehr recht voll und groß machen wil / ſo thut

er noch den Saͤbel und mit Steinen verſetzten
DTDi. olch hinzu. In dem nun / umb obbeſagter Ur¬

ſach willen der Käyſer ſeines Orts gleichſam

verbunden iſt dem Baſcha ein ſolch Preſent zu¬

zuſchicken / ſo iſt er hingegen auch gewiß verſichert /

baß ihm der Baſcha unfehlbar eines dagegen zu¬
ſchicken wird / welches wohl zehmnahl ſo viel

wehrt iſt ; und ingleichem den Ahgeſchickten nicht

ohne Geſechenck werde laſſen zurück gehen / wel¬
ches dann dieſer vor eine Belohnung ſeiner dem

Kayſer geleiſteten Dienſten annehmen muß .
Es hat aber der Käyſer nicht allemahl ein

warhafftig Abſchen den Baſcha zu ehren und

das Volckim Gehorſam zu erhalten : Er ſchickt
ihm offt einPreſent / wann er ihn gern mit etwas

fangen wil /damit er ſo dann / wan er nicht ein
ſolches Gegen⸗Preſent von ihm bekommt wie

ers verlangt / an ſtatt der Verehrung den Kopff
von ihm kan fordern laſſen. So dann ſchickt er
ihm nicht etwa ein Kleid / ſondern einen Degen
oder eine Streitkolbe / welches gar ſchlimme An¬

zeigungen ſind/ und dem Baſcha zuerkennen ge¬

ben / daß der Kayſer nicht viel guts im Sinn ha¬
be. Damit er nun das auffſteigende Ungewitker
abwenden oͤge / ſo ſchickt er ihme ein noch ein¬

mahl ſo reiches Preſent / als er ihm hatte ſenden
ſollen / wann er vom Kayſer auch nur ein Kleid

bekommen hatte /welches ein Zeichen der Wohl¬

gewogenheit iſt ; Wal nun dieſer Baſcha etwa

einer unter denen iſt / die in denen groſſen Herꝛ¬

unter 200 . Beutel /das iſt unter oo doe . Tha¬
ler Rar en dasjenige was er abſonderlich dem

ſchencken muß / der von des Kayſers wegen da¬

hin abgeſchickt iſt . a

Es werden in ſolchen Commisſionen gemei⸗ Ceremog,
niglich dieſenige gebraucht , welche der Kayser doeh
gern beſchencken wolte . Und gehort ſolcher ge⸗ 50
ſtalt das vom Kayſer kommende Preſent nicht ſo vorgehen,
faſt für den / der es empfaht als für dẽ der es ſendet ſo

und der esuͤberbringtzhierinen beſteht nun ehe der f

Grif / daß der Kayſer kan freygebig ſeyn / undkoſtet ſ
ihn doch keind Heller . Folgt nun die Art undWei⸗ wil .

ſe wie das Preſent / ſo vom Kayſer kommt / vor
den Baſcha gebracht wird . Nach dem der U¬
berbringer an dem Ort angekommen / wo der

Baſcha ſeine Reſidentz hat / an den er abgeſchickt
worden / und ihne alſobald ſeiner Ankunfft be¬
richtet / ſo laßt dieſer die Trommel ruͤhren auch
durch Trompeten undSchalmeien das Volck
zuſammen ruffen / deſſen ein Theil ihm zu ehren
zu Pferd sitzt. Er ſelbſt reitet voran / und die u¬

brige folgen ihin nach / dabey ſich aueh das leicht
und fertige Frauenzimmer ſelbigen Orts ein¬

findt / und nach dem Klang der Trommeln und
andern Spielwercks tantzend / tauſend lappiſche

Poſturen und Verſtellungen macht / nach der
Daſelbſt ublichen Lands⸗Art .Der Uberbringer

des Preſents erwartet ſolcher Reyterey in einem

Garten ohnfern von der Stadt / oder aber auf
dem Feld unter einem Zelt / das er aegſchlagen. Nach dem er vom Baſcha gegruſſt

worden / legt erihm das Kleid über die Schul¬
tern / guͤrtet ihm den Sabel an die Seite /und
ſteckt den Dolch in den Guͤrtel vor dem Magen /
dabey dieſe Worte ſagend : Es verehre der Kay¬
ſer ihr ſamtlicher Herꝛ ihn mit dieſem Geſchenck /
weil man ihm von ſeinem Verhalten hinter¬
bracht habe / daß er nicht tyranniſch regiere uber

ſein Volck /und Recht und Gerechtigkeit hand
habe / ſo das keine Klage wieder ihn ſeh. Diß
Compliment ſpricht der Baſcha in gleicher
Ordnung nach / und macht ſich ſo dann unter

groſſem Geſchrey und Frolockennebſt dem Kay¬
ſerlichen Abgeſandten nach ſeinemPallaſt /allwo
er ihn mit einer guten Mahlzeit traictert /und zu

End derſelben ein Preſent uͤberꝛeicht/ daß ſich
zum wenigſten auff dodo . Thaler belaufft .
Wo aber das Preſent an einen Baſcha komt / der

in Verwaltung eines groſſen Lands iſt /als an

den zu Ofen / Caire oder Babylonien / ſo kom¬

men ſie mit 30 . bis 40000 . Thalern nicht dar¬
von / das jenige aber ſo ſiedem Sultan ſchicken/

muß 100000 . wehrt ſeyn . Es begibt ſich auch
offt /daß der Kayſer berichten laßt /was man

ihnen geben ſoll/ abſonderlich ſo dann wann er

Nute ſchicktdie er lieb hat /und gern reichlich und

wohl wil beſchenckt wiſſen .2 7

7
ſo ihm dienen wohl belohnen : doch greifft ers der e

hl⸗ auch ſolcher Geſtalt an daß es ihn nichts koſtet 10
and an ſeinen feine in

ſſen Hers⸗ Schatz legen laſſen darff. Wann er ſihet daß ſten

ſchafften regieren / ſo darff das Geſchenck nicht ſich keſne bequeme Gelegenheit zeigt / den
8090

i

und daß er deßwegen nicht

geb
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Der anſetzo regierende Käyſer Mahormet wil che gel

ſonderlich die Freygebigkeit ſehen laſſen / und die Maho l
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des Groß⸗ Tuͤͤrcken .
Land zu einein Balcha zuſchicken / den er gern be¬

ſchencken moͤchte/ ſo verfügt er ſich auff die agt /
wie er dann ſolche über alles liebt und nicht bald
mit etwas anders ſeine Zeit vertreibl / alda laͤſſt
er die Perſon hinkornmen / die er belohnen wil /
und wann er etwa einen Hirſch oder ein ander
Stück Wild gefällt hat / befihlt er ihm es in

ſeinem Namen einem der groſſen Herꝛen am Hof /
er befinde ſich mim in Conſtantinopel oder ſonſt

in der Nachbarſchafft / zuuberbringen . Diß
preſent wird nun mit groſſen Freuden auffge¬
nommen / es ſeh nun ſolche

17 5 wahr oder
erdichtet / undmuß ſich der ſo beſchenckt worden /

gefaßt machen dem Kayſer ein weit koſtbarers zu
ſchicken. Gemeiniglich beſteht das Gegenſchenck
in ſchoͤnen Pferden / ſchönem guldenen Brocart ,
oder koͤſtlichen Unterfuttern . Dabey muß mans
aber noch nicht bewenden laſſen / ſondern ein weit
mehrers thun gegẽ dem außdeſſen Handen mans
empfangen hat /und kommt er gar leichtlich und

gering davon / wann es ihn / ohne das ſo er dem
Kaͤyſer ſchickt / mehr nicht als ioo o· Thaler koſtet .
Manchmahl muß er dieſe Sum wohl doppelt
erlegen /wann er nach des Herꝛen Meynung noch
nicht genug gegeben hat ; maſſen der Kayſer ihm
zur Stund einen Bedienten zuſchickt / der es ihm
vorꝛüͤcken muß / daß er das prelent ſo wenig ge¬
achtet habe ſo er ihm geſchickt / und dem ſo we¬
hig gegeben / der es ihm ſeinet wegen gebracht
habe. Zu dieſemm Verweiß hangt er auch einen

außdrücklichen Befehl an / er ſoll ihm noch 20 .
oder 30 . Beutel ſchicken /welches dann augen¬

30

gibt dem Balcha des Kryſers Brief . Welcher
ihn mit tiefſter Shrerbierung annimmt / dreymahl
an die Stirn druckt / ſo dann aufbricht / und
im Ableſen erſieht daß der Käypſer ſeinen Kopf
begehrt . Auff dieſen erſehenen Befehl nun gibt
er mehr nicht zurAntwort als dieſe einige Wort
Es geſchehe meines Käyſers Wille ; laß mich
nur mein Gebett verꝛichten; Welches ihm daß
auch erlaubt wird . Nach verzichteten Gebetk
nehmen ihn die Capigis bey den Armen / ihr
Vorgeſetzter aber macht bloß ſeinen Gürtel loß /
und wirfft ihm denſelben umb den Hals . Die¬
ſer Gürkel beſteht auß vielen kleinen seidenen
Sticken /mit Knoͤpffenzu beyden Seiten / die¬
ſen nehmen zwey unter ihnen alſobald ziehen ein
jeder auff ſeiner Seite dadurch er dann in ei¬
nein Augenblick der Marter loß und um bas
) ) ) )
Wann ſie ihre Guͤrtel nicht darzu gebrau¬

chen wollen / ſo nehmen ſie ein Schnuptuch /
und ſtecken hernach die Hand an welcher ſie den
Ring haben / damit man den Bogen ſpannt / den
ſie allzeit aun Daumen der rechten Hand kra¬

gen / unter das Tuch / in dem man nim ſolches
zuſarmmen ziehr / drucken ſie mit dem Ring den
Kahl⸗Knorbel ein . Und erwurgen auff ſolche
Wetſe den Menſchen / ohne daß er lang zappeln
darff dann er noch glaubig (ihrer Meyning
hach ) ſterben / und nicht vor dem Ende noch ver¬

zwweiffeln möge ; es kommt auch den Turcken
unſer haneken ſehr ungereimt vor / da man die
arme Sünder ſo lang am Galgen laſſt leiden.

blicklich geſchicht ; das Gegengeſchenckaber ſo Ob ſchoön oben mehrmahls erwehnt worden /Wannund
der Käyſer bekommen/ theilt er gemelniglich un- daß der Kayser hinſchickt und den Kopff abfor⸗ en
ker diejenige aus die unnb ihn ſeyn. Dißiſt nun dern laſſt von wem es ihm beliebt / ſo haut man iu l Tür :der groſſe Nutzen / den der Käyſer von denen
Baſcha und andern groſſen bey Hof hat/ ſo lang
ſie leben : Laſſt uns nun auch ſehen wie er ſich
ſhren Tod zu Nutz macht / wann er geſchencke
thun und darnoch nichts auß ſeinen Kiſten neh¬
men wil . Wann eines Balcha Tod nun be¬
ſchloſſen iſt / ſo gibt der Kayſer dem die Com¬
miſhon ſoſches vollführen zulaſſen / dem er eine

Gnad khun wil ; welcher ſich dann weit glüͤckſe¬

doch den Kopff niemals ab / als wann er quß⸗Ac löpff,
drücklich befihit/man ſoll ihn denselben ſehen laſ¬
ſen / und alsdaß wird er ihm auch gebracht. Wan
es an einem entlegenen Ort iſt / ſo mint man das

Gehirn herauß / und füllt Heu hinein ; ich hab
zween dergleichengeſehen die man meinem Sack
mit geführt /es waren die Kopffe des Balcha von
Cars und Erzerom . Pierbey iſt ſonderlich wohl

N ö welk gluckſes zumercken / daß / ſo bald der Here einem wer er
liger ſchaͤtzt/wann er jenem das Urtheil ſeines Auch ſey / das Urtheil geſprochen hat / die Tulrcken
Todes / als wann er ihm ein Geſchenek vom ihn alsdann gantz nichts mehr achten / und an¬

a Käyſer bringen ſol . ders nicht als Hund nennen wgenm ſie von ihmas or Wann die Execution in Conſtantinopel ge⸗ reden. Ein Boltaugi⸗ der Befehl hatte dirſer
in ha ſchehen ſoll ſchickt der Kayſer allzeit denBoltan beyde Kopffe dem Käyſer zu liefferen als er mud
dat wer, Si Bale

bt, der mmer udbden Herzen. Waß imd ſchwach war in einem Dolf in Armenien ,
an ann es Aber in den Provinzen iſt /ſo wird ſolches ins woſelbſt ch mich damals eben befande / und er
ban Wel Werck zu ſetzen faſt allzeit entweder einem Ka- Nachricht erhalten hatte / daß ein Frantzos da
deach pig Bachi ober einem von denvornehmnſten Bo . were / ließ vr ſich beh einem tneiner Leuten erkun¬ums blen ltangi aufgetragen / welchem der Herz eine ſon⸗ digen/ ob ichaueh Wein hatte / und ihm davon0 1 deri che Gnad zu thun willens iſt . Derjenige wolte zukommenlaſſen / dann er ſich etwas er¬n welcher die Käyſerliehe Ordrebling / und quicken koͤnre. Ich ſchickte ihm gleich in einer Fla¬

etwa noch J. oder C. Kapigi bey ſich hat / nit ſche / und als ermich bitten laſſen /ich mochte dochſe zutvellen derZeit wahr daß er eben komme kommen und mit ihm trincken / wolt ichs nichtwann der Naht beyſannnen iſt oder geht in abschlagen/ und Hienng zu ihm / da er iich danni Ermangelung deſſen gleich ſelbſt zum Baſcha , wider meinen Willen dieſer zwey Balcha ihre„ umd befſhlt ihn von wegen des Kayſerg / er ell Köpfe ſehen ließ welche ich doch ſücht groß ver ,
635 Alſobald den Rahr laſſen zuſammen fordern . Der langen trug zu ſchen. %

do
daz

0 beſtehe nun auß des Balena Stathalker den Daſern nicht außdrcklcher Befehl ergebe ; lune duJune , Cali , dem Oberſſen der ſanicſcharen daß man den Kopff lieferen oll ſchart man den Mahome ,5
a

ſelbigen Orts und andern Rechtsgelehrten / wel⸗ galten Leib zu Mikternacht ohn einge Ceremo - fiſten Bluk45 khe die vornehmſte in der Provinz ſind. Wann nien ein / und verſchwindet das Andencken des el dendennun der Rahk beyſammen / rritt ſo dann der Ka- Baſcha , von demman zuvor ſo viel zu ſagen hat⸗ 8502pig Baſchi hinein mit ſeinen Leuten und über⸗ te / gar bald . Uber diß iſtauch merckwurdig/ daß damt ifk
F 3 in der
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Urntreues
Inventari¬
um der

Verlaſſen .
ſchafft der

4⁰ Beoeſchreibung des Serralls

in der Türckey keinem der Kopff abgeſchlagen
wird / er ſey dann zuvor mit dem Strang hin¬
gerichtet / und wann das Geblut ſchon gantz kalt

iſt / maſſen das Geſaͤtz nicht zulaſſt /das auſſer
Kriegslauffen eines Muſſulmanns Blut ver¬

goſſen werde . 1
Wann nun die Execution geſchehen / geht

der welcher dem Baſcha die Ordre uͤberbracht /
und bemachtigt ſich alles deſſen was der Ba¬

ſcha in Vermoͤgen gehabt / nach dem er nun

ſtem Gemüht angehen / als waren ſie gantz un¬
empfindlich . So entſtehet guch dieſer geſchwin¬
de und blinde Gehorſam / den die Türcken ihrem
Kayſer leiſten / mehr auß einer Religions⸗als
Stats⸗Regul und Ordnung / welches man ih¬

nen dann durch eine ſehr kluge Stats⸗Liſt alſo

von Jugend auff eingebildet hat / ſo daß ſie der

feſten Meynung ſind / wann ſie auff ihres Her¬
ren Befehl ſterben / ſo fahren ſie gerades wegs

ins Paradis .

Verehn
dene
eulenn ges

50
Walen. fü ſich das auff dieSeite gethan was in ſeinen Betreffend das Mittel / ſich etwa auß dem Wiesn

Krahm entweder von Gold oder Edelgeſteinen Staub zumachen/ wann einer von ſeinem Tod es 1700
das allertauglichſte iſt / ſo laſſt er die vorgedach⸗ Nachricht hatte / ſo iſt es gantz vergeblich/ nur Tdh
te Leute des gantzen Rahts zuſammen kommen / einmahl daran zugedencken. Es ſind alle die

weg zuwa¬
und das Inventarium der Verlaſſenſchafft auff⸗ Bediente und Sclaven die ein Balcha umb ſich chen.

9

3
—

richten / welche wie anderwerts Erinnerung ge¬

ſchehen / insgeſammt ins Serrail und zwar in d ie

Schatzkammern gebracht wird . Ob nun ſchon
diejenige / ſo bey dieſem inventiren ſich mit be¬

finden / gar wohl wiſſen / daß von dem hinterlaſ¬
ſenen Gut des Verſtorbenen viel entwendet wor¬

den / ſo bereden ſie doch ſolches nicht mit einem

Wort / ſondern bezeugen vielmehr / daß ſich nicht
mehr alda befunden habe .

Dieweil ſie befoͤrchten / es moͤchte der bedien¬
te /den der Kaͤyſer auß dem Serrail dahin ſchickt /
und der bey ihm villeicht inGnaden ſteht / ihnen
wo ſie andere Meiſe verfahren wurden / hernach

bey dem Kayſer uͤbele Dienſte leiſten und von ih¬
nen etwas falſches vorbringen / darauß ſo dann

nach dem vor Augen gehabten Exempel der Ver¬
lurſt aller ihrer Haab und Guͤtern und benebens

ihre Lebens erfolgen koͤnte. Thun ſie alſo zu al¬

lem was dieſer Abgeordnete beginnt und verꝛich¬
tet / die Augen zu / davor haltend es werde auff

andere Weiſe ſchon vor den Kayſer gebracht wer¬

Woher es

kommt daß

die Türcken
den Tod ſo

behertzt an¬

gehen .

den / als welcher gar wohl weißt / was in derglei¬
chen Fallen pflegt vorzugehen ; vielmehr beſchen¬
cken ſie ihn vor ſeiner Abreiß noch uber das jeni¬
ge ſo er ſchon entwendet hat / von des Balcha
Guͤtern / dadurch ihn zu gewinnen / daß er bey
dem Kayſer und dem Groß⸗Virir alles guts von
ihnen reden ſoll bey ſeiner Rückkehr nach Con¬
ſtantinopel . Und alsdann empfaht er noch von

dem Herꝛen ſelbſt / ohngerechnet was er hatvor¬

auß genommen und was man auß Gewonheit
uberſthet / einige Kennzeichen ſeiner Freygebig¬
keit /als welcher davon ein Vergnuͤgen ſchoͤpfft/
daß er ſeinen Befehl ſo wohl hat wiſſen außzu¬
richten ; und hat er auch noch ſeinen Part an

dem was ins inventarium gebracht worden /
wann des Baſcha Sachen ins Serrail kom¬

men. N

Man ſolte billich davor halten / es mute die¬

ſe Ankuͤndigung des Tods / ſo in des Kayſers
Brieff enthalten iſt / ein Entſetzen erwecken / in

deſſen Gemuht der ſie empfängt / und wohl
weißt daß ſolche / ſo bald er ſte auß dem Brieff
abgeleſen hat / ſol vollzogen werden . Gleichwohl
zeigt ſein Geſicht nicht /daß das Gemuͤht ſehr
drüber verandert ſey /und erſchrickt er gantz nicht /
dann er ſiht wohl / daß die wenigſten ſeines glei¬
chen davon kommen / und hat er ſich auff ein

gleichmaſſiges gefaſſt gemacht , ſo bald er in ſein
Ampt getretten iſt . Uber diß ſo glauben die

Turcken feſtiglich / daß der Schluß des Fati un¬

veraͤnderlich/ und ſelbigen zuvermeyden unmoͤg¬
lich /daher kommts / daß ſie den Tod mit ſo fe¬

hat / anderſt nichts als ſo viel Spionen und Auf¬
ſeher / die guff all ſein Vornehmen acht haben /
und faͤllt ihm ſchlechter Dings unmoͤglich/ ſich
vor ihnen zuverbergen . So were es auch hoͤchſt
gefährlich /wann ſie ihre Heimlichkeit einem un¬

ker ihnen vertrauen wolten ; Dann es ſind lau¬
ter ſelaviſche Gemuͤther/ durchaußunfaͤhig zu ei¬

nem wichtigen und bedaͤchtlichen Anſchlag zuhel¬
fen oder zurahten ; geſchweige daß ihne alle Paſſe
und See Hafen verſchloſſen ſind. Wann man im
geringſten Wind davon bekaͤme/ ſo wurden die

Statthalter in denen Grantzplatzen alſobald
Befehl bekommen ſich ins Feld zumachen; Sie
tragen auch ohne das ſchon groſſe Sorg in ih¬
rem Gebiet / ſo weit es ſich erſtreckt / alle diejeni¬

ge zu wiſſen / welche dadurch gehen. Fals auch
etwa ein offen Thor were / oder aber man nur

bey der Nacht ſich fort machte und in ein be¬
nachbartes Land kommen koͤnte/ ſo iſt dieTür¬
ckey faſt umb und umb nur mit ſolchen Vol¬

ckern umbgraͤntzt / die der Turckiſchen gewalt ſa¬
men Hereſchung feind ſind / und wurde daher
ein Fluͤchtiger auß einem Schlund nur in den

andern fallen / ulld bey denen ſelben Leuten vor

einen Spion und Kundſchaffter gehalten wer¬

den/ die ihm kein Quartier geben wurden . Es

ſcheint als ſey es nicht ſo ſchwer zu Waſſer weg
zufliehen als zu Land / allein do findt ſich noch
mehr Schwerigkeit / und verſchlieſſt das ſtrenge
Verbot / ſo den Chriſten bey Leib und Lebens¬

Straff auferlegt wird / nicht einen eintzigen Tür¬
cken oder Leibeigenen auff ihre Schiffe mit zu¬

nehmen ( daher ſie auch genau außgeſucht wer¬

den eh ſie vom Lande fahren dorffen ) denen
Tuüͤrcken alle Hafen zu / die ſich etwa Luſt haͤl¬
ten davon zumachen. Zwar es vergeht nicht

bald ein Jahr daß nicht die Christliche Conſu¬
les und Kauffleute aus Mitleiden viel Scla¬
ven ſuchen mit weg zubringen . Man hallt ſie
verborgen bey denen im Lande wohnhafften
Chriſten /denen man das Maul durch viel Geld

ſtopfft ; ſo macht man auch die Wacht an de¬
nen Hafen durch Geld ſtumm / oder gibt ihnen
ſonſt genug zu trincken / daß ſie ſo genau nicht

drauff ſehen /wann man Sclaven heimlich in

die Schiffe bringt / die ſchon ſind viltrirt wor¬
den / da man dann gleich vom Lande abfahrl .
Jedoch wil man ſich der Türcken wegen / nicht
0 in Gefahr ſetzen; und iſtzubefoͤrchten ſie moͤch¬
ten ihres Orts mit heimlichem Betrug umbge¬

hen / und die Ehriſten nur verſuchen wollen
kommt ihnen auch der Gedancken ſeltenan /e
mit der Flucht zu lalviren . Dann ſie 750

wirt
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des Groß ⸗Turcken.
wohl / daß / es ſey zu Waſſer oder zu Land / ſie
nirgend anders ſich hin lalviren koͤnten / (ich
nehm allein Perſien auß / wo ſie aber wegen un¬

terſchledlicher let verhaßt ſind ) als in die Chriſt¬
liche Laͤnder / wo man ſie bey ihrer Religion nicht
laſſen wurde / welche ſie gleichwohl nicht um tau¬

ſend Leben geben . . 5 f

Eh ich mit der Erzehlung von der Freygebig¬
Sultan, keit der Ohomanniſchen Regenten zu Ende kom¬
jn geſche, mne / iſt auch noch zu gedencken / daß ſie je zu wei¬

, len hereliche Preſente weg ſchencken/ welche ſie
auß dem groſſen Schatz nehmen / und nur in ſil¬
ber Müntz abgeſtattet werden / wann ſie vor die

vornehme Herzen bey Hof gehoͤren/ ſie ſeyen nun

Nerhrung
denen

41

gegenwärtig am Hof oder an anderen Orten .
Sie beſtehen aber gemeiniglich in einem Beu¬

tel mit Gold / wie ſiereden / das iſt in 15000.
Ducaten oder 30000 . Reichs⸗Thalern ; denen
Sultaninen werden ſie nur in Gold außgezahlt .
Es iſt aber nicht noͤhtig/ daß der Kayſerdeßwe¬
gen den geheimen Schatz angreiffe / es iſt in der
vierten Kammer Gold genug / als wohin alles /
was auß dem gantzen Reich einkomt anfangs
gebracht wird ; und komt dieſe Summ welche
man an dem groſſen Hauffen nicht viel ſpuhrt /

dannoch durch mancherley Wege wiederum
an eben den Ort / darauß ſie genom¬

men iſt. 1 8
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Pas XII . Capitel .

Vom Geſchenck das der Kayſer jährlich
nach Mecca ſchickt .

f
8

Inhalt .
Worzu das dritte Theil der Aegyptiſchen Einkunfften angewendt werde. Groſſer

Reichthum des Cheg zu Mecca . Ceremonien ſo beobachtet werden beym
Grab Mahomets . Caravans oder Wallfahrt von Caire dahin . Geſchenck
ſo von Mecca auß / dem Groß⸗Mogol geſendet wird . Was die Tuͤrcken

Ch mache alhier bloß zu dem

ey end ein beſonder Capitel vom

0 preſent ,das der Kaiſer jahr.
ich nacher Mecca ſchickt / da¬

8 0 mit man wiſſe / wohin der drit¬

te Theil der Aegyptiſchen Ein¬

künfften hinkomme / als wel¬
cher eintzigund allein dazu gewidmet iſt ; zumahl
da ich auch ohne das ein und andere feine An¬
merckung beytragen habe . .

Es werden nehmlich drey millionen Fran¬
ctzoͤſiſche Pfund von zwoͤlffen die jahrlich auß Ae¬
gyyten eingehen / guten Theils angewendt auff
reiche Teppich / und koſtbare Gezelte / die er alle
Jahr nach dem Cheg abſchickt / das Grab des
Mahomels damit außzuzieren und zu bedecken .

Widerum wird ein Theil davon gebraucht zu
beſoldung deren / ſo in den Molquséen oder Kir¬
chen dienen ; als da ſind die lmans , ihre Prieſter :
die Scheiks , ihre offentliche Prediger : die Mue¬

Zims, welche auf den Kirch⸗Thuͤrnen das Volck
zum Gebatt zuſannnen ruffen ; und die Kaijms

zu Mecca und Medine , welche die Kirchen ver¬

wahren und ſauber halten / und die Lampen an¬
zünden . Jetzt gedencke man / was noch uber di¬
ſe drey Millionen darauff gehe / alle die dahin

twallende Pilgrom / 17. tag lang zu unterhalten /
dazu dann der Käyſer dem Cbeg eine genugſame

Summ uͤberſchickt. Dieter dlsder Obere Ge¬

ſag⸗ Prediger und Hoheprieſter aller Mahome¬
laſten / welches Lands oder Seet ſie ſeyen /macht
dieſe arme untwiſſende deuthe glauben / es kolſien
alle Jahr ooo . Pilgram / Manner und Wei¬

ber nach Aecca , und wann dieſe zahl nicht voll¬

kommen ſey/ſo komen die Engel in Menschlicher
Geſtalt / ſie zu erfüllen . 8

Dieler Cheq , gleichſam ein Fuͤrſt / den alle

wegen Mecca und Medina vor Meynuüng fuͤhren.

Tuͤrcken in hoͤchſten ehren halten / iſt ſehr Reich He
und mächtig / und kan man diß leichtlich erachten des rum
auß den Geſchencken/ die er alle Jahr von dein zu Mecca ,

Tuͤrckiſchen Kayſer und anderen Fürſten selbiger
Landen empfangt : und ihme von Jahr zu Jaͤh¬
ren eigenthumlich zu gehoren . Ebentnaſſig hat er

auch ſeinen Nutzen von den Pllgeren / und den

Geldſufnen / ſo beſagte Fuͤrſtenihme übermachen /
denſelbigen Allmoſen zu geben ; damit ſchaltet
und waltet er nach ſeinem belieben . Alle diſe Ge¬

ſchencke ſind ihtne ein unglaublich groſſes einkom¬

men . Dann die Mahometiſche Religion erſtreckt
ſich ſehr weit in Europa ; Aſia und Africa , und

zwar weiter / alß ſich der gemeine Mann einbil¬

det : welches ich dann zu end dieſes meines Be¬

richts / in einem ſonderbaren hierzu beſtimnten Ca¬
pitel/klärlich zeigen wil .

VVV
Es 1 meiſten Laͤnderen Reiß⸗Ceremo¬
geſchellſchafften zu Mecca an ; wann nun der tag dee bey
font da man die Andacht anheben und ſonder⸗ Ain oreb
lich ſehen laſſen ſoll / ſo kot der Hohe⸗Prieſter vekübtwer¬
mit ſamtlichen Geſatz⸗gelehrten/ das Gebcktt und den .
noͤhtige ceremonien und Gebrauche zu verꝛich .
ten . Den 17. tag verſamlen ſich alle Pilgervon
dem Gezelt des ( Peg welcher ſich bey deſſen ein¬
gang auf einem Schamel aufrecht ſtellek / damit

er von denen ſo ektpas ferne ſtehen geſehen wer¬
de / allda das Gebaͤtt verüchtet / unddem Volck
den Segen gibt der ſich mit diſen worten k ,
Gott laſſs ſie im Frieden wider hingehen / wie ſie
kommen ſind Von ſtund an muß ein jeder ſeine
igene Unkoͤſten anwenden / der Cheg gibt nicht
das geringſte mehr / ſondern fangt alßdann an /
feinen groſſen Nugen und Gewinn zu machen ;
daun was die Pilger zu jhrer Nahrung haben

muſſen / das hat er alles zu verkaufen / und im

ubrigen verſtehet er ſich mit den
Vorgesetzte

der

5
. ra¬
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Caravanen oder Pilgergeſellſchafften / von denen

und ſonſt keinen anderen / ſie Reit⸗Pferde kauf¬

fen doͤrffen / und ztwar drey mahl mehr / alß ſie

wehrt ſind / darfür bezahlen müͤlſen /wann ihnen

die / ſo ſie auß jhrein Land mitgeführt / unterwegs
abgegangen. 5

Die Reiß ⸗Geſellſchafft von Cairo ,iſt die

oder Wall . Volckreicheſte undAnſehnlichſte / unter allen / die

fahrt von
Caire .

Geſchenck /

ich nach Mecca begeben . Der Caravan - bachi ,

oder ihr Oberſter / hat zuweilen bey ſeiner Zu¬
ruckkunfft /auf 200000 . Thaler Gewif : Nach

ſolcher Stell / welche allein von der beliebigen

Verordnung des Baſcha herzuͤhret/ lauffen ihro

viel / und gemeiniglich bekomt ſie deram meiſten
darauf ſpendieret . Solcher Oberſte iſt auch

Waſſer⸗
Herꝛ über das / ſo man in die Eiſternen fah

tragen laßt ; nach deſſen angeben es außgetheilt
wird : weil nun dieſe Abtheilung gleich iſt fuͤr den

Armen und Reichen / und aber diſer letztere mehr

davon haben wolte / alß jhm beſtimt iſt /muß er

es theuer bezahlen / und der Oberſte ſchlaͤgt ſol¬

ches an / wie er wil / alſo daß er mercklichen Nu¬

tzen darauß zieht . 5

Wir kommen aber wieder auf die Geſchencke

ſo von Nec . des Kayſers . Das Gezelt end der Teppich / die er

a aus dem hinſchickt / ſind von gleichlich hohem werth / bey¬
Groß⸗Mo
gol geſendet des wegen des ſchonheit des Zeugs und anderer

wird . angefügter Köͤſtlichkeiten . Der Teppich wird ge¬

braucht das Grab des Mahomets damit zu be¬

decken; und das Gezelt ſo man gegen der NMoſ¬

quse aufſpañt / iſt vor den Cheg welcher die ſie¬
benzehen Tag niemahlen darauß komt / ſo lang

die devotion währet . Der Oberſte Prieſter des

MahometiſchẽGeſetzes hat dieſen Griff erdacht /
und trägt ihm dieſer Teppich ſamt dem Gezelt

unbeſchreiblicheSulnen Gelds ein / welchesMit¬

tel er dann alle Jahr von neuem hervor ſucht .
Wann nun das neue Geſchenck vom Kayſer an¬

gekommen iſt / ſo ſchickt ſolcher Oberſte Prieſter¬
als auß ſonderlichem favor und Wohlwollen /

denen meiſten Mahometaniſchen Potentaten ein

Stuck von dem Fürbang des alten Gezelts /
welche ihm hingegen auch groſſe preſent wieder

zuruck ſenden . Dieſer Fürhang / welcher auſſen
um das Zellt herum hangt / und verhinderet /

daß man die nicht ſehen kan / die drunter ſind / be¬
ſtehet auß vielen Stücken / iſt ſechs Schuh hoch /

und von zimlicher Lange ; es bildet aber dieſer

Cheq denen Potentaten / welchen er etwas da¬

von zuſchickt/ ein / daß wann ſie ein ſolches Stuck
vom Fürhang an ihre Zelten machen laſſen /

wann ſie wider die von ihnen ſo genante Un¬

Thron geſtſegen war / ſandte ihm der Cheg den

ganzen Uinhang des Gizelts / und ward bey

glaͤubige in Krieg ziehen/ ſie alsdañ lauter Gluck

haben / und den Sieg gewiß davon tragen wer¬

den . Es muß gar einvornehmer Potentat ſeyn /
als etwa der Tartar Kam „oder Groß Mogol ,
wann er ihm den Fürhang /oder das Gezelt
ſelbs / oder den Teppich gantz ſchickt. Welche er

.

jenem zukommen laͤßt. Nach dem der Aureng¬

zeb , der jetzo Koͤnig in Indien iſt /und ſonſt der

Groß⸗Mogol von uns genant wird / auf den

Beſchreibung des Serralils
Hof groſſe Freude darüber geſpührt daß der

Koͤnig von dem heiligen Ort / wie ſie ſhn nennen

ein ſo anſehnliches Geſchenck bekommen habe.
Es empfande der Cheg bald hernach die libe .

ralitdt dieſes groſſen Monarchen , welcher einer

der reichſten und mächtigſten auff Erden iſtz und

auf ſolche Weiſe macht dieſes Oberhaupt der

Mahometiſchen Religion / welcher gleich ſam
alle derſelben Glieder beherꝛſcht / ſich dieſelbe zu

Nutz / und bereichert ſich mit den Geſchencken
und Unkoſten aller Mahometiſchen Printzen und

Ich zweifſe nicht / es werden alle diejenige / ſo
von der Turckiſchen Religion geſchrieben haben /
auch erwehnung gethan haben von der Wall¬

ahrt nach Mecca , als welches gleichſam ein we¬

ſentliches Stück derſelben iſt / daher ich ſo wohl
auß dieſer Urſach / als weil ich mich auch allzu¬

ſehr von meinem Vorhaben entfernen wurde / mit

dieſer Materi weiter fortzufahren unnohtig ach¬

75
U

Was die

Mahome¬
filten von
Mecca l

Medina
vor eint

te . Ich wil nur drey Dinge anführen die ich auß

einem Original eines Türcken habe/ welcher in
allen Tituln des Mahometiſchen Geſetzes ſehr viel

erfahren war. Das erſte iſt / daß die Tuürcken auß
einer alten tradition davor halten / daß Mecca

der Ort ſey / allwo Abraham von Gott Beſehl
bekommen habe / ihm ein Hauß zu bauen / und ſo

lang er ſich allda habe auffgehalten / ſeyen aller¬

hand Volcker ihn zubeſuchen hauffen weiß da¬

hin gereiſt ; daß auch eben diß der Ort ſey / wo

Mahomet ſein Geſetz /den Alcoran nehmlich
/

vom Himmel empfangen habe .

Tuͤrcken ihr Lebtag einmal nach Mecca ſollen

wallfarten / jedoch erſtreckt ſich ſolch Gebott nicht

zugleich auff die Armen / welche durchauß nichts
zu leben haben / und die durch ihre Abwweſenheit

Das andere Stück iſt der Befehl / daß alle

die ihrigen in Hunger und Kummer ſetzen wur¬
den / weil ſſeihnen kichts laſſen koͤnnen/ wo von

ſie geben mochten 1 18

Das dritte merckwuͤrdige Stuck iſt welche
Statt den Vorzug haben ſoll /Mecca oder Me¬

dina . In jener iſt Mahomet gebohren/ daher
er ſie auch berůhmt machen und in groſſe Ehr ſe¬
tzen wollen / durch dieſe ſo beruffene Wallfahrt /

die er in ſeinem Geſetz allen anbefihlt . An dern

andern Ort aber ligt er begraben / und iſt davon
des fabulirens ſehr viel . Mahormet befihlt im
Alcoran nur bloß dieWallfahrt nach Nlecca¬

alwo von dieſenm falſchem Propheten mehr nicht

als einer von ſeinen Pantoffeln übrig iſt ; und

bleiben auch die Doctores des Mahometiſchen
Geſetzes / beſtandig auff der Meinung / daß nie¬

mand verbunden ſey nach Medina zu gehen / und
daß dem Befehl desMahomets ſchon ein Genu¬

gen geſchehe / wañ man nur allein die erſte Statt

beſuche. Ich will im letzten Capitel dieſerRe¬

lation gußführlich und gründlich von der Wall¬

terſchiedlichenWege gedencken / welche die Euro¬

paiſche / Aſtatiſche und Africaniſche Turcken
zu nehmen pflegen von dar zum Grab

ihres Propheten zu kom

dann alle zehen oder zweiff Jahr bald diſem bald fahrt nachdarcea reden und daſelbſt auch der un
·
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5 Das XIII . Capitel.

Von der Kellereyund verſchiedenen an¬
deren Loſamenten .

Alte Gewohnhett/wañ und wie man dem Kaͤyſer auſſer der Malzeit zu trincken gibt .
Eine Manier den Durſt mit Eſſen zuloͤſchen/wird allein bey den Mor¬
genlaͤndern gebraucht . Wie der Theriac zubereitet wird . Praͤchtige guͤl¬
dene Geſchirꝛe . Tuͤrckiſch Bett . Der Tuͤrcken Manier ihre nohtdurft
zu verrichten / ſo gantz von der

Des On dem Schatz der Turcki¬

ſchen Monarchen wird der Le¬
ſer mit ein und anderen parti¬

ohn ſeyn vergnüget worden .

s ſud aber deren noch man¬

s
s

che in den andern Loſamen¬
tern des Serrail anzutreffen / von denen in fol¬
gendem . N

a
N

Ae, Smwiſchen den Scha⸗gewoltenen und eirem

oda do gewölbten Gang /
ſo zimlich dunckelund . oder

bird wann 20 . Schritt lang iſt / auch zu einer eiſernen Thur

Kn auſſer führt /die nach denen Gaͤrten geht / findet man zur

Fi dem lincken Hand die Wohnung der Pagen die zur

inch u Kilar oder Kellerey gehoren. An ſolchem Ort
„en gi , wird der Sorbet und ander Getkanck vor den

Kaßſer zubereitet /woſelbſt auch der Wein auff¬
behalten wird / wann er anderſt Wein trinckt / wie

es Sultan Amurat machte / von welchem ich
mehrmals Gelegenheit / etwas zu gedencken/ ge¬

habt habe. Es iſt eine alte Gewohnheit /daß der

Käyſer / ſo er auſſer der Mahlzeit Waſſer zu trin¬

cken begehrt / alle Truͤnck mit 10 . ſequin bezah¬
1 Solches geschieht auf folgende Wei¬
ſe . In dem Gemach / daß man Hlazoda nennt /
worinnen bie 40. Pagen ſo alſzejt umb den Kay¬
ſer ſind /hre Wohnung haben / iſt ſtets einer auf

Oculariteten bißhero zweifels

r unſerigen unterſchieden . Urſach der greu¬

lichen Unzucht/ ſo die im derrail eingeſperteTuͤrcken veruͤben.

berſte Schenck/ der ein weiſſer Verſchnittener iſt /
bringt ſolch Getraͤnck mit groſſem Gepraͤng zum
Kayſer / und ſind allzeit 100 . Pagen die ihm
nachtretten auß dem Kilar , die unter ſeiner Ge¬
walt / deren zween ihn unter den Armen halten /
und neben ihm hergehen. Dann er muß ſolche
Schale hoͤher halten als ſein Kopff iſt /und kan

nicht ſehen / als nur vorwerts / wo er hingeht .
Wann er an die Thur der Hazoda kommt / ſo
gehen die Pagen auß dem Kilar weiter nicht
nit / die ihn biß dahin begleitet habẽ /ſondern war¬

ten alda ſeiner / bis er zuruck kommt /aufgenom¬
men die zwey / ſo ihm die Arm halten / und wird
er folgends von den Kammer⸗Pagen biß vor den

Käyſer gebracht, Wann ſie aber an die Thür
des Kaͤyſerlichen Bemachs kommen/ tretten zween
Kammer⸗Pagen an der andern ſtatt und führen
den Kilargi - bachi vollends vor den Kayſer /daß

er ihm die Schale uberzeiche. Wann er ihm
nichts vorzubringen hat / ſo tragt er ſie wider zu¬

rück indas Kilar; wil er ſich aber der Zeit be¬
dienen / und mit ihmreden / ſo übergibt er die O¬
ber⸗ und Unter⸗Schale einem der Pagen / die ihn
haben unter den Armen geführt / welcher ſie her¬
nach denen Kilar⸗Pagen zuſtellt / diedes Ober¬
ſten Schencken vor der Thur erwarten .

5 An eben dieſem Ort werden aue i die

der Schildwacht an dem Ort / der gegen der Erfriſchungs⸗Getraͤnck und Wan auf Mocgel .

Schencke ober Kellerey zugeht/ allwo dann glei⸗ ten / von Pferſichen / Kirſchen / Himbeeken und Lander auff

cher Geſtalt zween von denen dazu beſtinten Pa⸗ andern dergleichen Früchten . Die Türcken eine gantz

gen immer auf der Hut ſtehen . Wann nun der pflegen über dem Eſſen nicht / ſondern nach ein⸗ d
Kayſer Durſt hat / undWaſſer verlangt / gibt der genommenen Speiſen zu trincken / weil ſie aber den Hut

Page in Hazoda alſobald denen beyden im Ki- auch unter dem Eſſen ein Durſt ankommen kan / mit Eſſen

lar ein Zeichen /da dann einer von ihnen zum Ki- ſo ſtillen ſie denſelben auff folche Weiſe. Man dertreiben .

lar - balchi eylt / welcher oberſter Sehenck iſt /ſezt ihnen ſolche Waſſer in groſſen Porcelanen

und ihm zu ruͤfft Su , welches Waſſer heiſt /da⸗ Geſchirꝛ auff / darin ungefehr zwey Magß ge¬
durch zuverſtehen gebend /daß den Herꝛen dürſte; hen / damit man aber wiſſen moͤge/ was es vor
der ander Page aber laufft nach derThur des Waſſer ſey / pflegen ſie in jede dieſer Schalen ein
Hazoda , wo der aͤlteſte unter denen 40 . Pagen

ihm die 10 . ſequin erlegt . Dieſer Page iſtKam¬

mer⸗Zahlmeiſter/und erlegt die kleine Summen /
ſo der Kayſer zu zahlen befihlt ; in Franckreich
gebe man ihm etwa den Namen / Zahlmeiſter des

Spielgelts / oder vor die geringe suſt. Das Waſ¬
ſer wird ihm bald in einer guldenen Schale / bald

in Porcelan gebracht / und in eine andere groſſe
guldene Schale geſetzt / dieohngefehr zwey Schu
weit /auch auß und inwendig mit ſchoͤnen Edel¬

geſteinen beſetzt iſt . Man halt dieſe Schale vor

eines der koſtbarſten Stucken bey Hof. Der o¬

Stuck der Frucht zu legen / darauß das d

ſer gemacht iſt / und deren ſie zu 12 G
gemacht haben “ damit das Waſſer erhalten
werde. Nun hat auch ein jeder über Tiſch ei¬
nen hölzernen Löffel neben ſich / darein drey o¬

der vier mahl mehr geht als in die unſere / deſſen
Stiel auch nach proportion lang iſt : ( dann
ſie bedienenſich keines guldenen ober filbernen
Loffels ) nit dieſen Löffeln konnen ſie nun in die

Schalen langen / zu welchem Waſſer ſie nur den
groͤſten Luſt haben / und nehmen jezuweilen einen
Loͤffel voll vor den Durſt .

In
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In der Schenckewirdauch der Tiriac zugericht /

Tate
ge -

den die Türcken nennen Tiriac Farik undzwar
macht in groſſer Menge / weil ſie ihn als eine allgemei¬

ne Artzney gebrauchen / und guß Mitleiden auch
davon allerley Leuten ſo wohl in der Statt / als
auff dem Land mittheilen /wann ſte etwas begeh¬
ren . Sie laſſen die Vipern auß Aegypten brin¬

gen / von denen ſie auch darzu gebrauchen ; auff
den jenigen aber / der in andern Landern gemacht

wird /
1 00 5 . 1 doch zum

wenigſten / daß der ihrige der beſte ſer .

N Vor dem Kilar iſt eine Gallerie oder Gang
zu ſehen der von ſchwartz und weiſſem Marmorſchir: .

auffgeführt / und von acht ſchoͤnen Marmor¬
ſteinern Saulen unterſtutzt iſt /dergeht bis an ein

klein
Fa

her worin der oberſte Schencke ſein
Bleibens hat / wie auch deſſen Unterſchenck / der

Kilarquet· hudaſi , welcher zwar kein Verſchnit¬
tener / wie der Kilargi - Bachi iſt / welcher auch

gemeiniglich wann er auß dem Serrail gantz her¬
auß kommt / zum Baſcha getnacht wird . Dem

Eilargi - Bachi iſt alles Gold und Silber⸗Ge¬
ſchirꝛ/ Handbecken /Gießkannen /Schalen / Un¬

terſchalen und die Leuchter in Verwahrung ge¬
geben ; der meiſte Theil ſolches Geſchirꝛs iſt mit

Diamanten / Rubinen /Schmaragden / und an¬

dern koſtbaren Steinen außgeziert. Der gül¬
denen Schuͤſſeln und Leuchtern ohne Edelge¬

ſteine / gibts ſo viel und ſtarcke / daß ſie auch ein

Mann nicht tragen kan . Die Leuchter werden
auff eine andere Art gemacht als bey uns /
ſind gemeiniglich zwey bis drey Schuh hoch

unten her über 12 . quer Daumen breit / und iſt
der oberſte Theil einer Buͤchſe nicht ungleich o¬

der einer Art von Lampen mit einem Schnabel /
wo mehr als ein Pfund Unſchlit hinein kan / und

damit nichts auß den Teppich fallen moge / ma¬
chen ſie den Fuß des Leuchters ſo breit /wie ge¬
dacht worden / dann ſonſt muͤſte er mit der Ho¬
he eine proportion haben . Der Tacht denſie
in das Unſchlit thun / das ſie klein zerbrechen / iſt
Daumens dick / und gibt ein überauß groſſes

Liecht in einem Gemach von ſich.
Was den Kilarket hudaſi bełrifft / der iſt u¬

ber die Halvagi und Axegi geſetzt / welches die

Koche und Zuckerbecker ſind / und kan ohne ſein
Vorwiſſen und Befehl memand einen Dienſt

antretten . 8

Ich hab bey Eröffnung der Schatzkammer /
deren Bedienten / ſo daſelbſt ihre Verꝛichtung

haben / nicht gedacht / weil ich nach der Ordmmg
des Baus gehe / und den Leſer gleichſam Schritt
vor Schritt von einem Hof und Zimmer zu dem

andern fuͤhre. Das Zimmer deren zum Schatz
beſtimmten Pagen iſt nechſt an dem Kilar , und

hebt ſich bey einer von gevierten Marmorſteinen
unterſchiedlicher Farben / erhabenen Galerie an /

welche mit acht Saulen unterſtüͤtzt iſt /die von

eben dergleichen Materi /und unten her am Fuß
mit allerhand von Gold und mit blauer Farbge¬
arbeitetem Blumwerck beziert ſind . Dieſer Gang
iſt auff einer Seite offen / an der andern aber

ſiht man in der Mitte die Thür des Zimmers
jetzt gedachter Pagen , ſammt drey ſehr groſſen

Fenſtern zu beyden Seyten . Und darin halten
ſich Nacht und Tag die 6 . altſte Pagen / ſozur

Schatzkammer verordnet ſind auff. Von die,
ſer Thür kommt man durch einen Weg mit

Beſchreibung des Serrails

was ihre Better an belangt / ſo wi

groſſen Steinen von weiſſem Marmor genffa¬
ſtert / deretwa 15. Schritt lang und z. breit it

zu

einerandern Thur / welche von eben ſolchem Mar¬

mor und mit 2. Saulen von ſchwartzem Mar¬
mor unterſtutzt . Uber welchem Eingang fol¬

gende / bey denen Turcken ſehr gemeine Worte /9 Tur
eingegraben ſtehen / die ich auch ſchon vorhero
guußgelegt habe . L. a Illahe Ila Alla , Muha¬

med Reſul Alla . Durch dieſe Thur geht man

in einen langen Saal / da auff beyden Seiten
ein etwas erhabener Gang iſt / ander halb Schuß
hoch und 7 . oder 8.Schuh inder Breite .

Es hat ein Page / es ſey bey Tag oder Nacht
mehr nicht als vier Schuh breit Platz / und

nicht als eine wollene Decke vierfacht auff ein¬
ander die ihnen an ſtatt der Matratzen ſeyn muß /

Tuͤrckiſch
rdihnen mehr

Beil

untergelegt ; zum Deckbett aber haben ſie meiſten

theilseine geſtickte von Gold oder Silber / oder von
einem ſchoͤnen ſeidenen Zeug / m Winter haben ſie
Erlaubnuß ſich mit 3. dergleichen zubedecken . .

Sie doͤrffen ſich keiner wollenen bedienen / die

daß dem Kaͤyſer ſolche vor die Augen kamen /
wann er jezuweilen des Nachts dahin kommt /
unter dem Vorwand / zuſehen wie ſie ſich be¬

betragen / aber in Warheit deswegen / daß er
ein boͤſes Vorhaben damit verdecke. Unter
dieſen Decken ſchlaffen nun die Pagen in ihren
Unterhoſen und Futterhemdern : Dann von den

leinen Bett⸗tüchern weißt man weder da noch
in gantz Morgenland etwas / und legt man ſich
ſo wohl im Sommer als Winter halb⸗bekleidet
zu Bekt ohne groſſes Geprang . Uber der Pagen
ihrem Lager ſteht eine Galerie / dieumb undumb
geht in dem Saal / und ruht auff hoͤltzernen Pfei¬
lern ; es iſt alles zuſammen mit einem rohten

Firniß angeſtrichen / daſelbſt haben ſie ihre Ka¬
ſten ſtehen /worinnen ſie ihre Kleider und Ge¬

raht verwahren . Jeder hat ſeinen eigenen Ka¬
ſten / aber von den 12 . altſten Pagen hat jeder
deren ztween und verwahrt allzeit einer von die¬

ſen 2 . den Schluſſel zu ſolcher Galerie . Man
offnet ſelbigen nur allzeit einen Tag in der Wo¬
che / welcher mit unſerm Mitwoch zutrifft /und

ſo dann nimmt jeder Page auß ſeiner Kuͤſten
was er darauß noͤhtig hat . Wann einer etwa

an einem andern Tag nohtwendiger Weiſe was
allda zuſuchen hat / ſo laſſt er . oder 6. Pagen zu¬

Groß⸗Schat meiſter Erlaubnuf / der befihlt als
dann dem Rafgi , welcher den Schluͤſſel zum
Gang in Verwahrung hat / daß er ihnen ſoll
auffſchlieſſen /und acht haben / daß ſie nicht an

ihrer Mitgeſellen Kaͤſten die Hande legen .
An dem einen End des Saals iſt eine Thür /

die fuͤhret zu denen Brunnen / wo ſich die zur
Schatzkammer beſtellte waſchen / ehe ſie zum
Gebaͤtt gehen. Esſind allda ſieben Hahne von
gelbem Kupfer / und im ubrigen ſo wohl der Bo¬
den als die Wande ſelbigen Orts von weiſſem
Marmor . 5 0
Zur rechten Hand folgen die heimliche Ge , ſich g
macher und werden in vier kleine Kammern ab⸗ andert

getheilt / welche allzeit gar ſauber gehalten wer⸗ als

den / und ſo wohl als die Brunnen / mit weiß ,

)

ern

viel warmer weren / weil es übel ſtehen wurde /

ſammen kommen, die gehen dan und bitten ben

Die
b
aut

ür
15

r
mt ih¬

Nohl.
ſem Marmor gepfſaſtert ſind . Die Turcken durtftber
ſetzen ſich zu ſolcher Arbeit nicht wie wir / 1 richten.



des Groß ⸗Türcken.
dern laſſen ſich gebuckt nieder uͤber das Loch /
welches nur einen halben Schuh oder ein klein

wenig höher von dem Boden iſt . Das Loch
iſt mit einer eiſernen Blalte bedeckt / welche durch
einen gewiſſen Trieb auff und nieder geht /und ſo
bald ein wenig etwas ſchweres drauff fallt / ſich
umb kehrt / hernach ſo bald derKoht herunter ge¬
fallen /widerum liget wie zuvor . Ich hab an einen

andern Ort angemerckt/ daß die Turcken / und ins
emein alle / ſo die Mahometiſche Religionhaben/
ch herzukeines Papiers gebrauchen ;dan wo ſie

i an dergleichẽ heimlichẽ Ort gehen /nehmen ſie einẽ

Topf vollWaſſer nit dahin zum ſaubern und ab¬ö
waſchen / davon dann auch zugleich der eiſerne De¬
ckelſauber wird . In dem nun das Loch allzeit
bedeckt und die eiſerne Blatte allzeit rein iſt / ſo
kan auch kein

boͤſer Geruch herguß gehen / und
ſolches umb ſo viel weniger / weil der darunter

lichen binlguffende Canal allen Unrach mit wegn .
la. abſchen be

Es were aber hiebey zuwuͤnſchen / daß ſie lie¬
uhen Un , be

b
uch deren ſorgten / und vielmehr ſo greuliche und abſcheu¬
augeſclaſ. liche Unflähkereyenalda nicht verübten / von de¬
enen of. nen ich mich gern wolte enthalten ein eintzig
Lärcen. Wort vorzubringen / wann ich nur den Ver¬

wiß nicht zubeforchten haͤtte / ich ſey in meiner
Erzehlung nicht genau und accuxrat geweſen.
Es iſt droben im andern Capitel dieſer Relation

ſchon etwas erwehnt worden / wie es dann auch
eine ſolo Makeri iſt /bey der man ſich nicht lang
auffhalten / ſondern leicht drůͤber hingehen muß /
damit man nur unvollkommener Maſſen dem

Leſer ſelbige vorſtele . An dieſemOrt geſchicht
es nun / daß die Pagen einander beſtellen des

Nachts / umb daſelbſt das allerſchandlichſte La¬
ſter zu begehen ; doch fallt es ihnen ſehr ſchwer /

bolches ins Werck zurichten/ weil man genau auf
ſie acht gibt / und uͤber die maſſen hart abſtrafft /

wo ſie uber der That erwiſcht werden / ſo / daß
ſie über denen ſtarckenStreſchen bisweilen den

Geiſt auffgeben muſſen / wie anderwerts von mir
Erwehnuug geſchehen. Damit man auch ver¬

r vor die Sauberkeit ſoleher Oerter weniger
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hindere / daß ſolch unmenſchliches Laſter nicht an
dem Ort geſchehe / wo ſie ſchlaffen / ſo werden
alle Nacht zwey Fackeln brennend gehalten /und

gehen ſtetig drey Verſchnittene herumb / wodurch
dann denen Pagen alle Gelegenheit benommen
wird / ſo nah zuſammen zu kommen / daß ſie das
Laſter begehen konten. Die Urſach darff man
nicht weit her holen ; maſſen nichts anders / als
das genaue Einſperꝛen und Einziehung alles An¬
ſchauens der Weibs⸗ Bildern dieſe junge Leute zu
ſolcher groſſen Ubertrettung bringt / und ſie in ei¬
nen Abgrund ſturtzt / wohin die Tuͤrcken ihrer
naturlichen verfluchten Neigung nach ohne das

ſich verleiten laſſen . Die Ichoglan ſo in gar
jungen Jahren nach dem Serrail kommen/ wiſ¬

ſen nicht was ein Weib iſt / als etwa auß einem

natürlichen Trieb /und finden ſich einige /welche/
wann ſie ein Weibsbild ſehen und ihrer genieſ¬
ſen konten / es nicht gehteten / wann ſie gleich den
andern Tag darauff das Leben hergeben muͤſten.
Es iſt diß gantze Volck ſo zur Unzucht geneigt /
daß es ſcheint / es konne ſolche Begierde eh nicht
ablegen als mit dem Leben; was ſie auff dieſe
Art nicht thun konnen / das thun ſie auff eine

andere / und betriegen die im Serail , ihre Auff¬

ſeher / ſo lang und viel ſie koͤnnen . Der Leſer
wird ſich erinnern der ſehaͤndlichen That / die

zwey Pagen in einer Molquce oder Kirche ver¬
richteten ; und iſt diß eintzige Exempel Bewei¬
ſes genug / wie ſie alle erſinnliche Mittel hervor
ſuchen / damit ſie nur ihren viehiſchen Paſſtonen
ein Genuͤgen leiſten. Auff diß Loſament der

Pagen folgt nun des Chalnadarbaſchi und ſei¬
nes zugegebenen oder Subſtiruten ; und koͤnnen
ſie auß ihren Gemaͤchern in einen kleinen Blu¬
men ⸗Garten ſehen / der ihnen gehort . Wir
wollen noch einige andere Zimmer beſehen / ehe
wir zu dem kommen / welches ſie Hazoda nen¬

nen / worinnen die 40 . Kammer⸗Pagen
wohnen / auß welchemman ferner in des

Kayſers Wohnſtube geht.

FFP

Von der Wohnung des Dogan

i Das XIV . Capitel. 55

8 Baschi,
oder Obriſt Falcogirers / und einiger ande¬

er Bediente .
8 %

Prächtige Cammern . Ordinari Einkünften des Obderſt⸗Falconirers . Pracht und
Herrlichkeit der Mahometiſchen Monarchen in ihrer Jagt⸗ Ruͤſtung. Vo¬
gel ſo man an ſtatt der Hunde braucht / einen

gen . Huͤbſches Gemach des Seligdar - Aga,
traͤgers . Schoͤne Ordnung / ſo im Serrail gehalten

Er Dogangi- baſchi ſumt den4 N Pagen die unter ſeiner Ge¬

walt ſind / hat ſein Loſa¬
ment zwiſchen denen Pagen

Cammer⸗Pagen . Es iſt aber

2 ſo bey der Schatzkammer die¬
enen / und den geheimen oder

Haſen oder Hirſchen zuja¬
des

Kaplerlichen Waffen¬
wir 0 5

an ſolchemOrt / der vor die zur Jagerey gehörige
Pagen beſtimmt iſt / gantz nichts beſonders zu ſe¬
hen / und was darinnen/ iſtvon weniger oder gar Henliche
keiner Schoͤnheit; die zwey Gemaͤcher aber / wel⸗ Gemaͤcher.
che der Groß ⸗Faleonirer oder Jagermeiſter inne
hat /haben magniffſcenz und Anſehens genug ¬
und ſind ſo reichlich und koſtbar gußſtaffiert als

. irgend
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irgend ein ander Zimmer am Hof . Das erſte
Gemach / welches gleichſam ein Vorgemach / iſt
das kleinſte /beyde aber ſind mit weiß und ſchwar¬
tzem Marmor auffgeführt / und der Boden iſt
mit gemahlten und verguldten Blumen gleich¬
ſam beſdet : doch iſt der in dem andern Gema
noch ſchoner und reicher außgemacht / wegen
ſchoͤnen Blumen von erhabener Arbeit / jede auf
ihrem viereckigten Raum / und alle mit Gold

gantz uͤberzogen. Die Wande ſind mit ſchoͤner
Schreiner⸗Arbeit und Schnitzwerck gezieret
wobey dann das Gold widerum nicht geſpart
worden / und haben zu beyden Seiten groſſe Fen¬
ſter in Rahmen / welche das Gemach ſehr helle
machen und Liechts genug hinein laſſen . Das

Marmorſteinerne Pflaſter ſihet man nicht / weil
es mit ſeidenen Teppichen uͤberzogen/ es ſind auf
denſelben um und um in der Cammer viel Ma¬

tratzen gelegt / die zwey oder drey Schuh breit /
und vier quer Daumen dick . Deren etliche mit

Sammet oder Alas von allerhand Farben / an¬
dere aber mit gůldenen Stuͤcken uͤberzogen / und

mit einem Küͤſſen von eben ſolchem Zeug / welches
vier Schuh lang und ohngefehr zwey Schuh
hoch iſt/verſehen ſind . Auf dieſe Kuͤſſen lehnen
ſie den Ruͤcken / wann ſie auf ihre Art mit creutz¬
weiß gelegten Fuſſen ſitzen / und gebrauchen ſie
ſich dieſer Matratzen an ſtatt der Seſſeln und

Faulbettern in einem Gemach .
N

Was des Wann der Groß⸗Falconirer auß dem Ser¬

Groß - Fal - rail kom̃t / ſo wird er nichts geringers als einer
conirers von den vornemſten Baſcha , und bekom̃t eine der

einlommen Bößſten Regierungen / entweder die zu Caires,
iſt oder zu Babylonien / ſo lang er ſich aber noch im

Serrail befindet / ſo niit er ohne ſeine freye Tafel
zur jahrlichen Beſoldung / 10 . biß 12000 . Tha¬
ler ein . Die Pagen in der Falknerey tragen die
Voͤgel und geben ihnen zu eſſen ; iſt ihnen auch

. erlaubt / ſie im Garten zu uͤben / undgehen alle
mit / ſo der Kaͤyſer auf die Jagt zieht .

Sie werden in eben dergleichen Zeug gekleidt /
wie die Schatzkammer⸗ Pagen / doͤrffen auch

Tuchene Kleider tragen / die ſind aber auff eine

ſolche Weiſe außgemacht / daß man ſie leicht
unterſcheiden kan von den Ichoglan der erſten

und andern Claſſ/ welche allzeit allein in Tuch
gekleidt gehen . Dann die Falconir - Pagen ha¬
ben Ermel an ihren Roͤcken die von oben herun¬
ter immer enger zugehen bis auff die Hand und

mit Knoͤpffen zugemacht werden ; der andern

ihre aber ſind oben und unten gleicher Weite /
worinnnen der Unterſcheid beſteht . Die 21 . al¬

teſten Falconir - Pagen haben eben die Beſol¬
dung und Einkunfften / wie die Pagen bey dem

Schatz / ſieeſſen auch mit ihnen . Die anderen
aber werden auff die weiſe gehalten / wie die Pa¬

gen des Seferli , ſo des Kayſers Leinen⸗gezeug
wãſchen / und ſpeiſen alle mit einander über einer

Tafel . a

Pracht ber
Es hat der Groß⸗Falconirer ohne obgedach¬

Mahometake Pagen auch noch hey 800 . andere Perſonen
nischen Po, unter ſeiner Gewalt ſo wohl in Conſtantinopel

ihrer Ju . Als in der Nachbarſchafft / die ſtetig beſchaͤfftigt
züleng. ſeyn müſſen allechand Vögel zur Jagt abzurich¬

ten / und wird keiner ins Serrail gebracht / der
nicht ſchon abgerichtet ſey. Es iſt kein eintziger
Vogel deſſen ſich der Kaͤyſer ſelbſt bedient / der

nich einen koſtbaren Stein am Hals habe / der

5

Beſchreibung des Serrails

bißweilen wohl auf 10000 , Thaler wahrt iſt.
alle Mahometaniſche Potentaten halten ſich

prächtig in ihren Jagereyen; abſonderlich aber

der König in Persien . Und kan man ſich fat
nichts praͤchtigers einbilden / als die groſſe Men¬

ch ge feiner Hoffeuten / wann er von der Jagt zu¬

ruck komt . Sie reiten alle in ſchoͤnerOrdnung
mit dem Vogel auf der Hand / und hat jedweder
Vogel einen ſchoͤnenDemant / oder anderen koſt¬
baren Stein am Hals / nebenſt ſeinem Käpplein
das gantz mit Perlen geſtickt ; das dann anders

nicht / als uͤber die maſſen ſchoͤn außſehen muß . 0
Sie richten viel Voͤgel ab / deren wir uns in

an ſtatt der

Franckreich gar nicht gebrauchen die ſtärcker und Hunden .
gröſſer ſind als unſere ; mit denen ſie / an ſtatt der auff h
Hunde / Haſen und Hirſche jagen / und gar mit

800 ien g

auff die Schweinhatz damit gehen . Dieſe Jagt braucht

iſt deß wegen in Perſien ſonderlich leicht und an⸗ werden /
nehmlich / daß allda das Land offen / und ken

Wald iſt /darinnen ſie den Vogel auß dem Ge¬

ſicht verlieren koͤnten. Er entdeckt das Wild von

weitem / und ſchießt ſo dann auff daſſelbe loß / ſo
daß es ſich von ihm nicht loß machen kan / dann

es ſetzt ſich ſelbigem feſt auff den Kopf /und hackt
ihm die Augen auß / er ſchuttelt und plagt es /

und

halt es dadurch auf / daß es ſo geſchwind nicht
fort laufft /wordurch dann die Jager zeit gewin¬
nen dem Wild nachzukommen und es zuſchieſ¬
ſen. Sie ſchieſſen aber eh nicht alswann es dem
Herzen beliebt / oder nach dem er ſeinen Pfeil
ſchon abgedruckt / oder einen Schuß gethan hat ;

ſo
1055

1 1
0

die
1 ihn ſind erlaubt

ihre Geſchicklichkeit ſehen zu laſſen .i

Auf bas 1 der Falconir - Pagen/ folgt Sa
ein langer Gang / der nur auff einer Seiten offen

es eli

iſt / und etwas in die hoͤhe geht . Er ſteht auff de⸗ dar Ae
hen Marmorſteinern Pfeilern von verſchiedenen der dera
Farben / und auff gleiche Weiſe gepfſaſtert / mit fei15
einer Decke / da man einige Mahlerey von 5
Blumen ſihet / die ſo ſonderlich kuͤnſtlich nicht

gemacht ſind. Am Ende des Gangs geht man

auff der rechten Hand nach des Seligdar Aga
ſeinem Gemach / welcher des Kaͤyſers Daͤgen
trägt . Dieſes Zimmer iſt theils mit Tapeten u¬

berzogen / theils aber eiwan drey Sehuh hoch
von dem Bodẽ erhaben / da man auff eben ſo viel

Staffeln von weiſſem Marmor / die vier Sehuh
lang ſind /hinauff ſteigt ; das uͤbrige iſt mit ei¬

nem Schrancken umſchloſſen /welcher mit Gold

und gruͤner Farb außgezieret . Dieſer erhabene
Ort nun iſt mit lauter koͤſtlichen und reichen ſei¬
denen Teppichen belegt / um und um aber / ſowol
gegen der Mauer als dem Schrancken / ligen

foſtbare Kuͤſſen/ von allerhand gůldenem und ſil¬
bernem Brocard . Die Wande diſes Zimmers
ſind gantz uͤberguͤldt / dabey ſiehet man aber jn

rechter diſtanz von einander an vielen Orten

Blumen⸗Kruͤge gemahlt / deren vielfältige Far¬

ben den Augen des Anſchauenden Lieblich entge¬
gen ſpielen. Der Ort / wo der Seligclar Aga ſei¬
nen Sitz hat / iſt am Eck des erhabenen Orks ;
über ſeinem Haupt hangen die Dagen und Sa¬

bel / ſo der Kayſer führt / und er ihm / ſo offt er
f

auß dem Serrail geht /nachtrag . , Hul Hin
Wann ein Herr die Regierung antritt / ſokommt nung , 0%

hernach von allem dem was er gemeiniglich see e

ragt / nichts mehr in dieSchatzkammer/ als nach Halte
ſeinem Tod / und gibt der Chalnadarbachi⸗ 19
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cher drüber aaa de acht / ob auch alles
was laut ſeiner Verzeichnuß in währenden Leb¬
zelten des Käyſers herauß gekommen / wieder hin¬
ein geliefert wird . So bald auch etwas herauß¬
genommen bwird/ gibt der Seligclar Aga , deres
gelieferet wird /dem Groß⸗Schatzmeiſter / deß¬
wegen einen eigenhandigen Schein ; und kan
alſo ſolcher Geſtalten nichts entwendet werden /
weil in allen Dingen trefliche Ordnung gehalten
wird. An andern Orten der Kammer ſieht man

ar
g
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kx ke exe z. ken ir erer dr rdf crix crix x c ck xc cer

N Des Groß⸗ Tuͤrcken.

*

und nie fern von ihm ſeyn. Wir muͤſſen
uns nun auch zu des Kaͤpſers

immer bege¬
ben .

Von dem Küpſerlchen Gemach und Niſter.
e 5

Gemach der 40 . Pagen. Schoͤnes Denck
legenheit der Kirchen in der Tuͤrckey.

lige Winterſtuben . Geheimnußreiches Inſigel des Mahomets .
Aberglauben der Tuͤrrken . Laͤppiſche

veder .

5

Kaͤyſers Gemach folgt ,

0 innere Hof eigentlich nur in

zwey groſſe Wohnungen ab¬

getheilt werden mag / nehm¬
N lich in des Käyſers und der

Se . Sultaninen Quartier / ſo hab
Aich jedoch vor gut befunden/

der Gedachtnuß des Leſers deſto beſſer zuſtatten
zukommen / demſelben alle Theil abſonderlich vor

zutragen / und zwar nach deren verſchiedenemGGe¬
brauch ; nach dem nun bißher genug erwehnt
worden von den Baͤdern / Schatkammeren /
der Kellerey und Falcknerey / als körmm ich tum

auff die desKapſers eigenthumliche Wohnung.
Die klazode fällt uns erſtmals in Geſicht ;

alſo wird von den Türcken bie vierte und hoͤchſte
Claff der Ichoglans genennt / und iſt anders
nichts / als das Zinner / darinn ſich die ao. Pa¬
gen auffhalten /die den Kayſer ſtetig bedienen.
Dieſes Gemach gleicht an Groͤſſe dem / darinn

ſich die zur Schatzkammer gehoͤrige Pagen auff¬
alen ; iſt auch faſt mit gleichem Geräthe hat aber nicht ſo viel Liecht und iſt um

ein guts finstere . Gleich wie der Pagen nicht
ſo viel alda ſind / alſo haben ſie auch mehr Platz
zum ſitzen und ligen / und iſt mitten in der Kam¬
mer ein vierecktichter Platz /etwas erhabener/als
der Pagen Better ſind /von dpeſchem der Ha¬
zodabalchi ihr Oberhaupt / all ihr Thun ſehen/
und wie ſie ſich berhalten /warnehmen kan . Er und
muß auff des Hayſers Befehl es ihm alles hin¬
1 und folgt ſodann auff lobliche Tha¬
ken alſobald eine Belohnung /auff boſe aber die
Straffz es ligt ihm auch ob / alles ſo ſie bedorf¬
fen geſchwind an die Hand zuſchaffen. Uber der7

Thür dieſes Gemachs ſind die ofſt gedachten fiel
Worte : Ea Hla Fe lla Ke. gbermahl tnt

Roſſenguldenen Buchſtaben geſchrieben/ an den

B ſchon das Serail oder

Ceremonien beym Gebaͤtt .

15

ſellen des
pier Ecken aber ſtehen die Namen der vier Ge¬

99

dieTolchen und Meſſer hangen alle ſehr koſtbat
mitEdelgeſteinen außgemacht /welche gleich dem
übrigen auffs genaueſte in dieSchatzbücher ein ¬
getragen werden. Auff jeder Seſten dieſes Ge¬
machs ſind noch ztoey kleine für vier Pagen des
Sefetli welche den Seligdar Aga bedienen /

8

mahl der Tapfferkeit des Amurats . Ge¬

Praͤch¬
ts. Groſſer

6 e und eigennuͤtzige Andacht . Reliquiendes Omer . Lächerliche Secte . Wohnſtuben des Kaͤyſers, Amurats - Bel¬
Herelicher Wein auß der Inſul Lenedo . GeſtraffteGluͤck einer ſchoͤnen Sicilianerin .

5die Tuͤrcken von olfers hero die Fahne Mahomets verehren .

5 Maholmets Ebu Bexer , Omer , Of¬
mam und Ali , welche gleicher Geſtalt in ſchwar¬

8 Verꝛaͤhterey.
Schlaffkammer des Kaͤyſers. Wie hoch

Was auf des

tzen Marmor gegraben . Wann der Käser ei¬
nen Baſcha pefordnet hat / und derſelbe von ſei¬
ner Majeſtat Abſcheid nimmt / ſich an den Ort
ſeiner anvertrauten Regierung zuverfügen / ſo
geht er zu der Thur hinguß / wo alle dieſe Na¬
men eingegrabenſind / ſo bald er aber 1 iſt /
kehrt er das Geſicht unb / und kuſſt den !

Achmer Hand iſt /derAmurats Vatter war .
Zur kacken iſt ein Pantzerhembd angehefftet

ritt
dieſer Thür in aller Demuht . Beym Eingang
dieſes Gemachs ſiht wan alf der rechten Hand
viel Sprüche auß ihrem Geſetz angeſchrieben /
und in viereckicht verguldete Platze eingefaßt /da
eine unter andern Schriftenvon des Sultan

Schoͤnesan die Mauer knit einem Heim und Schild : mierckmahtwelches eines der Monumenten der Tapferkeit der Tapfer .
Amuratis iſt . Dann da gedachter Kayſer vor
Baglet oder Babylon jag / und ein Perſiager
ſich herauß gemacht hatte / der gegen den Tur¬
cken braviette , wolte diefer Herz / derkiner von
den 1 0 5 und ſtärckſten zu ſeiner Zeit war /
in eigener Perſon ihn angreiffen /und zwar ohne
eltlige andere Waffen / allein mit ſeinem Sabel
in der Hand / obſchon der Perſer von Fuß biß
auff den Hopff betpehrk geweſen. Amurat dem
ee do wenig an Geſchicklichkeit als an Starcke

nd Tapfferkeit ermangeſte/ſieß ihm nicht Zeit
ſſch tech zeniegenwehr zübſtellen ſondern gab
ihm gleich Anfangs einen ſo greulichen Streich
mit dem Sabel Aber die rechte Achſel / daß er

ihm den Pantzer biß guff den halben Leib ent¬
zwey hieb / und er alſo todt zur Erden nieder

. . 8

Gegen der Eazoda oder Wohtnig dieſer
40 , Pagen / iſt eine zimmliche lange und ſehens¬
N G 3 bohhr¬

ers Amu¬
rats
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würdige Galerie
/

wegen der Manier / wie ſie
gebaut iſt. Sie iſt auff beyden Seiten offen /von

weiſſen Marmor⸗Saͤulen unterſtuͤtzt / und geht
Schlangen weiß / ſo daß die darauff ſpatzierende

einander uber 6. Schritt lang nicht ſehen. Un¬

ter dieſer Galerie ſtehen 4 . groſſe Kaͤſten /da¬
rinn das Geraͤth und Ruſtung der vier vorneh¬
men Bedienten / welche ſtetig umb den Kayſer
ſind / auffbehalten werden / nehmlich des Selig¬
dar Aga , Chokodar Aga , Kiquabdar Aga
und des Hazodabachi , von denen ich bey An¬

fangs gethaner Erzehlung der groſſen Herzen
bey HofAnregung gethan . 8 .

Dieſe ſo ſeltzam auffgefuͤhrte Galerie iſt nicht
Kirchen der weit von der / die etwas in die Hohe geht / de¬
Türcken ge, ren quch im vorhergehenden Capitel Anregung
legen und
gebaukſind. Nahen Gergd gegen dieſer ber ſteht eine

Ceremoni .
en heym
Gebeit .

Moſquèe oder Kirch e Groͤſſe /

etwas langer als ſie weit iſt /von Norden ge¬
gen Sud gelegen / welches die Tuͤrcken bey al¬

len ihren Kirchen beobachten / als die alle nach
Mecca zu ſtehen / welcher Ort allen Tuͤrckiſchen
Landſchafften meridional iſt. In der Mauer /
ſo gegen dem Mittag über ſteht / iſt ein auß ge¬

hoͤlter Raum / den ſie Mihrab heiſſen /wohin ſich
ihr Iman ſetzt /der ihr Geiſtlicher iſt /und alda

zu gewohnlichen Stunden das Gebaͤtt verꝛich¬
tet . Wobey ſich dann der Kayſer ſampt den

40 . Pagen der Hazoda ſelbſt einfindt / und an

ein Fenſter / ſo in einer kleinen Kammer / gegen
dem Geiſtlichen über ſtellt . Zu beyden Seiten

der Prieſters⸗ſtelle ſteht eine Galerie auff fuͤnff
Pfeilern / deren etliche von grunem Marmor /
die andere von Porphyr ſind. Man geht aber

in der Kirche und im Gemach / wo ſich derKay¬
ſer hinverfügt zu batten / als auch auff beyden
Galerien / auff nichts als köͤſtlichen Teppichen .

Von Gemalden aber ſiht man da gantz nichts
und beſteht die Zierd der Wande bloß in dem

ſchoͤnen weiſſen Marmor / damit ſie guffgefuͤhrt
ſind . Hingegen findet man viel Schrifften mit

groſſen Arabiſchen Lettern / die in Rahmen ein¬

gefaſſet und an verſchiedene Herter auffgehaͤngt
werden / und ſind nichts anders als Sprüche auß

dem Alcoran oder dem Geſetz des Mahomets .
Marmel bekleidt ſind / ſo geht doch ein ſchoͤnesDas Fenſter / davor ſich der Kaͤyſer ſtellt /

wann er battet / iſt ſechs Schuh breit und drey
hoch /mit einem Gitter und Fuͤrhang verwahrt /
wie etwa unſere Chriſtliche Potentaten in ihren
Schloß⸗Kirchen haben moͤgen. Gegen gedach¬

tem Stand desPrieſters iſt auch noch ein ſol¬
ches Fenſter und eine Cammer vor die Sultani¬

nen , wonn nun der Muezim / der dem Iman

an der Seite ſteht / und gleichſam ſein Meßner
oder Sigriſt iſt / hort / daß ſie die Vorhaͤnge
rühren/ ſo gibt er mit einem kleinen Klocklein
das Zeichen / daß der Kayſer und dieSultanin¬
nen ankommem ſeyn . f

Alsdanm fangt derMuezim dieſe zwey Wort
an zuſingen: Allahu Exber , das heiſt /Gott iſt
groß ; und widerholt ſie viermahlz nach dem er

nun uͤber diß etliche Wort noch heimlich darzu
geredt hat / ſingt der Iman folgende : Ethamdu

lillahi Rabbil alemiin, das iſt / Gnade komt
von Gott : der Her? iſt über alles. Mit ſolchem
Gebatt fahrt er nun eine weil fort /und fallt da¬

beyvielmahl auff die Erde /wie dann alle die ge¬

genwaͤrtig ſind / es ingleichen thun .

Mitten in der Kirche iſt ein groſſer eiſerner
Cirkel / an welchem rings herum ſehr viel Lam¬
pen von VenetianiſchemCriſtallhangen /wie dan

deren in den beyden Gaͤngen der Lange nach viel

zu finden / weil ihnen nicht erlaubt iſt / in ihren
Kirchen Gold oder Silber zu haben. Dieſe
Lampen werden nur zum Nacht⸗gebaͤtt ange¬

zündet / und wann alſo das Feur auff daß
Cryſtall faͤllt / ſt es dem Geſicht ſehr annehmlich¬

Die Stube des Sarai Agaſi , der einer von

den vier vornehmſten Verſchnittenen iſt / ſtoſſt
an dieſe Kirche / und iſt ſelbige unter allen Ge¬

mächern der Bedienten im Serrail das kleinſte /
maſſen er kaum ein wenig mehr Raum darin¬
nen hat / als er zu ſeiner Lagerſtatt braucht ; er

wird von zwey Pagen der Cuchux Oda oder

der kleinen Claſſe bedient .
a i

An die Thür der Hazoda ſtößt ein Saal von

weiſſem und ſchwartzemMarmor gepflaſtert / in

der Mitte deſſelben ſteht in Becken von eben
ſolcher Materi / aber von andern vielfaltigen Far¬
ben / darauß ein Springwaſſer vier oder fuͤnff
Schuh hoch ſpringt / dieſes Waſſer wird in ei¬

nem andern Becken aufgefangen / das in Form
einer Muſchel gemacht / von welchem es ferner
in das dritte fallt /welches etwas groͤſſer als die

vorigen . Der obere Theil des Saals iſt in hal¬
ber Runde gebaut / hat auch etliche Fenſter / da¬
durch das Liecht hineinfallen kan / der gantze

Saal iſt mit mehr nicht / als einem ſchlechten
Gemald / geziert . Beym Eintritt dieſes Sgals

ſiht man zwey Thuͤren / eine zur Rechten / und

eine zur Lincken : Die zur lincken geht nach dem
Blumen⸗Garten / die andere aber fuhrt zu einer
Stube darinn ſich der Kayſer des Winters zu¬

weilen pflegt guffzuhalten . 5

Dieſes Gemach iſt eines von den ſchoͤnſten praͤchlil¬
im Serrail . Das Gewolb oben/ ſind kleine Ge⸗ Wine ;

woͤlbungen/ die ſich in einander ziehen / jegliche Stube
in einen Triangel / und ſind mit zwey guldenen
Strichen / und in der Mitten einem grünen un¬

terſchieden. Von jedem Winckel der Triangu¬
lar Gewolbungen geht eine vollkommen ſchon
verguͤldte Lampen herunter . 5

Wiewol die Wande mit ſchoͤnem weiſſen

kunſtliches Schnitzwerck ſo hoch / als der Guͤr¬
tel getragen wird / umb und umb / und die koſt¬
bare Tapeten / auff denen man gehet / bedecken
das groſſe Marmorſteinerne Pflaſter / von ver¬

ſchiedenen Farben / damit der Boden außgeziert
iſt . In gleichem ſiht man allda auch viel Küſ¬
ſen an der Wand die Reye hinunter / deren eini¬

ge mit Perlen und Edelgeſteinen nur zum Schau
und Pracht da ligen / andere aber / deren man
ſich bedient / ſind mit Gold und Silber geſtickt/
oder von andern koſtbaren Zeugen gemacht .
In einem Eck des gemachs 1
Beth / zwey Staffeln hoch von geſtickten Zeug /
ſo wohl die Decke / als Küſſen und Malratzen ;
dieſes Geſtickte beſteht nun in lauter Perlen /
Rubinen und Schmaragden . Wann aber der

Kayſer das Gemach beziehet / ſo thut man die
Decke ſammt den Küſſen hinweg / maſſen ſie
mehr zum Zieraht als zur Bequemlichkeit die¬
nen / und werden ſo dann andere von Safe
oder Atlas hingelegt / worauff der Sultan be¬

quemer ruhen kan .
Beh

ht ein klein
Feld¬
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Bey dem untern Theil dieſes Beths / iſt
eine

Hohle in die Wand gemacht / allwo ein kleines
Kaſtlein von Ebenholtz ſtehet / ſo einen halben
Schuh ins geviert groß iſt / und ligt in demſel¬
ben Mahomets Inſſegel verwahrt . Es iſtdie¬
es Siegel in Eiyſtall eingefaſſt / und mit Elf¬
fenbein umbgeben / daß das gantze Siegel etwa
vier Daumen lang und drey breit iſt . Ich habs
auff einem Papier abgeriſſen geſehen; der mirs
aber wieſe /wolte mir niemals erlauben mit der

Hand daran zu kommen / weil ers vor ein gar
groſſes Heiligthumb hielte . Man ſaubert die¬
ſes Zimmer alle drey Monat einmal auß / und
wechſelk die Teppiche /welches dann die Pagen
in der Schatzkammer thun muſſen . Alsdann
oͤffnetder Chaſnadarbachi
nimmt mit einem geſtickten koſtbaren Tuch / das
er in der Hand hat / das Inſſegel mit groſſer
Ehrerbietung herauß / da unterdeſſen der aͤltſte
von dieſen Pagen eine guldene Schale / ſo mit
Demanten und blau Saphier verſetzt iſt / in
der Hand hat / auff welchem eine Art von einem
Rauchfaß ſteht / auß dem ein von den beſten
Specereyen zugerichteter Rauch auffſteiget / da¬
von das gantze Gemach wohlriechend gemacht
wird . Der Page halt dieſe Schale anfangs
nur auff beyden zuſammen gerhanen Handen /
hernach hebt er ſie in die hohe über den Kopff¬
und fallen alle die dabeyſtehende zu gleich nieder / e
ihre veneration dadurch an Tag zugeben . So¬
bald ſie ſich wieder guffgerichtet haben/ laſſt der
Page ſein Rauchfaß bis unter das Kinn hermie¬
der / indem nun der Groß⸗Schatzmeiſter das
Inſiegel drüber halt kommen alle Anwesenden
hinzu / und kiiſſen das Eryſtall in welchem ei¬
nes der vornehmſten reliquien ſteckt / die ſie von
ihrem Propheten haben. Ich hab bey meinen
zwey Schaß⸗Bedienten / die ſolch Cryſtall offt

gekuſſt hatten / wich zwar alles Fleiſſes bemüht
zu erfahren /ob ſie nicht gemerckt hatten woraus
ſolch Inſtegel gemacht , und was vor Schrifft
drauf ware ; Sie haben mir aber

eee 5 ickt
/

zurück / ohngerechnet was ſie denen ſehencken
daß der Rauch und das Eryſtall / ſo es bede
in ſo kurtzer Zeit / ſo ſie haben ſolches in wahren¬
dem füͤſſen anzuſehen / nicht zugelaſſen /daß man
von der Mater i / darauß es beſteht / oder von

5 eingegrabenen Schrifft etwas urtheilen

Den 14 . Tag des Ramazan oder der Tuͤr¬
Kkiſchen Faſten kommt der Kayſer ſelbſt in die¬
e Stuben allein von 8 Aga begleitet /

hebt das Cryſtall davon und ubergiebt ihms /
daß ers auff 50. Stücklein Pe ier drucken ſol¬
le , die nicht viel gröſſer ſind als das Siegel

ſelbſt . Er gebraucht ſich hierzu einer Dinten
von Gummi die man in einer Porcklanen
Schalen zubereitet worein er mit dem Finger
kunckt und das Inſtegel damit beſchmieret / die¬

de Papierlein werden hernach aufgehoben und
au gebraucht / wozu ſie von dem Kayſer be¬
imat ſind /wie wir hald ſehenwerden .

Chen in dieser Kammer / haächſt dem Ort wo
s Siegel ſtehet / iſt noch ein andere Kuſte mit¬kelmalſiger Groſſe /mit einem Teppich von grü¬

nem Sammet an welchem guͤlden und ſilber neFranſen / und wird in demſelben die Hirxa des
Mabometsauffbehalten. Diß it en Rock mit
groſſen weiten Ermeln von weiſſem Camelotauß

des Groß Türken.

achi das Kaſtlein / und

1

Hiegen⸗ Haaren gemacht / dieſen halten die Tur¬
cken ebenmaſſig vor gar ein ſonderlich Heilig¬
thumb . Der Kayſer nimmt ihn ſelbſt auß dem
Kaſten herauß / küſſt ihn mit grofſer Ehrerbie¬
tung / und uͤbergibt ihn dem Ca bi Aga, h elcher
auff ſeinen Befehl hinein kommt nachdem er
das Siegel aufgedruckt hal . Dieſer laſſt hier¬
auf durch den Groß⸗Schatzmeiſter und die alte¬
ſten Pagen einen groſſen guldenen Kübel her¬
bringen darein etwa ein halber Eymer oder
Saum Pariſer Maß geht / wie man mir es vor¬
gebildet hat / der auch außwendig an vielen Or¬
ken mit Schmaragden und Turfiſſen beſeßztit.
Den füllt man nun bis auff E. Finger breit volf

121015
an / und nimmt der Kapi Aga hierauff

des MahotmetsRock / tunckt ihn hinein/ ieht ihn
wieder herauß /und ringet ihn zuſammen / damit
das Waſſer alles wohl wieder herauß gehe und
in den Kübel falle / dabey er ſich dann ſehr wohl
in acht nimmt / daß ja kein Tropffen auff die
Erde komme . Wann diß geſchehen / ſo füllt er
mit ſolchem Waſſer eine groſſe quantitat Fla¬
ſchen von Venetianiſchem Eryſtall an / n die ohn¬
gefehr ein halb Srier geht / vermacht ſie wohl /
und druckt ſo dann das Kayſerliche Siegel drauf .
Man laͤſſt den Rock bis auff den 20 . des Mo¬
nats Ramazan trocknen / nach ſolcher Zeit komt
der Kayſer und ſchlieſſt ihn ſelbſt wiederumb

Den folgenden Tag nach dieſer Ceremonie / Lach
welcher der F. Tag ihrer groſſen Faſten iſt/ e hickt uteder Kayſer denen vornehmſten Sultaninen , wie

und anſehnlichſten Zalehen im Reich / jedem ei¬
nen Abtruck vom Siegel in einer kleinen Rolle
die mit Seiden wohl verwahrt und verperſchirt

votion .auch denen groſſen Herzen in Conſtantinopel

iſt ; ingleichemauch ein Flaſchlein mit Waſſer /

welches man dann vor eine ſonderlich groſſe
Gunſt und Gnad halt . Aber es kommt dieſer
davor die gar theur an / die ihn empfangen : und
ſchicken ſie vor ein Sucklein Papier und Flaſch¬

lein mit Waſſer dem Kayſer treflliche Preſent

muͤſſen/ die von des Kayſers wegen ſolche Ver¬
ehrungen überbringen . Der Ka pi Aga hat die
Macht / ſolches Waſſers ſo viel zu machen / als
man benohtigt iſt / und nachdem es dem Kayſer
beliebt , wiel weg zuſchencken ; Er thut nur in¬
mer wiederumb in den guldenen Kübel hinein ſo
viel als er herauß genommen / ſo halten ſie es ſo
gut nach wie zuvor / wann es nur mit dem ver¬
mengt iſt /worin des Mahomets Nock getunckt
worden . Dann er von ſolchem Waſſer vielen
etwas zuſchickt denen er den Abtrück vom Sie¬gel nicht imitſchickt / und bekommt er ſo dann ſei¬nen part von allem / was den Uberbringern des
Preſents gegeben worden . Doch daffer mitoi¬ſchung des Waſſers langer nicht fort fahren /als bis auff den 17 des Monats Ramazan ;dann es wurde das Waſſer / ſo man hernach

darzu thut / ihrer Einbildung nach die 5010
Sagt manner haben. So bald ihnen ſoſchPreſent überliefert wird / nehmen ſie das Pa¬
pier / worauff Mahomets Siegel gedruckt iſt /kunckens zuvor ein wenig ins Waſſer / das im
Flaſchlein iſt , trincken ſo dann gantz andächtig
Papier und Waſſer mit einander hinunter. Hie¬
bey iſt merckwurdig / daß ſich niemand

ha
0

erliche



1

das Papier auff zumachen; ſondern ſie ſchlucken cher cereme abe biegen .

es unauffgewicklet hinunter / weil ihnen nicht er⸗ Zwiſchen dem Gemach dar fen die rekiquen 5

darinnen die 40 . Pa¬
laubt iſt /den Abtruck des .

ſehen ; die aber / ſo nur das Glaßlein mit Waſ⸗ g

ſer bekommen¬ laſſen ihre Iman holen / die gleich¬

ſam ihre Pfafſen ſind / die muͤſſen ihnen dan fol¬

gende Worte gußfſchreiben : Ta Illahe Illa , Al¬

lahul , vahidul gebar , das iſt : Es iſt kein an¬

derer Gott / als der / welcher die Laſter ſtrafft:
Etliche laſſen auch dieſe Worte ſchreiben .

ſahe Ila , Allahul meliquid vehhab : welches

ſo viel heißt ; Es iſt kein andrer Gott / als der

Ea I

eintige Gott / der ein Freygebiger Kayſer und

Vergeber der B erbrechen iſt . Wann nun der

Zettel geſchrieben ſo thun ſie ihn ins Waſſer /
das in dem Flaſchlein iſt / und ſchlucken es ſo

dann hinunter / davor haltend / daß dieſe Wor¬

te eben die Krafft haben / als das Papier / darau

das Siegel gedruckt iſt .
5

ſehr plumper kurtzer

Gemach iſt auch zu ſcheneinIn eben dieſem
Degen / der an der Mauer

hangt / nicht weit von dem Ort / wo des Pro¬

pheten Siegel und Rock ſtehen . Die Schei¬

de iſtvon grunem Tuch / und halt man davor

daß es Omers Sch werd iſt / der einer von den

vier Geſellen des Mahomers gerweſen /und nach
5 1

ihm regiert hat / ob wohl

ſte war und Mahomet ſeine Tochter

habt .

Ebu Bequer der ält¬

8 ö
zur Eh ge¬

Die Araber geben den Ebu Bequer vor

einen Juden aus / welcher zu ſelbiger Zeit einer

der gelehrtſten geweſen ſey / und / nachdem er das

Moſaiſche Geſetz
Schulen gelehrt habe / nach

auffgegeben / zu Mecca in der

dieſem ſey er uber

die Arbeit gerahten und habe den Alcoran guten

Theils verfertigt .

Bey dieſem Degen hängt noch ein anderer

langer Degen / den ſie auch ſonderlich verehren /
weil ſte davor halten er habe einem mit Nainen

ge in Stücken zerhauen /

2

aGunelächer¬
lache Secke.

muß man ſich bey ihnen

Ebu - Nislum , zugehoͤrt /mit welchem er diejeni¬

metiſche Geſetz einige Ketzereyen untergemengt.
Er kam erſt 400 . Jahr nach Mahomets Tod

auff /und verſtoͤrte doch die Secte gantz und gar /
die gantzer zwey hundert Jahr den rechten Ma¬

hometanern zuſchaffen gemacht / und ihnen guch m

viel und manche Schlachten abgewonnen hatte .

Sie hatte ſonderlich unter Muharriguu ſich

maͤchlig hervor gethan / und hab ich noch einigen

Reſt von derſelben in dem Gebirge Churdliſtan ,
welches das alte Chaldæa iſt/geſehen .

Dieſes Volck iſt über die maſſen aberglau¬

biſch / doch
a wohl hüten /daß man

nicht etwa einen ſchwartzen Hund ſchlagt / oder ei¬

nen Knoblauch mit dem Meſſer zerſchneidt den

ſie /wann ſie ihn eſſen wollen zwiſchen zwey Stei¬
nen zerknirſchen. Die Urſach dieſer groſſen Un¬

das 12 . oder 6.
ſienemlich Mittel und Gelegenheit bekomen kon¬

Mollah zu finden / und jhme weit ge⸗ ſi

freundten die

wiſſenheit iſt /daß kein Menſch bey und um ſie hab

g
lehrte / und reiſet man in ih¬

rem Land wol fünff biß ſechs tage / ehe man ein¬
mahl einen NMollah oder eine NMoſquse antrift . mutat keine Koͤſten/ damit es nur

iſt /welcher ſie etwas

Daher kommts auch daß die meiſte unter ihnen
unbeſchnitten ſind die es aber ſind / haben biß in

Jahr darauf warten müſſen/ biß

nen / einen 1 t

nug nachzugehen /und von den Elteren und Be¬

.

Beſchreibungdes Serralls

heiligen Siegels zu⸗ ſind / und dem Zimmer /

geredt habe / ſch aufhalten fallen einem drey ſehr

ſchoͤne Thüren von ſich en

mittelſte in das Käyſerliche Zimmer führk . Die

heyde andere gehen in N

kodar Aga und Riquabdar Aga und ſind dieſe
Loſamenter ſehr dunckel / maſſen ſie an einem ſol¬

chen Ort gebaut ſind / da man ihnen nicht wohl

viel Liecht geben kan / und in

ter Muh kaum ein Fenſter
nen .
Stu
verſehen ; man geht darinn nur auff ſeidenen

Teppichen / ſomangelts auch an geſtickten und be¬

ſetzten Küſſen nicht /und geben die an denen von

Marmor auffgeführten
gleicher Entfernung gantz

men⸗Kruͤge den Augen alleerſinnliche Vergnu¬
gung dar / zumahl / weil man an denſelbendas

mit Gold vermiſchte Himmelblau ſo kunſtlich an¬

gebracht ſihet. e
.

bey einem ziemlich groſſen Saal / und kom̃t die in¬

wendige Schoͤnheit des Zimmers mit der euſ¬

ſerlichen e

˖

von vielfältigem
den iſt bloß mit groſſen wüllenen Teppichen uber¬

aber weit höher gehalten werden als Seiden .
Umb und um in dem Saal ſihet man auff fünf

ſchuh breit ſeidene Decken außgebreit an wvel¬

die unter das Maho¬

iſt ihreUnwiſſenheit noch groͤſſer/ und

Unkosten zu erhalten / welche zu ſol¬

ceremoni ſie zu begleiten pfegen .

en / von welchen ich zu Anfang dieſes Capitels e

ins Geſicht / derenPorphyr

die Loſamenter desCho .

jedweders mit har¬

a
hat beybringen kon¬

En ubrigen ſind ſie mit allen zugehorigen
f

zen nach der daſelbſt üblichen Lands Art “

Wanden in ſchoͤnerund
flach gemahlte Blu¬

So fangt ſich nun des Käyſerg Gemach an

gar anmuhtig uberein . Es iſt ſolches
Marmor auffgeführt ; der Bo¬

fleidet /welche auß Perſien komtnen / bey ihnen

chen der Grund weiß und darein geſtickt iſt / u¬

ber ſolchen Decken ligen ſehr koſtbare Küſſen

4 . Schuh lang / und zwey biß drey breit .

In dieſem Saal ſind zwo Thüͤren/ deren eine
Faber

nach dem Gemach der Pagen die anderenach de⸗ Varese
nen Zimmeren der Sulraninen gehet / und komt ee .

man durch dieſe letztere in einen Blumen⸗Gar⸗¬
ten / in deſſen mittelſtem Theil ein Marmorſtei¬
nernes Becken iſt ſampt ſeinem Springbrun¬
nen . Von dem einen End des Gartens kot

an zum Re van · Kuſchxi , das iſt zu einer Haug
Es iſt aber dieſermer / die auff Pfeilern ſteht .

Belveder ein groſſes Cabinet, ſo des luſtigen pro

ſpects wegen hieher gebaut iſt / und zwar von

Sultan Amurat , der es nach ſeiner Zurückkunft
auß Perſien auffuͤhren ließ / nachdem er zuvor

dem Scha - Sephi die Statt Babylon eingeno m

men / Tauris verderbet /und Frivan durch Ver¬

raͤhterey bezwungen hatte . Ich wil bald alich
anführen /wie der Verzaͤhter ſeinen verdienten

Lohn davor bekommen / die gautze Hiſtori aber

ſolches meineidigen Verfahrens wilich hiemit bis

auff die Relationes meiner Reiſen verſchoben
gaben . a N 3

Dieſes Cabinet iſt an einem erhabenen Ort /
auff einem gahen Felſen gebaut / und ſparte K .

ſchoͤn genung

werden mochte. 2 555
Es beſteht aber ſolches Gebau in einem ſche¬

nen Gewolb / die Mauren / ſo nur ſo hoch auff ,

geführt ſind / daß man ſich darauff lehnen kan /

ſind alle von weiſſem Marmor mit etlichen

rabiſchen Reymen / die mit guldenen Buchſtaben

eingegraben. Es iſt aller Orten offen / edo “
e verhien “

kam
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verhindern die Gitter / ſo herumb gefüͤhret ſind /
daß man darinnen von auſſen her nicht geſehen

wird / denen die drinnen ſind bleibt hingegen das

ſchoͤnſte Auſſehen von der Welt frey und unge¬

hindert offen. Man hat alda gantz Galata und

Pera im Geſicht / wie auch das gantze annehm¬
liche Stück Lands von Aſten umb Scudaret und
Calcedonien ; nicht minder kan man allda die

Augen weiden an dem Hafen zu Conſtantino¬
pel / der der ſchoͤnſten einer inEuropa / nebenſtdem

Canal des ſehwartzen Meers / welches ſich an

der Spitze des Serail mit den Waſſern des
Mittel⸗Meers vereinbaret / allwo ſich dann in

der Mitte gleichſam ein weiſſer Strich zeigt /da¬

durch die Natur ſcheint die Gräntzen Europa
und Aſia anzuzeigen . An dieſem ſo anmühtigen

Ort ſuchte Amurat mehrmahls ſeinen Zeitver¬

er Wein

edo .

rey .

treib nebenſt demdouverneur in Erivan ,der ihn

gelehrt hatte Wein trincken / wozu er ſich dann

ſo leichte gewohnt / daß er bis weilen drey gantzer
Tage im Sauffen zugebracht . 5

Er tranck keinen andern Wein als den von
der Inſul Tenedo , welcher der vortrefflichſte iſt
unter allen / die auff den Inſeln des Archipelagi
wachſen / und am wenigſten Dunſte in ſich hat /
und wurde in ſolcher Kunſt gar bald ſo geſchickt

alsſein Lehrmeiſter . Dieſer Perſtaniſche Stat¬
halter war dem Sauffen ſehr ergeben ; ehe er

zum Verꝛähter wurde /und dem Amurat den
Ort überliefert hatte / begab ſichs / daß / als ich ein

mahl durch Erivan reiſete auff meiner Perſiſchen
Reiſen einer / er mich bate / ich möchte ein Tag

oder vierzehen bey ihm verbleiben ; da muſte ich
ihm zu Gefallen gantze Naͤchte mit ihm trinken /
den Tag uber ſah ich ihn nieht / weil er denſel¬
ben ſonder Zweifel mit Schlaffen und Abwar¬

tung ſeiner Geſchaͤfftenzubrachte .
i5 bleiben aber doch endlich boͤſeThaten nicht

ungeſtrafft ; maſſen / als Scha- Sephi Koͤnig in

Perſten durchauß keinen Friedens Vertrag an¬

nehmen / auch dem Tuͤrckiſchen Geſandten keine
audienz gehen wolte / ( wie er dann eben damals
von Ilpaham unverꝛichteter Sachen wieder zu¬
ruck muſte / als ich da war ) wo ihm nicht Amu¬

rath vor allen Dingen den Verꝛaͤhter überſchi¬
cken wurde denſelbigen abzuſtraffen / geſchah es /

daß
/ als ſie eben in demBelveder beym Schmauß

beyſammen waren / ihn der Käyſer ohn eintzige

zur rechten in einen Gang / der ungefehr 0 .

Schritt in die Lange ſich erſtreckt und 12 . breit
iſt / mit ſchwartz und weiſſem Marmor gepfla¬
ſtert . Er endigt ſich endlich bey einem groſſen
Gebäude / das guß nichts ais Marmor beſteht /
und komt einem alda eine Thur zu geſicht von

mittelmasſiger Groſſe / ſo oben her etwas ge¬
wolbt iſt. Beydes Thur und Gewoͤlh ſind mit

erhabenem Blumwerck geziert / zwiſchen den

Blumen findet man in Marmor allerhand ein¬

gehauene Sachen / alles zierlich verguldt . Wañ
man von dieſer Thuͤr fuͤnff oder ſechs Schritte
abgeht / kommt man auff eine andere / die jener
an Schoͤnheit nichts nachgibt / und eben die

Thur zur Schlaff kammer des Käyſers iſt. In¬
wendig iſt ſie gewoͤlbt auff eben die Art / wie
die Kayſerliche Winterſtuben / die ich zu An¬

fang dieſes Capitels entworffen hab . Der Un¬
kerſcheid beſteht bloß in dem / was auß den

inckeln der untereinander gehenden kleinen

Gewoͤlben hervorhangt ; dann an ſtatt / daß
in jenem Gemach eine Gattung verguͤldter Lam¬
pen ſich befinden / ſind in dieſem groſſe Cryſtal¬
lene Kugeln zuſehen auff eine Art wie Felſen ge¬
mahlt / mit einigen Kleinodien außgemacht von
unterſchiedlichen Farben / deren reiche und praͤch¬
tige Vermiſchung ſehr ſchoͤn herauß kommt .

Der Boden iſt mit Teppichen belegt / die an
Schoͤnheit aller andern Zimmern ihre uͤbertref¬
fen; ſolche Bewandtnuß hat es auch mit denen

Matratzen / Decken und Kuͤſſen ; maſſen der

meiſte Theil ſolches zeugs mit Perlen geſtickt iſt /
und die gantze Kammer / welche zimlich groß
iſt/allenthalben verſchiedene Außſtaffierung und
Zieraht von ſich zeigt .
Gleich wie dieſes die Sommer⸗Kammer iſt ;
alſo iſt ſie auff drey Seiten durchbrochen und

mit Fenſtern verſehen/ welche ſie ſehr liecht und
heiter machen. Die Schlaff⸗ ſtaͤttedes Kayſers
betreffend / ſo folgt er der Lands⸗gewonheit nach /

oder vielmehr derjenigen / die durch gantz Orient

im Gebrauch iſt . Man macht da keine Bett¬
lade von Holtz / wie bey uns / ſondern des A¬
bends breiten die Pagen drey Matratzen uber

einander an ein Eck der Kammer / und ſpannen
ein koͤſtlich Gezelt von guldenem Stück nit er¬

Wett. Perlen⸗Arbeit reichlich beſetzt über das
E 0

N 8 5

Zur rechten Hand wann man in dieſe Kam⸗ Der Tur .
mer geht / ſteht ein Schranck in der Mauer / cken tiefe
darinn der Bajarae , das iſt /die Fahne des Ma⸗ ehrerbie¬

homers verwahrt ligt / darüber folgende Worte die3 118
zur Überſchrifft ſtehen ; Naſrum min Allah , zu des Maße
Teutſch / die Hülff iſt bey Gott . Dieſe Fahne mets .
wurde vor dieſem bey den Turcken ſo hoch ge¬
halten / daß wann ſich eine Empörung erhube
entweder in Conſtantinopel oder bey der Armee
im Felde, kein beſſer und fertiger Mittel ſie zu
ſtillen war⸗ als daß man den Auffrühriſchen
dieſe Fahn zeigte /wodurch ſich dann die Tur¬
ckiſche Kayſer offt außgroſſer Gefahr erꝛettet
die durch ſolche auffrühriſche ihnen zugerichtet
war . Es ordnet der Kayſer ſo dann Mollah

oder Pfaffen ab / daß ſie auff Türckiſche Sprach
denen erſten Truppen zuruffen muſſen : Dieſes

weitere formalitdten erwüͤrgenließ .
80

Amurat ließ auch je zuweilen an dieſen an¬
allen si - nehmlichen Luſt⸗Ort die vornehmſten Saltani¬

rin . nen kommen / alsnehmlich ſeineMutter / Schwe¬
ſtern / und die er unter den andern am meiſten
liebte .Am oͤffteſten aber kan er da mit einer Siri¬

lianerin zuſammen / die er ſonderlich lieb hatte /

welche auch wegen ihrer treflichenSchönheit
und ſanffmühtigemn Geiſt alles von ihm erhielte /
was ſie wolte . Sie wurde auff dem Meer von
den Barbariſchen Corlaren gefangen / als ſie e¬
ben nach Spanien ſolte gebracht / und allda ei¬

nem der vornehmſten Herꝛen vermahlt werden/
wurde hernach vom Balcha zu Algeir dem Käy¬

ſer zu einem Preſent uͤberſchickt/ der ſich dann
in ſie verliebte / und ſie in ſo groſſes Glůck ſetzte /als

eine im Serrail Gefangene immermehr hoffen
Seu , kan . iſt des Propheten Standart : alle die ihm treu

Aaunerde Von der Thur des Saals / durch welche und gehorſam ſind / ſollen ſich unter dieſe Fahne
pers . man in den Blumen - Garten kommt / geht man einfinden / wer ſich entziehen wird / der ſoll als ein

i H abtrin¬



5 2

abtrunniger des Tods ſeyn. Es haben aber die

Turcken von etlichen Jahren her an dieſer ihrer

Veneration ſeht nachgelaſſen / maſſen ſie nicht
viel mehr davon halten / und kehrte Haſſan .

Baſcha , der im Jahr 1658. dem Käyſer ſo viel

zuſchaffen machte / ſampt ſeinem Anhang / die¬

ſer Fahne des Mahomets den Ruͤcken/ und

führte ſein Vorhaben ungeacht deſſen immer

Von dem Kaͤyſerlichen Gemach kommt man

auff einen groſſen Saal / wohin ſich die Pagen /
ſo ihn bedienen/ verfügen / ſodann folgt ein Bad /

Was auff
die Kaͤyſer¬
lichen Ge¬
maͤcher
folgt .

*

5 Von denen Beſch
Das XV

F

Beſchreibung des Serrails
welches durch drey Haͤhne voll wird /wo ſie ſich¬

eh ſie zum Gebaͤtt gehen /waschen . Auß eben

dieſem Saal kan man uber etliche Staffeln zu

einem Cabinet komen / welches zwar von Holtz o¬
ber ſchoͤn außgemacht undwohl verguldt iſt ; dis

Treppe iſt ſterig mit einem rohten Tuch belegt das

Cabinet iſt allenthalben offen / und hat ſchoͤne Fen¬
ſter / diean ſtatt des Glaß mit dem hellen Stein ¬

Tale genennet /außgemacht ſind . Man kan ſich

guß ſolchem Ort faſt eben ſo ſchoͤn umbſehen als

auß dem Belveder des Käyſers
. Amurxats .

a N

a eee r : r z n rck
I . Capitel .

aͤfftigungen des Kaͤyſers. Denen
abſonderlichen Zuneigungen des jetzigen Kaͤyſers Ma¬

phomets des IV . und gegenwaͤrtigem Zuſtand
. des Othomanniſchen Hauſes.

18 Inhalt .
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je Orientaliſche Potentaten insgemein pflegen Luſt zu haben . Das Leben
im Serrail iſt einem eintzigen zwar vergnuͤglich / aber vielen verdrießlich .

Wozu d

eyferig an ihrem Geſetz . Beſtimmte Zeit
Mahometaner halten feſt und

8

zum Gebaͤtt . Unzerſtoͤrliche Andacht bey demſelben .

ſeine Zeit pflegt hinzubringen . Wie er ſich
Wann der Sultan verbunden ſeye / in dem

Womit der Kaͤyſer
bey der Tafel rractieren laſſt .
Gepraͤng nach der Moſquse

oder zur Kirche zugehen . Schlimme practiquen des Mufti ſeinen Beutel

u ſpicken . Gegenwaͤrtige Be

erhoͤ
bung des Sultan Mahomets der fetzo regiert .

ckiſchen Kaͤyſern ſich ſelbſt mit ih ö
ſer macht / wann er ſich an dem Mufti raͤchen wil .

SS Je Othomanniſche Monar¬

5 5 — chen / und ins gemein alle A¬
ſche Mo. f N * ſiatiſche Regenten / wie tapf¬

aan N 0 ſie auch ſonſt geweſen / ſo

laben 0 aben ſiedoch eine groſſeNei¬

gung zur Wolluſt und uͤp¬
5 pigen Leben gehabt / und ſich

an nichts mehr vergnügen koͤnnen / als an der

Faulentzerey . Sie kommen ſo ſelten als moͤg¬
lich iſt auß ihrem Serrail , und bloß ſo dann /

wa ſie auß unumbganglicher Noth gezwungen

werden / ſich offentlich ſehen zu laſſen / es ſey nun /
daß ſie ihre Armeen ſelbſt ins Feld fuhren /oder

ſich ſonſt bey offentlichen ſolennitaͤten zeigen /
wozu ſie vermoͤg des Geſetzes oder auß Wohl¬

anſtandigkeit verbunden ſind . Zwar es iſt nicht

ohn / daß einer vor dem andern ſich mehr ſehen
laſſt / und haben manche die Jagt⸗luſt und das

Belieben zum Krieg dem Zeit⸗vertrieb mit dem

Frauenzimmer vorgezogen ; aber es finden ſich
deren nicht gar viel / und pflegen vielmehr die

meiſten / damit ſie der Nuh deſto beſſer genieſ¬
ſen und ein gantz ruhig Leben fuhren mogen / alle

. Kriegs umd Regierungs⸗ſor en einem vornehm¬
ſten Miniſter guffzuladen/ ſich mit dem begnu¬
gend / was gedachter Miniſter ihnen etwa of¬

.

ſenbaren mag . e

Man kan wohl ſagen / daß das setrail iu¬

ſchaffenheit zu rechten Unmenſchen gemacht hat.

ſchafften nicht die geringſte Nachricht haben / ſo

ſchaffenheit desOthomanniſchen Hauſes . Nie
rte Sueceſſion Vatters und Sohns im Groß⸗Vizir - Ampt . Beſchrei¬

Alte Gewohnheit der Tuͤr¬

rer Hand zu ernehren . Wie es der

—

0 15
5 5

i wo e

ben und abgemerckt / ſo iſt es vor alle einſam und 15unde
abgeſoͤndert / vor eine eintzige Perſon aber luſtig bm

gleich ein amnuthiger und einſamer Ort iſt ;
auff die maſſe aber / wie ich die Sache beſchrie¬

darinnen zu wohnen . Unter allen ſo vielen tau⸗ 1 beat ö

ſend Menſchen / die da alß in einem Gefängnuß den ben
ſind /und deren immer einer uͤber den andern es dabgee
herꝛſcht / iſt allein der Kaͤyſer/ der das Frauen - hren
zimmer zuſehen bekommt : denn die ſchwartze Seldruß
Verſchnittene rechne ich nicht vor Menſchen /
die ihre abſcheuliche Geſtalt und Leibes Be¬

Wiewohl nun die Orbomanniſche Wionar⸗ Hie Mi
chen und ins gemein alle Tuͤrcken ſehr vertiefft woe 4

ſind in die Wolluſte / und von guten Weiſſen⸗ 1755 been

. N N tren G.

haben ſie doch gleichwol / noch was loͤblichs an 15
ihnen / daß ſie durch ſolch belieben und nachhaͤn¬

gen der Wolluſte / dennoch ihren Kirchen⸗Dienſt
nicht verabſaumen / und ſind daher vor allen
Dingen beffiſſen dasjenige abzuſtatten /was die¬
ſen falls das Geſatz von ihnen erfordert . Sie
halten ſehr genau bey einem Punct / wie man

ſagt / und in recht aberglaͤubiſcher ſcharffer Ob¬

ſervang uber allem demjenigen / was elwa ben

ihnen vor Andacht gehalten wird und unterlaß¬
ſen nichts an ihrem Waſchen /Batten /Fasten
Allmoſen und Wallfarten / als

in welchen 1
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Des Groß⸗Türcken.
cten der vornehmſte Theil Mahometaniſcher
Religion beſteht . Es iſt faſt maͤnniglichbekant /
daß die Tuͤrcken des Tages funf mahl ihr Ge¬

Wann u, bätt verzichten ; welches dann zu verſtehen vom

0 fle natürlichen Dag / der in 24 . Stunden beſteht .

dez Tages Sie haben ztwar keine beſtimmte Stund noch
aten. Seit / und verꝛichten ſie es nach dem die Sofie

ihren horizont und Obertheil der Erden zu be¬
leuchten anftingt . So / daß ſolcher Geſtalt im
Sommer das Gebatt ſo geſchwind nicht auff ein¬
ander geſchicht als im Winter / und gründen ſie

ihre Andacht vornehmlich auf folgende Ordnung
die ſie richtig in acht nehmen . Das erſte Ge¬

batt muß bey anbrechendem Tag verꝛicht wer¬

den / ehdie Sonne noch auffgegangen ; das an¬
dere zu Mittag ; das dritte zwiſchen Mittag und
der Soßen Untergang ; daß vierte ſo bald ſie hin¬
unter iſt ; und endlich das letzte ein anderhalb ſtund
in der Nacht ; worin ſie dan / es ſeydann daß es

Kranckheit verwehrt / niemahls außſetzen / ſie be¬

kommen auch vor Geſchaffte was ſie wollen .
Es gibt ſo eiferige Batter unter ihnen / de¬

ren Aberglauben es ſo weit kommen laſſt / daß
ſie unter dem Eifer des Gebaͤtts auch davon

nicht ablieſſen /wann ſie ſchon den Feind / der in
der Statt ware / ſolten zuruck treiben / oder ihr

Hauß loͤſchen/ das ihnen uͤber dem Kopff brehtte .

Sie wurdens auch vor eine groſſe Sunde hal¬
ten / daß ſie ihre Hand an den Leib brachten /
warenden Gebaͤtts ſich etwa zu kratzen ; ſte wollen

vielmehr / es ſoll das außwendig am Menſchen
dem inwendigen gleich kommen / und ſich ſo
tieff erniedrigen / als es die Seele im Gebatt vor

Gi 2

Hewoſnü . Der Käyſer wil ſo wenig von der Schuldig ;
de veruch, keit des Geharts frey ſeyn / als der geringſte Un¬

800
des kerthan / undzeigt in dieſem Stück einen

gin
i

5 Ada

groſſen
es . Eifer / fängt auch den Tag allzeit mit dem Ge¬

baͤtt an . Darauß dann von felbſt folgt / daß er

bey anbrechendem Tag ſich auß dem Beth macht/
zuweilen geht er auch vorher ins Bad ſich zu

waſchen / abſonderlich / wann er bey einer ſeiner
Weibern geſchlaffen hat . Nach geſchehenem
Gebaͤrt übet er ſich entweder im Bogen ſchieſſen/
oder meiſtentheils im Pferd tummeln ; biswei¬

len ſtellt er ſich auch auff einen Gang / wo er

nicht kan geſehen werden / und ſiht zu / wie und
worinnen ſich ſeine Pagen üben . Beſindt fie
einer drunter der es ihm nach ſeinem Belieben

macht / ſo ſchickt er ihm ein Kleid oder etwas

koſtbares /ihn dadurch zu mehrerm anzureitzen /
bey ſeinen Geſellen aber eine æmulation und ei¬

nen Nacheifer zuerwecken . An den Rahttagen
verfügt er ſich durch einen verdeckten Gang an

das Fenſter / das auff den Sgal des Divans

geht /damit er erfahre / was allda vorgeht / und

nach geendigtem Raht geht er wieder in ſein Lo¬

ſament / allwo man ihm zu eſſen bringt .
uu Es iſt an ſeiner Tafel nichts onderlich nied¬

ben / als die /deren ich im Capitel von den Ku¬
chen außfüͤhrſich gedacht . Im ubrigen / ſo ißt

er auff dem Boden mit übereinander gelegten
FJuſſen / hinter ihm ſind geſtiekte Kuſſen / an die

r ſich lehnt / dieſe machen / daß ihm die kalte
Mauer nicht beſchwwerlich iſt / und wird vorhin
ein Karduan auff die Teppiche gebreit / mit tvel¬

ehen der Boden bes erhabenen Orts im Gemach

erfolgen .

gel. pf ,
lichs / und pffegt er keine andere Speiſen zu ha¬

93

bedeckt iſt / damit die Feite nicht etwa durchs
Tiſchtuch ſchlagen und den Teppich verderben
moͤge. Das Tiſch⸗oder Speißtuch / ſo man auff
den Carduan auſſgedeckt / iſt von den ſchoͤnen
gemahlten Tuͤchern / die in Indien gemacht wer¬

den / und iſt umb undumb geſtickt. Keine Sal¬
vete wird nicht hingelegt /weil die Tuͤrcken ohne
dem ſehr reinlich eſſen / und ſo ſie des Abwi¬
ſchens zu weilen beduͤrfftig ſind / ſo verꝛichten ſie
es mit einem kleinen Schnuptuch . Sie eſſen
nur mit der rechten Hand ; und wird nach dem

Eſſen in einen Becken warm Waſſer und Seif¬
fen zum Abwaſchen gebracht / da dann jeder ſein
Schnuptuch auß dem Guntel zieht / ſich abzu¬
trocknen . Mon legt in der Tuͤrckey auch keine
Meſſer und Gabeln auff den Tiſch / jeder tragt
ſein Meſſer in dem Gurtel / ſich deſſen im fall
zugebrauchen ;man braucht es aber nicht viel /
denn weil ihr Brodt ſſach als ein Kuchen oder

Scheiblein iſt / und meiſtens friſch vom Ofen her¬
kommt / ſo brechen ſies mit den Fingern / ſo wird

auch daß dleiſch alles in kleine S tucklein zerſchnit¬
ten / welches auch in Perſien der Gebrauch iſt .
Über diß aber bedienen ſie ſich eines weit groͤſſern
Loͤffels/ als hier zu Lande / zur Suppe / und an¬
derm Brühwerck beyTiſch . Die Pagen des
EKilar oder der Kellerey tragen Brodt und die
Sorbet auff / die Kammer⸗Pagen aber nehmen
das Fleiſch an des Kayſers Stuben von denen

Küchen ⸗Bedienten / die es in gedeckten Pufce¬
lanen Schuſſeln bringen / maſſen der Kayſer ſich
keines guldenen Geſehirds bey Tiſch bedient .

Nach eingenomener Mittags⸗mahlzeit verricht
er ſein Mittags Gebat / und ſo dann Sontags

und Dienſtags / welches die vornem̃ſte Rahtstag
ſind /begibt er ſich zuweilen in den audienꝛ Saal
ſich mit ſeinen Stats - Miniſtern in den Reichs¬
Geſchaͤfften zu unterꝛeden .Die übrigen Tage
aber geht er in den Garten ſpatzieren / entweder
mit ſeinen Verſchnittenen / oder nit denen Sul :

taninen , oder auch wohl mit den Zwergen und
Stummen / die durch tauſenderley Affenwerck
ihn zu beluſtigen ſuchen . Zuweilen geht erauch
in ſolcher Zeit auff die Jagt / oder begibt ſich nach
der Fiſcherey / wie es ihm einfallt . Gleis wohl
aber vermögen ihn weder ſeine Ergoͤtzlichkeiten /

noch Geſehaffte ſemahls vorn Batten abzuhal¬
ten / das er ſeine funfmahl alle Tage / nach der im
Alcoran heſtimmten Zeit / ffeiſſig ablegt /wie dan
durchgehends alle Turcken in der Meynung ſte¬
hen / wer das Gebaͤtt nachlaſſig thue / der ziehe
ſich unfehlbar Goktes Zorn und Fluch uber den
Hals / und muſſe nohtwendig alles Ubel drauff

Es iſt anderwerts von mir Erwehnung ge¬
ſchehen/daß der Freytag bey den Türcken das¬
jenige iſt / was bey den Juden der Sambstag
und bey den Chriſten derSontag / weil an die¬
em Tagpabomer auß Merce geſguffen ſt /auch
habe ich ſchon erinnert , daß die Türcken ihre
Monat nur nach des Monds lauff und Veraͤn¬
derung rechnen. So iſt nun der Kay ſer vermoͤg
einer alten hergebrachken Gewondeit verbunden /

alle erſte Freytag im Monat nach der neuen Mol¬

quèe oder Kirch zu gehen / weil die Sophien¬
Kirch gar zu nahe am Schloß iſt und daher
nicht allein alle des Kayſers Leute nicht Raum

Wann del
Sultan iu
Proteſſion
nach der

Kirche ge¬
hen muß

hatten / ſich recht gußzubreiten / ſondern auch das

0 2 in Con¬
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ſer groſſe Geſetz⸗pfaffe ohne ſonderliche Bemuh¬in Conſtantinopel wohnende Volck dieſe Ver¬

migung nicht haben wurde / ihne zuſehen. Er

pflegt von ſolchem Kirchgang nicht bald ſich ab¬

zuziehen ; wann auch der erſte Freytag im Mo¬
nat vorbey geht / daß er ſich nicht ſehen laͤſſt/ge¬
raͤht das Volck alſobald auff die Meynung er

ſey kranck / und die unruhige Koͤpffe fangen an

auff Meuterey und Emporung ihre Gedancken
zurichten . An dieſem Tag nehmen diejenige ih¬
re Zeit in acht / die ſich uber ein oder andere Un¬
billichkeit zu beklagen haben / und warten ihm an

dem Weg / wo er vorbey muß / mit einer Suppli¬
cation in der Hand auff / da dann der Kaͤyſer
einem Verſchnittenen winckt ſie anzunehmen .
Wann das erlittene Unrecht gar groß iſt / und
der Supplicant gar zu heftig untergedruckt iſt /
ſo halt er bey der Uberꝛeichung eine breñende Fa¬
ckel auff dem Haupt / ( welches dann bey derglei¬
chen Begebenheit gemeiniglich geſchicht in der

Tuͤrckey ) dem Kaͤyſer hiedurch als ein Geheim¬
nuß zuver ſtehen gebend / wo er ihm nicht Recht
verſchaffe / ſo werde dermahlen eins in der an¬

deren Welt ſeine Seele gleich dieſer Fackel bren .

nen. 28

Wann der Kayſer außgeht / ſo ſtehen die vor ,
nehmſten Sultaninen , als ſeine Mutter / Ge¬

mahlin und Schweſtern / uber der groſſen Pfor¬
te mit einem Sack vol alpre , die ſie unter das

Volck werffen/damit es batten moge / daß das

Gehst / ſo der Kaͤyſer ietzt zuthun willens iſt /

erhoͤrt werde . Er ziehet in eben ſolcher Ordnung
und mit gleichem Pracht / wie vor dieſem die

Griechiſchen Kayſer ; weil ich auch nicht zweiffe/
es werden diejenige / ſo insgemein von dem Tuͤr¬
ckiſchen Reich / oder abſonderlich von der Stadt
Conſtantinopel geſchrieben haben / dieſes Ge¬
prang außfüuͤhrlich und nach der Lange beſchrie¬
ben haben / als wil ich zu dieſem mahl mich der
Muh üͤberheben/ bloß dieſes erwehnend / daß es

Uber die maſſen praͤchtig zugehe / und nicht wohl
ein Potentat auff der Wolt ſo viel Gold und

Kleinodien auff einmahl zeigen und ſehen laſſen
wird / als ſich an Zeug / Saͤtteln und andern

Pferd⸗ruͤſtungen / ſo wohl des Kayſers als der

Baſchen , befindet. i
Wann ſich der Kaͤyſer wieder auß der Kirch

Schlimme begibt / præſentirt ſich der Mufti vor ihm zu
practiquen Mferd / und hinter ihm ein groſſer Hauffe Grie¬

Fe de chiſcher Chriſten / von dem aͤrgſten Lumpengeſind
tel zu ſl . ( dan von den Armeniern wenig drunter ſind ) er

cken. wartet ſeiner vor dem Thor des Serrail ,und ſagt
ihm daß dieſe Leute Unglaͤubige weren / die nun

den rechten Tüͤrckiſchen Glauben hatten ange¬
nommen / bitte er alſo ſeine Majeſtaͤt ihnen
mit Hülf bey zu ſpringen / und Lebens⸗Mittel

zuverſchaffen . Da dann auff ſolch ermahnen der
Sultan 20 . biß 30 . Beutel / bißweilen in die

20000 . Thaler ihnen laßt reichen /welches Geld

aber dem Mufti in die Hande kommt / daß er

daſſelbige eigenem Gutbefinden nach ſolle auß¬
theilen. Der dann allemahl den beſten Theil da¬

von behalt ! und mit vielen unter dieſen elenden

Leuten in Verſtaͤndnuß ſteht / die ſich deßwegen
oͤffter als einmahl einſteilen/ da er ſich ſo dann

ſtellt als hatte er ſie niemahl geſehen. Und durch
ſolchen betrug / der /nach dem er grob genug iſt /

auch von einem rechen Meiſter / des Ertzbetriegers
Mahomet Nachfolger ver uͤbt wird ; ſchiebt die¬

*

ung alle Jahr eine ſchoͤne Sum in den Beutel /
dadurch dann ſeine Einkunfften treflich ſteigen
und hoch hinauß kommen . Aber er iſt ſo wenig
als die Baſchen befreyt /bißweilen den Hals her¬
zu geben / wie wir dann deſſen bald ein noch nicht
altes Exempel vernehmen wollen . f

Und diß iſt min ins gemein das Leben und

Thun / ſo die Othomanniſche Kaͤyſer / ſo lang
ſie im Serrail bleiben / zu treiben pflegen : Bey
der Armee und im Felde aber haben ſie andere

Geſchaͤffte und Zeitvertreibungen / zumahl die¬

jenige die kriegeriſches humors ſind / wie man

deren einige gefunden / von welchen die Geſchicht¬
Schreiber genug Erzehlens machen . 5

Ich komm nun ſo fort auch auff gegenwaͤr¬
Gegend

die abſonderliche Zuneigungen des jetzo im Regi⸗ and der
ment ſtehenden Kayſers Mahomet des IV . die⸗Orkoman

ſes Namens / der ein Sohn Kaäyſer lbrahims

und einer Circaſfanerin , welcher gebohren inn

Jahr 1943 . und nun ins 32 . Jahr ſeiner Alters
geht / die Regierung aber nunmehr in das 2 ſte
Jahr fuͤhrt. Er hat zwey Bruͤder / Bajazet und
Orchan , welche aber von einer andern Mutter

ſind / die noch lebt /und vor Erhaltung derſelben
eyfrigſt Sorge traͤgt. Er hat noch einen dritten
Bruder Namens Soliman ,der des Ibrahims
anderer Sohn der Geburt nach iſt ; deſſen Mut¬
ter aber nimmer im Leben / daher auch die Sol¬

liſchen fa¬

milie .

1

daten / welche von dieſem Printzen beſſere Hoff ;
nung haben / als von Bajazet und Orchan ; ſei¬
nen andern Bruͤdern / mehr Mitleiden gegen

ihm bezeugen und ihne deſto eiferiger lieben /weil
er die Stütze / die er an ſeiner Mutter gehabt /
verlohren . Seit der Regierung Bajazets des
II . welcher am erſten den grauſamen Gebrauch
eingeführt / ſeinen Thron durch das Blut ſeiner
Brüdern zu befeſtigen / ſind der ungluͤckſeligen
Prinzen ſehr wenig geweſen / die dem wuͤtendem
Sebel ihres alteſten Bruders entrinnen koͤnnen;
wann ja etwa ein und andere nicht ſo gar un¬

menſchlich gehalten worden / ſo haben ſie doch
ein hartes und verdrießliches Gefaͤngnuß nicht
vermeyden koͤnnen / wo ſie keinen Menſchen zu
ſehen bekommen . % ee e,

Auff ſolche Weiſe wurde Ibrahim , des Ma¬
homets Vatter / verwahrt da ſein Bruder A¬

murat noch regierte / welcher von Achmet und

Kioſem einer Frau von trefllicher Klugheit und

Abiſenſchafft
in den Reichsgeſchafften / erzeugt

worden . 5

So geht es auch heute zu Tag des Maho¬
mets Bruͤdern / und weißt die Mutter des Ba¬

jazet und Orchans dieſe in der groſſen Herꝛen
bey Hof und der Janitſcharen Gunſt und Liebe

durch ſonderliche Griffe zu erhalten / denen der

wunderliche und uͤber alle die Maſſen geitzige
humor Mahomets nicht gefallen wil . Dieſer
Herz beſtieg den Thron im Jahr 1648 . nach ſei¬
nes Vatters Ibrahim Tod / den die Janitſcha¬
ren in einer Empoͤrung erwuͤrgten . Und ſbeil
er damals nur füͤuff Jahr alt war / wurde der
alten Käyſerin Kioſem der Mutter Ibrahim
das Regiment uͤbergeben/ welche ihre Macht
bald mißbraucht und wider den Mahomet ihr
Kinds ·kind eine gefaͤhrliche Empoͤrung anftiſſte¬
te / daruber ſie auch daß Leben verlohr . 1

tigen Zuſtand der Othomanniſchen familie / und liger 5

erat
5
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des Groß ⸗Tuͤrcken .
Ungenei . Here / der ſeinen Lüſten / ſonderlich aber der Jagt

klaren kreſſich nachhängt / verläßt ſich darauf daß ein

Wale Groß , Wieit Achmet die Regierung unterdeſſen
Aud Sohns lich werde laſſen angelegen ſeyn / weicher ſeinem
oiede Vatter Caprogli ſuccedirt hat in diſer höͤchſten
dabelan. Reichs⸗Charge. Diß mag man bey den Tuͤr¬
Aut cken wohl vor ein groſſes Wunder halten / deß¬

gleichen auch biß auf diſe ſtund nicht erhört wor¬
dur ber , den / und wird auch vielleicht nicht mehr erhoͤrt

bin ba, werde . Ich hab erwiesen / wie ire Stats Re¬
5 geln gerades Wegs dieſer Beſtellung zu wie¬

Ata

der gehen / undwann nicht das Reich mit groſſer
und gantz abſonderlicher Pflicht /dem Coßrogli
verbunden geweſen waͤre / der es auch Über diß
dem Kaͤyſer mit Mannier wußte beyzubringen /
er hatte niemanden jemals ſich getraut / die heim¬
lichkeiten / dazu er allein den Schluͤſſel und allen
Gewalt hatte zu offenbahren als ſeinem Sohn ;
ſo were gewißlich Achmet ; der ietzo nach dem
Käyſer die vornehmſte Perſon im Türckiſchen
Reich iſt /mehr nicht als ein ſchlechter Bey oder

Schiffs Capitan : :
Der jetzige Kayſer Mahomet iſt zimlich fein

e , vonGeſtalt / mittelmaͤſſigerGroͤſſe/ wiewohl er
Sulf , nicht gar wohl bey Leib/ noch der geſündſten ei

Nehme, ner iſt . Er hat ſehr groſſe Beſchwernuß von ei¬

dirk re nem Bruch / den er auff der Jagt bekommen / als
Ahlen er vor etlichen Jahren mit ſeinela Pferd uber ei¬

erz. tien breiten Graben geſetzt; weil er aber dannoch
in dieſer neigung zum Jagen / dib ihn gantz einge¬
nommen / ſich nicht abdrechen kan / ſo geſchichts /
wann er ſich in dieſer gewaltſamen Ubung nicht
wohl in acht nim̃t / daß man ihn oft in einem e¬
lenden Zuſtand vom Pferd nehmen müß / zumal
weil bie mittel ſo man vor den Schaden braucht /
keine Würckung haben konnen / in dem er ſich ſo
gar wenig ſchonet . Dem Gemüht nach iſt ei

unbeſtaändiges und untuhiges Sinns / welches
dann denen groſſe Müh macht/ die ihnbedienen /
und wann man ſich auch moͤglichſt beffeißt/ eine
Neigungen recht zu erlernen und ſich drein zu
ſchicken / ſo iſt doch ſehr ſchwer ihtn ein genügen
zu leiſten . Er hat einen Sohn der mit groſſen
Soleliteten in dem zu ſolcher handlung beſtim¬
ten Alter beſchnitten worden . Die Sultanin ſei¬
tie Mutter / welche eine praͤchtigeDame iſt / ver
ſchaffte / ſolcher handlung vor den Augen der
Tüͤrcken und anderer frembbden deſto mehr Anſe¬
hen zu machen / daß der Rock den der junge
Printz an ſolchem Tag trug /gantz mit Dieman¬
ten überſetzt wurde / zuwelchem Ende dann auch
viel koſtbare Stucke im Schatz von einander ge¬
than / aber nachgehends alle Steine wieder dahin
gedacht wer, ,

Ich gedachte allererſt daß Sultan Mahomet
ein hefftigerAebhaber der Jagt iſt / ſo gar /daß
er auch feiner Hunde Leben höher halt / als der
Menſthen ; und daß er uber diß auch über die
maſſen geitzig ſey. Beydes wil ich mit einem ein¬
gigen Exempel bekraͤfftigen / wodurch man die¬
fes Herzen Griffe deſto beſſer erkennen kan / die
er gebraucht / ohne ſeine Unkoͤſten freygebig zu
ſtyn. Wann er auff die Jagt wil / ſo laßt er ſehr
diel Volck von vier biß fuͤnffMeilen zuſammen
beruffen in der Gegend wo er jagen wil / die muͤſ¬
ſen ſo dann einen groſfen Raum Lands umbge¬
den / und es ſo wohl verwahren / daß nichts kan
herauß wiſchen . Nun kan aber ſolches Jagen

andern abgehenas daf vin Feder de
derbt / und das arme Volck abgemattet werde /
welches ſeine ſonſt gewohnliche Arbeit muß ligen
laſſen / und alda eine weit beſchtwerlichere verꝛich¬
ten / daruͤber es oft den Geiſt aufgibt . .
Dieſe ſtetswehrende Unruh und groſſe Muͤhe /
verurſachen bey vielem Volck groſſes Murꝛen ;
es unterfieng ſich auch einsmahls ein Verſchnit¬
tener /der ſonſt wol im Hof war /und ſtellete dem
Kayſer vor /was vor Nachtheil ſolches Jagen
ſeiren Underthanen brachte in deme ihre Land¬
Güter dadurch zu Grunde giengen /und mancher
auch wohl gar darbey ums Leben kaͤme; allein
der Käpſer ard ſehr entrüſtet drüber / ließ in
erſtlich einige Tag ins Gefangnuß ſetzen/ und jag¬
te ihn endlich gar mit J ö und Spott vom
Hof. Nach dem aber nun diß Ubel von Tag zu
Tag groͤſſer worden / weil er je langer je mehr der
Jagt nachhieng / entſchloſſen ſich endlich der
Größ, Vieir und die anderen Balla ; ſie wolten
den Mufti bitten daß er ihm mochte vorhalten
was allerhand uͤbels endlich darauß erfolgen
wurde / weil niemand mehr uͤbrig were / als er /

der dem Kayſer etwas davon gedencken dorffte;
Der Mufti wehrte ſichAnfangs / wol ermeſſend /
daß er mit ſeinem Vortrag dein Kayſer nicht ge¬
fallen wurde . Als man ihm aber endlich hark
anlag / ermochte doch deinGemeinen Weſen den

guten Dienſt leiſten / ſowagte ers / und redete ihn
einsmahls zu wohl erſehener Zeit ſo geſchicklich /
als ihm moͤglich war / an . Er befande kein be¬
quemer und beſſer angehendes Mittel / ihm ſolche
ftarcke Zuneigung auß dem Gemüth zurncken , ine
als two er ihm vorſtellete /wie ſeine Vorfahren

getwohnt geweſen / ſich Luſts halben allerhand ar¬

tige Arbeit vorzutiehtnen / und ſelbſt etwas zu
machen wann ſie vor denen Kriegs und Statts¬
Geſchaͤfften Zeit hatten : Daß ſo dann nach ih¬
rem Exempelauch dieUnterthanen ſich auff al¬
lerhand nützliche Sachen legten / und die Künſte
durchs gantze Reich inn Flor erhalten würden
zum unfehlbaren Aufnehmen des getneinen We¬
ens ? Es habe Sültan Amutat ſeines Batters
Brudet Ringe von Horn gemacht die mat
zum Dogenſchieſſen braucht: Ibrahim ſein Het :
Vattel ſey geſchickt geweſen Zahnſtierer und au¬
dekeartige Sachen von Schlldkrotten Arbeit zu
machen man müſſe ſolche lbliche Gewohnheit
nicht laſſen abkommen / welche den Underthauen
ein Anlaß iſt es nach zu thun / und den Müfſg¬
gang zu meiden. Er ſtellte dem Käyſer auch fek¬

ner für / daß es weit beſſer und Gott viel aiehm¬
licher ſey / wann tnan von ſeiner Hande Arbeit
lebte / als vom Schweiß und Blut der Under¬
chauen, und dem keibüt oer Auflagen welches
wider das Geſetze ſhe : Es hätten die Borfah¬
ren bloß durch ihre Hand Arbeit ſich fürihre
Perſon die Nahrung ſelbs verſchafft: Es ſeh ia

dis Arbeiten nicht fnderlich aß e
ſondern ſo tooh zur Lust erdacht alsdamit mar
dem Geſetz ein Genügenthue ; ſie harten auch
naß den feelwasſelches außgemacht seinen
Balle zu ſonderdahrer nad überſchickt/ welcher
es mit underthänigſterEhrerbietung und hoch
ſter Freude aufgenommen: Der es uberbrachl /
habe (in dem ers ihm gegeben / dieſe Worte ge¬
ſprochendiß ſey einGemacht von denHanden
des Kaͤyſers/ welcher es ihm deßtwegeneY 3 ef
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fen zuſchickte /damit er ſich ernehren mochte ; ſo
habe ihm dann der Baſſa , oder ein anderer dem

ers zugeſandt / zu zeigen wie hoch ers hielte / ſol¬
ches mit einer guten Anzahl Beutel bezahlt / ohne

das preſent / ſo die Uberbringer bekommen : Diß
Geld hatte man damals bloß zur Unterhaltung
der Kayſerlichen Tafel angewendt / und koͤnte
man den Herꝛen ſolcher Czeſtalt nicht beſchuldi¬
gen / daß er von der Underthanen Arbeit ſich er¬

nehrte . Und diß war des Mufti ſeine Rede an
den Kaͤyſer. Dabey ich dann / im fuͤruͤbergang
mit anfuͤhren muß / daß die Perſiſchen Könige
eben dieſes im Gebrauch haben / oder beſſer zu re¬

den / auch ſo laͤppiſcher Einbildung ſind . Unter

der Regierung Cha - Abas bauete man in Iſpa¬
ham Carvanſeras auf / welches offentliche Haͤu¬
ſer ſind darinn ſich Kauffleute aufhalten / von de¬

ren Einkunfften man vor des Koͤnigs Maul
Speiſen einkaufft / maſſen das Geld ſo von dem

Zoll und anderen Auflagen erhoben / wird in An¬

ſehung deſſen Haram ,das iſt unrecht und ver¬

botten gehalten / als welches zur Wolfahrt des

Stgts / und nicht zur Unterhaltung des Königs
ſolte angelegt werden . N s

Der Käayſer lieſſe zwar den Unmuth nicht
ſpuͤhren / den er über des Mufti Vortrag gefaßt

Wie ſich

Sultan 5 ö
Mahomet halte / ſondern bezeugte vielmehr / daß er ſeine Er¬
artig au
dem Mufti

zu rachen
gewußt .

innerung wohl aufgenommen hatte / ſtellte ſich
auch an / als wolt er ihm in kurtzem erweiſen / wie
er ſeine Lehren ſich wiſſen zu Nutz zu machen. Er¬

wehnte im uͤbrigen / daß er offt an eben das jeni¬

ge gedacht hätte / was er ihm jetzo vorgetragen

hätte / er habe ſich auch ſchon auff eine Arbeit be¬

dacht / worinn er ver meinte gluͤcklich fortzukom

men . Es giengen erliche Tag vorbey / ohne daß
der Kaͤyſer etwas vom Jagt gehen redete; end¬

lich aber kont er ſich nicht langer enthalten /
macht ſich auß dem Serrail , und ſchießt vors er¬

ſte mahl ſein Lebtag / gleich zu Anfang der Jagt
einen Haſen mit einem Rohr. Er laßt ſolchen

dem Mufti alſobald bringen / und dabey ſagen /
er habe ſeinem Raht gefolget / und das Jaͤger¬
Handwerck gelernt /werde ihm alſo auß ſeinem

Befehl allhier ſein erſtes Meiſterſtuck über

bracht / welches er verkauffen wolle / und ſich von
dem was man ihm davor geben werde / ſpeiſen
laſſen : Er ſolle dem Überbringer nicht ermang¬

len / 20. Beutel auß zu zahlen /was aber ſeine ei¬
ß gene Perſon belange / ſo werde er ſchon wiſſen /

was er ihm ſchicken ſoll . Der Mufti verbarge
ſeine hierob empfundeneBeſtuͤrtzung / nimt auch
den Haſen mit groſſen Freudens⸗Bezeugungen
an / wegen der Ehr / die ihm der Käyſer hiedurch
angethan / und gab nicht allein dem Uberbringer
die 20 . Beutel mit Geld / ſondern ſchickte auch

noch 60 . Beutel mit vor den Kaͤyſer/ und erlern ·
ke alſo mit ſeinem Schaden und durch den Ver¬
lurſt 40000 . Thaler / daß man ſich nicht zu viel

einlaſſen ſoll groſſen Herꝛen Raht zu geben /wann

ſte keinen begehen
Damit ich Kaͤyſer Mahomets Beſchreibung

vollends hinauß und zu Ende bringe / ſo iſt zu wiſ¬

ſen /daß man ihn auch beſchuldigt / er ſeyim Kopf
nicht allezeit recht zu Hauß / und verfahre gar

grob und unbarmhertzig mit den Underthanen /
die auch wenig Zuneigung zu ihm tragen . Gleich
wie er ſich nicht ſatt jagen kan / und gaatze Tage
den haͤrteſten Winter über drauſſen ligt ; alſo ge¬

ſchah es einsmahls / als er von der Hirſch⸗Jagt
nach Hauß kam / daß ſein Groß⸗Zaͤgermeiſter
das Hertz nahm / und ihm vorſtellete / wann er ſol¬
cher Geſtalt ſeineSelaven wurde in den Schnee
und Eyß hinauß jagen / ſo wurden ſie alle drauff
gehen / und weren dieſelbige Nachtallein 30. da¬
von geſtorben . Er bekam aber vom Kayſer / der

ſich darüber gantz nicht entſetzte /die Antwort ;
man ſolte wanns kalt were / die Hunde mit dop¬
peltem Überzug verſehen / und ſich ja wohl in acht
nehmen / daß keiner von der Kalte dahin fiel; ge¬

dachte gleichwol der Menſchen dabey mit keinem
Wort / die er ſeiner Wolluſt gleichſam auffopf¬
fert. Nachdem die rauhe Antwort iſt unter das
Volck kom̃en / hat es einen Haß gegen dem Her¬

ren gefaßt / der ihm zweifels ohn nicht unbekandt
iſt ; diß iſt auch theils die Urſach / warum er ſich

oͤffters anderswo als in der Hauptſtatt Con¬

Sicherheit iſt¬

CCC
e , ,

PVeon der Wohnung des Prauen⸗Aimmers.

Es iſt unmoglich des Frauen⸗Zimmers Quartier im errail recht zuwiſſen . Der

Jauͤdiſchen Weibern oͤſterz umgehen mit den Sultaninen . Traurige Ge¬
ſchicht zweyer Ringeren . Groſſe Strengigkeit des dultanAmürats , War¬

haffter Bericht von dem erdichteten abgeſoͤndert / die Sultaninen betreffend .

moͤglich das
Frauen
imer Zuar

tier im Ser¬
rail rech zu 16

4

erkundigen. 8 5

Eh machehier ein abſonder¬
W lich Capitel von dem Quartier

Nb 300 des Frauenzimmers/ bloß zu

0 dem End / damit ich dem Le¬
% ber dieunmoglichkeit vorſtelle /

l
0 ſolehes rechtſchaffen zu erken¬

znhen / und daß man weder

die Ant des Gebaus /noch wie es daſelbſt
zuge¬

Seltzame Geſchicht einer alten Frauen . boly gamie iſt zum Kin derzeugen

nachtheilig . Geheime Liebs⸗Sachen des Kaͤyſer s .

he / recht eigentlich erforschen moge. Es wilb
in der gantzen Chriſtenheit nicht ein einig Non¬
nenkloſter zu finden ſenn / wie ſcharff und ſtreng
auch der Orden ſey/ deſſen Zugang denen Mais

Perſonen ſo genau verſehloſſen ſey ; und hat der

weiſſe Verſchnittene / der mir i übrigen das
inwendige Serail ſo wohl und eben enttworffen
als in welchem er in die Jo . Jahr zugebracht

5

ſtantinopel aufhalt / alwo er nicht genugſam in
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chen telſt ſolcher Juͤdiſchen Meibern / zuerfahren / mit

ige 80

des Groß
⸗Tuͤrcken .

dannoch nichts gewiſſes von dem Frauenzim¬
mer⸗Loſament zuberichten gewuſt . Diß einzige

ſagt er mir /es wurden die Thuren von ſchwar¬
zen Verſchnittenen verwahrt / und daß auſſer
dem Käyſer und dem Artzt / wiewol nur in der
hoͤchſten Noht / keine Manns⸗perſon jemals hin¬
ein gekommen / auch keine Frauens⸗perſon / als
eintzig und allein diejenige / welche drinnen blei¬

ben /welche auch niemals herauß kommen / als

wann man ſie in das alte Serail einſperꝛen wil .

Doch ſind hiervon auszunehmen die Sultaninen

nebenſt ihren Hof⸗Damen / die der Kayſer nach
Belieben in die Garten des Serail kommen laßt /
oder biß weilen ſpatzieren fuhrt /ohne daß ſie von

einem eintzigen Menſchen koͤnnen geſehen wer¬

den . Es kragen ſo dann vier ſchwartze Ver¬

ſchnittene eine Art von einem kleinen Gezelt /
unter welchemdie Sulranin und das Pferd geht /
darauff ſie reitet / außgenommen des Pferds
kopf der unter dem Gezelt hervorgeht / deſſen bey¬
de Vortertheil ihm umb den Hals / und oben und
unten wiederum zuſammen gehen . Den Medi¬

cum anbelangend / ſo kommt er / wie gedacht/
nur in der hoͤchſten Gefahr in das Frauenzim¬
mer⸗ quartier / wobey man doch ſo behutſam
geht /daß weder er die Krancke ſehen kan / noch
ſie ihn ; er grifft ihr den Puls nur durch einen

Flor / und muſſen alle andere Weibs⸗perſonen
vom Bette ſich wegmachen / an deren ſtatt die

ſchwartze Verſchnittene hinſtehen muͤſſen . Mit

ſo genauer Vorſicht nun bemüht man ſich dem

Frauenzimmer im Serrail alle Mittel und Ge¬

egenheir zu benehmen / daß ſie mit keinem Man¬
ne umbgehen / ja nicht einmahl einen zu ſehen be¬

kommen moͤgen . Wann auch eine Juden⸗frau
hinein kommt / mit ihnen zu handeln und ihnen

etwas Edelgeſteine zuverkauffen / ſo werden ſie

von den ſchwartzen Verſchnittenen guffs genau¬

ſte durchſucht /aus Beſorg es moͤchte einmahl
ein Mann unter den Weibs⸗kleidern ſtecken/
welches ihn dann auff der ſtelle wurde das Le¬
ben koſten . Wann ſich etwa Chriſten⸗Weiber
haben laſſen den Fürwitz ankommen die Sulta - ¬
ninen zu ſehen / ſo iſts ihnen gar theur ankom¬

men ; deſſen ich hier wohl koͤnte Exempel anfüh¬
ren . f

Es ſcheint / als gebe es Gelegenheit / vermit¬

Sad, was vor Zierahten die Saale und Gemacher
des Frauenzimmers außgeſchmückt weren / wie

auch etwa ſonſt guten Theils /was in dieſer klei¬

nen Republic vorgehet : aber es haben dieſe Ju¬
den⸗weiber nicht Exlaubnuß weit hinein zukom¬
men / ſonderen es iſt ein gewiſſes Zimmer zu ih¬

rem Handel beſtimmt / und ſind dieſchtwartze
Verſchnittene die Unterhaͤndler . Sie bekom¬
alles zu wiſſen / und weil alles / was die 11 75ſinnen kaufſen wollen /durch ihre Hande muß / ſo

laſſen ſie ſich alles doppelt oder dreyfgch bezah¬
len / ſich ſolcher Geſtalt Reichthumb ſamlende /
da ſie doch nicht Gelegenheit haben ſich deſſen

zu bedienen . 8
Aber ſoll man ſich hoch verwundern / daß man

ſo gar ſcharff und genau drüber halt /daß nicht
eine eintzige Manns⸗perſon / auch nicht einmahl

ein weiſſer Verſchnittener ſichdem Frauenzimmer fe c 5 5
lich wurde davon tragen / gab einer von de Stum¬nähern darff /nach dem was ſich zu Adrianopel

Anno 1639, begeben / welches ich mit kurtzen

Worten erzehlen muß ? Amurat hielteſich / nach
ſeiner Ruckkehr von der Exoberung Bagdet ei¬

nige Zeit in Adrianopel auff . Er hatke einen

Pagen bey der Schatzkammer auß Locat in
Natolien gebürtig /den man auch wegen ſeiner
Geburts⸗ſtatt Tocateli nennete. Er war im

übrigen ein ſchoͤner/geſchickter und ſtarcker jun¬
ger Menſch / auch vom Kayſer zum Vorſteher
der Ringern gemacht worden . Es begab ſich/
daß eben damals einer der berühmtſten Ringern
zu Adrianopel ankam von den Moſcowitiſchen
Graͤntzen/ der in in allen Statten / wo er durch

gereißt war / alle diejenige uüͤbermeiſtert hatte / die

wieder ihn auff den Ring⸗platz getretten waren
ſo daß ſein Ruhm ſich durch daß gantze Reich
außgebreitet hatte / allwo er nirgend keinen an¬

traff / deres ihm im Ringen gleich thaͤte. Den
Pagen verdroß es / daß dieſer Kerl die Ehr allein

haben und von jederman geruͤhmt werden ſol¬
te / ſchickte deß wegen einen Halvagi an ihn / der

ihn mit hoͤfichen Worten auff ein Ringen mu¬

ſte herauß fordern / daß ſie in Gegenwart des

Kayſers wagen wolten . Er that ihm aber zu¬

gleich zu wiſſen /wie es rahtſam waͤre/ daß ſie /
eh man die Sach dem Kayſer vortruge / einer
des andern Starcke kennen lernten / und wolte

er ihm / damit miemand etwas davon zuwiſſen
bekaͤme / eines Boſtangi Kleid zuſchicken / in das

er ſich verkleiden und ſo in das Serrail kommen

ſolte . Wann der Kayſer ſich auſſer dem Serrail

befindt /es ſey wo es wolle / ſo iſt denen Boſtan¬

gi erlaubt zur Garten⸗thuͤr aus⸗ und einzugehen ;
und iſt ſo dann unſchwer / weil ihrer eine groſſe
Anzahl ſind / einen frembden unter ihren Klei¬
dern hinein zubringen . Auff ſolche Weiſe kam
der Ringer den andern Tag auch ins Serrail
auff Anhalten des Pagen / der ihm zu dem End
alles benoͤhtigtezuſchickte / indem der Kayſer
eben auff der Jagt war . Sie kleideten ſich bey¬
de ab biß auff die Unterhoſen von geſchmiertem
Leder / am ubrigen Leib aber waren ſie nackend /
und hatten ſich auch angeſchmiert . Nach dem ſie
lang genug mit einander gerungen hatten / be¬

kam der Page endlich die Oberhand / es ſey nun

geſchehen aus Staͤrcke oder Behaͤndigkeit /
oder etwa / weil ihm der andere auß Höflichkeit
den Vorzug gegoͤnnt. a

5

Dieſes gieng nun mitten im Platz vor / der

vor dem Garten iſt / in Gegenwart der Stum¬

men und aller Hof Pagen ; da man der Kayſer
von der Jagt zurück kam / hinterbrachte ihm der

Groß⸗Schatzmeiſter / daß ein Pehlivan Mo¬
ſcovitiſcher Nat ion ankommen ſey / einMenſch
von trefllichen Kraͤfften und guter Leibs Geſtalty
welcher im Ringen ſonderlich ſtarck und erfah¬
ren ſey / wo nun ihre Majeſtat Belieben trugen /
konten ſie die Luſt haben ihn ringen zu ſehen. Der
Sultan befahl / man ſolte ihn gleich den andern

Tag kommen laſſen / und dem Tocateli bedeu¬
ten ſich fertig zu halten . Als ſie nun beyde auff
dem Platz und gantz bereit waren an einander

zugehen /kam der Kayſer auff eine Galerie ſanmt
allen groſſen Herꝛen bey Hof /bey dieſem Schau¬
ſpiel Zuſchauer abzugeben. Nach dem nun der

Sieg lange Zeit zweiffelhafftig geſtanden / und

jedermann mit Ungedult erwartete /wer ihn end¬

men dem andern zuverſtehen / wie ihn Wunder
33

e behme /
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nehme / daß der Page / dem doch die Gegenwart
des Kaͤyſers neue Kraͤffte geben ſollen /dem Mo¬

ſcoviten ſo gar ſchwerlich uͤberkommen konte / den

er doch den vorigen Tag ſo leicht üͤbermeiſtert
hatte . Es iſt aber ſolche Deutungs⸗Sprach der

Stummen jedermann bey Hof ſo verſtandlich /
als wann ſie ſonſt reden koͤnten /und der Kaͤyſer/
welcher ſie beſſer als kein anderer inne hat / weil

er deren von Jugend auff gewohnt / und oͤffters
mit ihnen Red gepflogen hat / war daher über die

Ma beſtuͤrtzt/als er auß ſolchem Deuten ver¬

nahm / es ſey der Moſcoviter ſchon den vorigen
Tag an eben dieſem Platz geweſen. Es zeigte ſich
der Zorn alſobald in ſeinem Geſicht / befahl man

des Serralls

zwar beſchloſſe / daß er nicht ſterbenſolte / er ließ
ihn aber von der Stund an vom Hof ſchaſſen¬
dahin er ſein lebtag nimer komen ſolte / und zugleich
von der Wurde eines Baſcha , die ihm ſonſt zuge¬
fallen were / hiemit bloß auff ein kleines Einkommen
von hundert aſpre des Tags / verweiſen .

f

Dieſe Geſchicht hab ich vor gut befunden hie¬
her zu ſetzen/ dadurch deſto beſſer dasſenige zube¬

haupten / was ich zu Anfang dieſes Capitels an¬

gefuͤhrt habe / daß es nemlich ſchlechter Dings
unmoͤglich ſey /daß ein Mench / es ſey Manns
oder Weibs Perſon in der Sultaninen Gemach
kommen koͤnne/ weil man einen frembden mit ſo

ſcharffer Straffbelegt / der ſich nur unterfangen in

emen Hof des Schloſſes einen Fuß zuſetzen .ſolte mit dem Ringen inne halten / ließ den Pa¬
ge vor ſich kommen / und wolte von ihm wiſſen /
wie er dieſen Kerl ins Serrail gebracht hätte .
Der arme Tocateli konte eine Sach / zu der

ſich ſo viel Zeugen funden / nicht laͤugnen/ und be¬

Diß alſo und nicht mehr / kan man gewiß er⸗ Wuchalſ
fahren von dem Frauenzimmer / deren ſich die O . von dach
thomanniſche Monarchen zur Luſt bedienen und baue
iſt wohl alles /was man davon uber diß auſſagt / da⸗ Fran

kante ihm wie es abgelauffen were . Der Sul

tan von ſolcher verwegenen That ergrimt ließ
ihn nicht einmahl außreden / ſondern befahl / es

ſolte ſich der Boſtangi⸗ - Bachi glſobald bey ihm
einfinden / dem gab er befehl er ſolte den Ringer al¬

ſobald gefangen nehmẽ / und ihm oo . Streich laſ¬
ſen auff die ußſohlen geben / welches dan wohl ge¬

nug geweſen were / ihm das Ringen auff eine gute
Weile zuverwehren; Es bekam guch der Groß¬
ſchatzmeiſter ordre ,dem Tocateli eben ſo viel auß¬
zahlen zulaſſen / welches dann alſobald vollzogen
wurde / und hatte ſich der Kayſer unterdeſſen zum

Frauen⸗zitner begeben . Man hielte nun am Hof
davor / es wurden dieſe armſelige Kerl mit denen

500 . Schlagen ihre Straff haben außgeſtanden :
Es ſchickte aber derKayſer / der ſie weiters gar
wolte tod haben / und ſich ſich deßwegen zum
Frauen⸗zimmer verfuͤgt hatte / damit ihn allda

niemand vor ſie koͤnte umb Gnad anflehen / dem

Boſtangi- Baſchi ꝗlſobald noch einen Befehl / das
der Page bey angehender Nacht ſolte an einen
aum gehaͤnckt werden / welcher am Eck des

Platzes ſteht / wo ſie mit einander gerungen hat¬
ten / der Moſcoviter aber an einem andern / der

Groſſe auſſer dem Serrail ſteht.
ſtrengiakeit
des Sultan
Amurats .

Es ſchiene als wurde nun / nach dem dieſe
beyde hingericht worden / des Kayſers Zorn ge¬
ſtillt ſeyn ; aber er ließ den andern Tag den Ca¬

pi - Aga , der der vornehmſte unter den Verſchnit¬
tenen und Ober⸗Hofmeiſter im Serrail iſt /und

nebſt ibm auch den Hencker kommen . So bald
dieſer Befehl ergangen war / fielen alle / die da zu¬

gegen waren/ dem Kaͤyſer zu füſſen /und flehten
ihn an / er moͤcht doch des unſchuldigen Capi¬
Aga verſchonen / der ſolcher verwegenen That
des Pagen durchauß unwiſſend geweſen were /
und / wo es ihme zu wiſſen were gemacht worden /
nicht wurde ermangelt haben / alles Ernſts ihn
abzuſtraffen. Der Kaiyſer aber war der maſ¬

ſen erzürnt / daß er ſich durch ihr Bitten nicht
erweichen ließ /ſondern wolte / daß der Capi - Aga
als Ober⸗Hofmeiſter im Serrail vor alle diee¬
nige Red und Antwort geben ſolte / die hinein
kamen ; da kam eben zu allen Glück vor dieſen
vornehmſten Bedienten des Tuͤrckiſchen Hofs /
der Mufti mit dem Seligdar - Aga dazu / welche

endlich mit harter Muh Gnade vor ihn erhiel¬
ten . Doch begnaͤdigte er ihn nicht ganzlich /
ſondern nur in etwas / maſſen er auff ihre Bikt
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bloß auß der Einbildung und auß Muhtmaß

ten Warheit weit abweichen . Das iſt wohl
gewiß / das dieſe Wohnungen ſo gebaut ſind /
daß man zum Theil auß denſelben eben den ſchoͤ¬
nen proſpeet geneuſt / den der Kayſer ſelbſt hat :
daß ſo wohl Tags als Nachts die ſchwartze /
ungeſtalteſte und abſcheulichſte Verſchnittene /
die zu finden ſind / die Thuͤrenbewahren . Auch
iſt diß gewiß / daß des Frauenzimmers allda ſehr
viel iſt / und zwar das auſſerleſenſte und ſchon¬
ſte ſo auß vielen Landern zuſamen gebracht wird /
nach dem ſie etwa im Krieg oder auff andere Wei¬
eden Baſchen und Regenten der Landern ſind zu

heil worden / die ſie dem Kayſer als Preſente
zuſchicken. Über diß kan man vor gewiß erzeh¬
len / daß ſich der Kaͤyſer unter ſo groſſer Zahl
uber zwey oder drey nicht herauß nimmt / die
er vor allen rechtſchaffen lieb hat ; ja es ſind et¬

liche ſo eingezogen geweſen / daß ſie gar nur an
einer ſich begnügt haben / nachdem ſie ſich mit ihr
vermählen laſſen. Und wird in Conſtantinopel
von Soliman dem Groſſen dis vor gewiß geſagt¬
nachdem er der Roxelane die eheliche Pflicht zu¬
geſagt gehabt / wiewohl es ſonſt wider der Tuͤr¬
cken Politic iſt / ſeyt dem der Temur - Leng die

Gemahlin Bajazets geſchandet hat . Die weiſſe
Verſchnittene koͤnnen ſolcher Sach in etwas

Bericht geben / welche bey des Kayſers Schlaff¬
kammer auffwarten / weil das Weibs⸗ Bild / ſo

beym Sultan ſchlaffen ſoll / in ſeine Kammer ge¬
fuhrt wird / und wo es etwas friſches und neues

iſt /das Geſchrey alſo bald im Serrail gußkomt .
So iſt auch bekant / daß die erſte / ſo unter ſei¬
nen Weibern einen Sohn zur Welt bringt /
und alſo eine Mutter des zukuͤnſtigenvermeynten
Reichs⸗Erben wird / als die vornehmſte Sultanin
gehalten / und auch daher nach ihrem Stand ge¬

ehret wird . Dann obſchon die andern / ſo her¬

nach Soͤhne und Toͤchtern bekommen / auch
Sultaninen genennt werden / ſo gibt man ihnen
doch bey weitem ſo viel Auffwarterinnen nicht
zu / als der erſten und vornehmſten . Auch weißt
mäanniglich wohl / daß dieſe junge Herzen biß zu

gewiſſen Jahren bey ihren Muttern erzogen wer¬

den / unb ſo dann / wann ſie ſo viel Kraffte be¬
komen / daß ſie einige Exercitien lernen koͤnnen/ ſo

gibt man ihnen f und andere Lehr⸗und
Exercitien⸗meiſter zu einem Fee

imm

ſungen hergenommen / die villeicht von der rech be
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ſehlbare Stücke kviſſen kan / kan man auch davor
halten / daß freylich in jhren Zimmern nicht we¬
mige Zierzaht und Koſtbarkeit / als in denen
Kayſerlichen / mag zu finden ſeyn /weil der Kay¬

1 an ſolchem Ort vielmahls ſeine Zeit in Wol¬
uſt zubringt ; alda er auch ſeineWartung hat /

wann er übel auff iſt /wie auch ſeine Bader / und
alle übrige Bequemlichkeit / die nut zu wunſchen

iſt⸗ So laßt ſich auch muthmaſſen / daß in ſol¬
chenLoſamenteren eben die Ordnung ſeyn muſ¬

ſe / wie ſieetwa in den Claſſen der Ichoglan
beobachtet wird / daß alda alteWeibs⸗Perſo¬

knen
ſich befinden / welche die Jungen unterꝛich¬
ten /und jhr Thun Tag und Nacht mit genauer

Obſicht warnehmen ; daß auch ſolch ihre gewalt¬
fame Einſperzung und Gefangenſchafft

gleichen Laſteren derleikek „ als die Achoglan¬
wann ſie dazu Gelegenheit haben . Daher iſt

zweiffels ohne die Fabel gekommen / daß / wann

ſie zu

man ihnen Cucunſinern aufftragt / man ſelbige
nie gantz / ſondern allezeit zerſchnittel vorleget

weil man ſich
/
welches Lachens werth/ befoͤrchten

muß / ſemochten der gantzen mißbrauchen. Und
haben die jenige / auß deren Hirn die Fabel ge¬

kröchen / den durchOrient gehenden Gebrauch
nicht gewußt / daß man überall dergleichen
Früchte in groſſe runde Stücklein zertheilt / wie
ichsanführen will /walm ich auffs Capitel von
den Garten kommen werde . Es geht aber ſol¬

5

955
verdamliche Laſter nicht nur allein in dem

errail imSchwang / ſondern es kvird auch in
gantzConſtantſnopel / ja durch alle Provinzen
des Reichs / getrieben /und bringt das Exempel
der Männern , die den natürlichen Brauch des
Weibs derlaſſen / und in ſchandlicher Luſt gegen
emander entbrennen / auch die Weiber ſodann

dahin / daß ſie es ihnen nachthun . 0
Es lebte zu Zeiten Solichans eine Frau / die

Ces iin dieſer narꝛiſchen Weiſe ſo weit kam / daß ſie
ſich in Manns ⸗Kleideren verſteckte / und gußga¬

be / ſie hatte einen Chaux. Dienſt gekaufft / da¬
mit ſie nur von einem Handwercks⸗Mann

in

in die ſieConſtantinopel/ deſſen eie tigeTocht

Mas anbelangt d

Des StoßTürk J
Aber diß mi / was man als getwiſſe und un¬ ſich unſinnig herliebet hatte / bekommenmochte /

weil ſievergeblich alle andereMittel verſucht
hatte / ihre verdamliche Luſt zu buſſen . Der
Vatter der ein aer Mann war (laßt ſich ver¬

führen/ gibt ihr dieTochter / und wird die Hoch¬
zeit in gegenwart des Cadi geſchloſſen ; Nach¬
dem aber der Betrug noch denſelbigen Abend
endeckt worden / wurde der Fraue folgenden
Tags das Urtheil geſprochen/ daß ſie ins Meer
ſolte geworffen werden / alda ihre 5
Brunſt recht zu lochen. Man redt von dieſer
Geſchicht noch ſtatig in Conſtantinopel/ und hat
man mir ſolche vielmahls erzehlt .
Dieſes grobe Laſter der Uppigen Weiberen Die bel
komt von den ſchändlichen Thaten der Man¬
nern her und iſt bey den Türcken ſo viel mehr
zu verdalnmen / weil jhnen erlaubt iſt vieſer Wei¬
beren ſich zi gebrauchen. Aber es mag nun auß

einer Straff vonGott / oder durch Zaubertverck
geſchehen / welchesein Weib gegen der anderen
gebraucht/ jegliche des Manns zuneigung mehr
zugewinnen / ſo ſieht man doch / daß die Tur¬
cken/ weſche viel Weiber halten , nicht ſo viel Kin¬
der bekommenals die / ſo keuſch leben / und nur
ein Weib halten. Es wird von denen / die von
der Türcken Religion geſchriebenhaben /ohne
zweifel ſo wohl dieVielheit der Weibern / als die

2Art und Geronheit ſhrer Heurahten /genugſam

eliihtt werden ehrt *2.

nicht erforſchen /noch das geringste davon zu
wiſſen bekommen koͤnnen/ und wann man hicht
einen Koman oder erdichteteLiebs⸗ geſchicht wil
machen/ läßt ſichgar ſchwar davon etwas ſagen .
Das ſind Heimlichkeitenda keiner nichts zu wife
ſen bekomt / der es hernach gußbringen konte /

nd trifft vielleicht das wenigſte mit der War¬
heit ein / was man dabon ſchlvatzt; ſo muß man

auch über diß gegen alle Potentaten billichen
leſpect und Schell tragen / und das jenige ver¬
ſchweigen / was man von ihren verborgenen

Llebs⸗Sachen etwa erfahren mochte .

F
Dae XVIII Capitel .

Pon dem Eneg ,den
de Käyſerliche Praun .

er man den Ehren⸗Titul a Validde
gibt / am . Julij Anno 1668. in Kon¬

„ ſtantinopel gehalten .

erbott ſie anzuſehen .

0
hielte die Sultanin , des jetzt

N von Adrianopel in Conſtan¬
tiuuopel ihren Einzug/ woſelbſt
Aich mich damals quch befan¬

de/ und gieng ſolches auf folgende Weiſe zu :

1

Mutter “nach Furckkunfft

Drdgung da
Einzugs. Pracht eines Favoriten Kuiſchen der Sultaninen .

e M Jahr 1668 .den 2. Juli Es kamen Anfangs des Morgens um ſechs
etliche Janitſcharen / die ah
Ordnung jhren Weg nach dem Serail zu / bald
zu zehli/ baldzu ztwantzigen / in kleinen abſonderli¬
chen Truppen/ welches dann einige Zeit wahrte /
darguff folgten 200 . Mann zu Pferd von bes

Cologlus oder Käyſerlichen Favoriten , Leuten/
mit dem Muſqueton guff den Sattel⸗Bogen

U
J

5 0 geſetzt/

—

Was anbelangt die Manier wie der Käfer Heimliche
ſichverhält in Handlen ſeiner Leibs⸗Neigungen/

5

ſo geſtehe ich gern / daß ich ſolches Geheinnuß Kaͤſers



—
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geſetzt / ſonſt aber der Kleidung nach zimlich uü¬
bel verſehen / wie auch in gleichem ſeine Kuchen¬
Bediente ſo jhnen nachfolgen /welche ſo ſchlecht
mit Kleidern als Pferden verſehen waren . Nach
ihnen ſahe man in etwas beſſerer Ordnung des
Caimacan Bediente / und hatten ſo wohl ſeine
Auffwarter und Kammer ⸗Bediente / als die zum
Stall gehörige ziemlich feine Pferde ; und waren

allegelb gekleldt. Dieſen folgten 400 , Spahi ſo

hach der Sultan in Leibquarti waren /wohl berit¬

tene und wohl gekleidete deute / maſſen jedweder
Pantzerhembd /nebenſt einem roht tafetenlinter¬
kleid an hatte / und auff der rechten Seite mit
einem roht ſammeten Köcher mitguldenen Blu¬
men geſtickt/ an der lincken aber mitdem Bogen
in einem grün ſammeken Uberzug / auff gleiche Art

geſtickt /bewehrt waren . Sie trugen Helm auf
dem Kopff / mit weiſſem Turban umbgeben /
von dem Helm aber hiengen kleine Pantzer⸗kett¬
lein herunter als wanns Haar weren, deren ſie
ſich im Fall der Noht bedienen / und den Hals
und Geſicht damit verwahren . Uber diß fuhr¬
te ein jeder ſeine Lantze in der Hand /und waren
ihre Pferd⸗Decken entweder gelb“ Violbfaun
oder roht /auß einem ſchonen mit Silber geſtick¬
ten Zeug . Nach ihnen likte der pabi bach mit
einem groſſen Retzerbusch der dreySchuh lang
war / auff dem Kopff / welches ihm ein Anſehen
machte , und zugleich von den andern Spahi un¬

An der Bruſt des Pferds waren ein Do¬
een

Binden angemacht, welche wiewohl ncht .
ſo
gar ordentlich herunter hiengen / hinter ihm

e ene een mit Seclavoniſchen Hau¬
ben auffgeſchunzten rohten Rocken und gelben

Moſen . 5 5

7 Auff dieſe Spahis kamen viel Janitſcharen
in groſſer Unordnung / und bald darauff 200 .

Mann zu Pferd / hinter denen Janitſchar⸗A .
ga ritte / der eine recht anſehnliche Perſon war .
Er hatte ſechs ſchone junge Ke

neben ſich herlauffen / die ſaͤmmtlich Kocher auf
den Rücken trugen / mit kleinen Stecken ange¬

fällt welche eine Art don Pfeilen ſind /aber am
Ende kein Eiſen haben .

„ Hierauff U wolff Kerl die gleich als
Ceremomen⸗Meiſter ſind / in gar ſeltzamer Ru¬
ſtung. Sie führten auff der Achſel ſilberne
Stabe / die Kleider waren mit Schellen beſetzt /
und trugen auffdem Kopff eineHaube mit lan¬
gen herunter hängenden Cſels⸗Ohren . Nach

dieſer enten ede ritten hundert Capigis ,
alle mit guten Pferden verſehen / und hielten je¬

der eine ante in der Hand mit Fahnen die von

oben bis unten angeheft ware / welches dann
ſchoͤn zuſehen war . Denen der Capigi - bachi

folgte /welcher von den andern durch einen ho¬
chen und breiten Reigerbuſch unterſcheiden ward/

welches auch ſein ohne dastreffliches anſehen¬
umb ſo viel vermehret . 15

Auff dieſekamen hundert Chaux alle mit gu¬

ten Kleiderenund Pferden verſehen /und hatten

ihre getvohnliche groſſe Mutzen auff dem Kopff
/

hinter ihnen her matchirte der Caitnacan mit
eben einer ſolchen Kappen / von zwantzig

artlich

erleidten beglenc k
8

Kerl die Zügel

fun
Kerl zu Lackeyen

Hierauff ſahe man fünf⸗bis ſechshundert Ro¬

ſtangi vorbey paſſiren / mit ihren gleich denZu¬
ckerſtoͤcken ſpitzigenKappen / ihre Kleider waren

von rohtem Zeug / und trugen Muſgueten auff
den Achßlen. Nach ihnen ritte der Boltangi¬
baſchi auff einem prächtigen Pferd / wie nicht
weniger in praͤchtigerKleidung / mit einer Chi¬

aux Kappen guff dem Haupt / und von ſehn
vielen Leuten zu beyden Seiten begleitet .

Nächſt dieſem lieſſen ſich zweyhundert Ca¬
dis in ſchͤner Ordnung ſehen / mit gar erbarer
Kleidung / e Carduanen Stiffeln /
und einem weiſſen Turban , in der Form einer

groſſen Kugel und hinter ihnen die Scherif , die

bh e des Mahomets Verwante außgeben/
deren ohngefehr bey ſechzig waren . Sie kra¬
gen / als befreundte des Propheten grüne Tur
ban, und zwar ungemeiner Groͤſſe .

Die zwey vornehmſten Bediente des Multi, 5

( dann Fr ſelbſt zu keinen ſolchen Wlennirdten
fommt) folgten denen Scherif nach / mit weiſ¬

ſen Klei

Hiernachſt zeigte ſich der Cologluoder favo¬
rit des Käyſers auff einem ſchönenPferd / deſ¬
ſen Pferd⸗gezeug uͤber die maß koſtbar war . Die
Bügel waren bon purem Gold , die Decke
von erhabener Arbeit mit Gold und Perlen ge¬
ſtickt / derRock den er an hatte / von rohter ge¬
ſtickter Arbeit /nebenſt einer koſtboren Chiaux¬
Mütze die er 0 hatte . Es hielten ihm zwey

zu heyden Seiten / und gieng
das Pferd in lauter Courbeten ,weil es gleich¬

ſam verſtunde was vor ein wackerer und feiner
Reufer auff hm ſaß . Dann er war von ſch¬
ner Leibs proportion / lieblicher Geſtalt / und

ban
man ihn gleichſam anſehen / daß er einen

er wurde auch von jedermann freundlich gegrüſ¬
ſet / in dem er dem Serxail alſo zu ritte .
Hinter ihm her folgte ſein gantzer Marſtall¬

und führten fünfzig Stallknechte jeder ein Hand¬

Pferd neben ſich her / die waren nun von den
feinſten / wie auch ihre Decken und Gezeug ſehr
koſtbar außgemacht. Man halt dieſen Favo¬
riten / der von 1 Gaben iſt / auch vor

ſehr reich / und ſolle er / ſowohl an Bedienten als

10 5 mache vornehme Potentaten über¬

Nach dieſem kamen eins ſehr groſſt Anzahl der
ſchwartzer Verſchnittenen / wiewohl in groſſer un
Unordnung / vor der Kutſchen derSulranin , als

der Kayſerlichen Frau Mutter her / die alle wol

beritten und auffs prachtigſte mit vielen Jar¬
ben deen ware

f .

Drauff lessen ich die ſchs Capigis zu Pferd
in die erſte Nuten her dhe welche un

ſchs ſchönen Pferden beſpannt war . Es hatte
ieder von ihnen eine Lantze in der Hand / an de¬
jen Spitze ein Pferd⸗Schwanß bleich roht ar¬
geſtrichen / zu

19
7 war / welches eine Angei¬

gung war / daß etliche Baſcha bald hernach
folgen wie darm auch erliche bey der anderen
Kutsche ſich fanden / ſo ſelbige begleiteten / die
von ſechs weiſſen Roſſen gezogen wurde 6 5

Kleidern angethan / ich in übrigem ſehr geiſt¬
lich und erbar anſtellend . 5

ſanftmühtigen und verſtändigen Geiſt hatte
H/
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ſeſſel oder Senfften / nebenſt 4. groſſen Wagenwelcher die Käyſerliche Frau Mutter / nebenſt

noch einer Sultanin ſaß. Bey jedem Schlag
der Kutſchen diemit Gittern zugemacht waren ,

damit alſo diePrinceſsinnen ſich umſehen / und
doch von niemand geſehen werden konten / gien¬

gen zwey ſchwartze Mohren . Ungeachtet deſſen
ruffte man dannoch dem Volck / bey dem man
vorbey fuhr / zu / es ſolte ſich umwenden und die

Augen nicht zur Kutſche kehren / worinn man

dann genau gehorchen muß / abſonderlich in Per¬
ſien /da man bey ſolcher Begebenheit ſich weit

muß auff die Seiten machen / wil man ander
nicht in Gefahr gerahten / daß einem alſobald ein

Hieb mit dem Sabel uͤber den Kopff werde .

Ferner giengen zwolff andere Kutſchen vor¬

bey / jede mit vier Pferden beſpant / darinnen der

Sultaninen Sclaven waren / an den Schlagen
die mit Gittern vermacht / giengen wiederum

zwey Verſchnittene . Darauf folgten viel Trag¬

mit Schnee vor die Sultaninen und ihr Gefolg .
Diſer gantze Zug ſo in fünff biß ſechstauſend

Mann beſtunde / brachte über drey Stunde zu
biß er vorbey kam / und naehdem er durch die

Statt Conſtantinopel durchgegangen / endigte
er ſich endlich im Serrail in der Ordnung / und

ſolchem Auffzug als ich erwehnt habe .

Es haben dieſen Einzug viel wackere Franto¬
ſen nebenſt mir mit angeſehen / maſſen alda ſich
befanden / unter anderen die Herꝛen Ribbier von

ſt Villeneuve, Parlaments⸗Naht zu Paris ; Mai¬

rat , ein Herꝛ des Groſſen Rahts / Boulin , Raht
in dem Cour des aides ; der Abt von Cham

phuon von Soulſaye ,alſegeborne Pariſer ; und

endlich Her? Aubert gebürtig auß neu Franck¬

reich /dem Herkommen nach ein Normander /
5 ein Sohn des Gouverneur zu ö

N
Guadaloupe . 0
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Das XIX . Capitel .

Von denen Gaͤrten im Serrail. 5
.

e e

Die Einkunfften von den Gaͤtten werden angelegt die Tafel des Kaͤyfers zu ver¬

ſorgen . Cucummeren ſind vor eine ſonderliche niedliche Speiſe geacht bey
den Morgenlaͤndern . Wie ſie ſelbe zu eſſen pflegen . Schone Pyramide /

ſo der Trajaniſchen Saͤule in Rom gleicht . Brunnen . Zahl der Gaͤrenern .

Sd iſt bey denen Türckiſchen oder Obſt⸗Gaͤrten/ und waͤchſt alda ziemlich gu¬
0

Kaͤyſern eine hergebrachte alte te Frucht. Es gibt da Erd⸗und Himbeeren über¬

es Gewonheit oder viel mehr ein flüſſig genug . So ſieht man auch groſſe vier¬

A befeſtigtes Geſatz / daß ſie von eckichte Platze mitMelonen und Cucummern an¬

ihren Garten⸗Einkunfften ſich gefüllt / jedoch der letztern weit mehr als der er¬

2 ſpeiſen laſſen / und wird alles ſten / weil die Morgenlander es vor ein ſonder ?

daſſelbige Geld auf jhre Tafel und für jhrMaul lich niedlich eſſen halten . 85 N

allein gewendet. Solcher Garten haben ſie nun Sie aſſen ſie offt ungeſchelt hinein und 1
viel /nicht weit von Conſtantinopel / ſo wohl auf krincken ſodann einen Trunck Waſſer drauf .Es genländern
der Europaiſchen als Aſiatiſchen Seite an dem ißt der gemeine Mann durch gantz Aſien in etli⸗ ein niedli¬

Geſtade desMeers hinab . Ich wil aber nicht chen Monaten faſt anders nichts / und nahrt ſich cher Biſſen /

von allem diſem Gartenwerck / ſondern bloß von das gantze Hauß damit ; Wann ein Kind nach eee

alſo die Grantzen nicht Überſchreiten / die ich mir

Anfangs geſetzt habe. 5

Es ſind inn Serrail viel Blumen⸗Gaften bey

verſchiedenen Loſamentern / abſonderlich bey des

Kayſers / gleich wie ſonder Zweiffel dergleichen
auch bey der Sultaninen Wohnungen ſtehen

werden . Man findet aber nichts ſonderhares in
denſelben / und habe ich daher nicht Urſach viel

Worte davon zu machen .
5

gi Baſchi , gleich wie über alle andere ſo dem

Käyſer zugehoͤren/ die Oberauffſicht hat / geht
faſt um das gantze Serrail herum / und ſind in

demſelben viel mit Cypreſſen⸗Baͤumen bepflantz¬
te Gange zu finden. Man gibt nicht groß acht

auff ſie / ſondern laͤßt ſie ziemlich verwilden und
mit Strauchen bewachſen . Wann man weißt

daß der Kähſer einenSpatziergang vor ſich hat
ſo komen eine groſſe Anzahl Boſtangis und ſau¬
bern die Gange geſchwind auß / wo er gemeinig¬
lich pflegt durch zugehen . Die zwiſchen ſolchen
Gaͤngen ligende Platze / ſind lauter Krauter¬

Der groſſe Garten / aber welchen der Boſtan¬

dem im Setrall befindlichen anjetzo reden / und Eſſen ſchreyt / ſo geben ſie ihm / an ſtatt daß wir
in Teutſchland / oderanders wo ihm Brot geben /
in Morgenland eine Cucummer /die ißt es ſodan

roh hinein wie man ſie abgeriſſen . Die Hand¬
wercksleut / oder die ſonſt groſſe Arbeit thun / als
die auff die Camele / Pferde und Maul ⸗Thier /
bey denen Caravanen beſtellt ſind / machen ſich

einen Salat auß ihren Cucummern / der eben ſo
herauß komt als der / den wir den Pferden geben
wurden. Wann ſie im Nachtlager ankommen /
wo die Cara vane oder gantze Reiß , Geſellſchafft
bleiben ſoll/ ſo nehmen ſie eine groſſe Schuſſel
füllen ſie voll Waſſer / darein thun ſie etwas we¬

nigs von geroñener und ſonſt verſauerter Milch /
ſchneiden alßdann die Cucummern in groſſe 10
cke /und werffen ſie drein . Es iſt eine Luſt anzu¬
ſchen wie die deut eſſen. Ihrer zehen pder wolff die
ſich um die Schuſſel herum machen / haben mehr
nicht als einen Löffel / der geht 5 herum / und

braucht ihn ein jeder / wann die Reue an ihn
komt / ſo lang und oſt biß die Schuſſel lar iſt .
Hernach thun ſie einen Trunck Waſſer ; die aber
ſo es in Vermoͤgen haben 5

nehmen eine e3 90

gen .
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9 zu ſich / oder ſchmauchen eine Pfeife
abac .

Dabey muß ich aber gleichwohl auch diß un¬
erinnert nicht laſſen : daß die Cucummern in den

Morgenlaͤndern von abſonderlicher Gute ſind /
und ob man ſie ſchon roh ißt / dannoch dem Ma¬
gen nie uͤbel bekommen . Die Hiſtori von den
Cucummern / welche ſieben Cammer⸗Pagen am
Kayſerlichen Hof einen grauſamen Tod verur¬

ſachten / iſt vielleicht noch nicht jederman bekant /
oder wiſſen zum wenigſten nicht alle die Urſach /
warum dieſe Page nimmer in den Garten doͤrf¬

fen ; Drum wil ich ſie kürtzlich erzehlen .Als Sul

tan Mahofmet der andere dieſes Namens eins¬
mals in den Garten des Serrail ſpatzieren gieng /
und hinter ihm einige ſeiner Pagen die ihn be¬
dienten / verwunderte er ſich daß er ein Gelaͤnd
im Garten mit Cucummern bewachſen antraffe /

die trefſich ſchon / und der Zeit nach ſehr fruͤzeitig
worden waren . Wie er ſie nun gern aſſe / alſo
empfahl er ſie dem Boſtangi Bachi quffs beſte /

der ſie alle Tag zehlte /und mit groſſem Verlan¬
gen wartete biß etliche davon vollkommen zeitig
wurden / damit er ſie dem Kayſer uͤberꝛeichte. Als
er aber etliche Tage darauff das Gartenbeth wi¬

der beſahe / fand er daß etwan drey oder vier von

denen die faſt reiff geweſen / weggekommen wa¬
ren / deßwegen er ſehr genau nachforſchte / wer

ſolchen frevel moͤchte begangen haben / und erfuhr
endlich / esſey dieſen Tag niemand in den Garten
kommen / als etliche Cammer⸗Pagen . Diß hin¬
terbracht er dem Kayſer / der ſich darüber außder

maſſen entruͤſtete / und weil es keiner von den

Pagen geſtehen wolte / ließ er auß einer unerhoͤr¬
ten Grauſarkeit ihrer ſieben die Bauche auff¬
ſchneiden / da man dann in des ſiebenden den
Diebſtal fande / welcher ungluͤckſelige Menſch
den begangenen Fehler nicht hatte geſtehen wol¬

len / nicht davor haltend / daß des Herꝛen Zorn
ihnen ein ſo gar erbärmlich leiden verurſachen

N

Beſchrelbung des Serrals
wurde . Von dieſer Zeit an / und zum Gedacht¬
nuß emer ſo unerhoͤrten That / iſt denen Cam¬
mer⸗ Pagen verbotten / mehr einen Fuß in den

Garten
01

ſetzen; maſſen / wie ich an anderen Or¬
ten erwehnt / das / ſo ein Regent geſetzt / von den
Nachfolgern niemahls wiederꝛuffen wird / als die

ſolche Ehrerbietigkeit gegen ihrer Vorfahren
Satzungen ſtetig erhalten .

Mitten in dem groſſen Gang / der vom Ser - Schone
rail an das Meer⸗Thor führt /ſo gegen Scuda - Piramide
ret zu ligt / iſt eine Pyramide zu ſehen / die auf ei⸗ ale de

f= nem viereckichten Grund und Fuß ruhet / und Frag
wurden vier Manner dieſelben kaum umfaſſen. ſchen Säͤl¬
Um den Grund und Fuß / darauff ſie ſteht /hat le.

man Geſtraͤuch wachſen laſſen / ohne zweifel zu
dem end / damit man nicht zu nah koͤnne hinan
kommen . Die Pyramide iſt von oben bis unden
mit Bildern außgeziert / denen man allen die
Koͤpffabgebrochen / und laͤßt ſich auß dem noch
ubrigen ſchlieſſen / daß oben her ein ſonderlich
ſchoͤn Stuck müſſe geweſen ſeyn / dadurch die
gantze Pyramide gekroͤnet worden . Sie ſieht

ſonſt der Saule des Trajani nicht ungleich die

zu Rom ſteht / und ſolte / wer beyde geſehen / wohl
ſagen / ſie weren von einem Meiſter . f

Alle Brunnen in den Garten haben Mar⸗ Brunnen.
morſteinerne Schalen von verſchiedenen Farben .

Es iſt bey jedwederm Brunnen ein kleines Ge¬
ruͤſt mit einem Schrancken umbgeben / das wird
mit koſtbahren Teppichen und geſtickten Küͤſſen
belegt und außgeziert /wañ der Sultan da vorbey
ſpatziert /und laßt man ſo dann allein die Brun¬
nen ſpringen / womit er den Princesſinnen offt
eine Luſt macht / die ihm im Spatziergang Ge¬

ſellſchafft leiſten. Auff dieſe Garten ſind zwey¬
tauſend Boſtangi beſtellt / die ſie müſſen bauen
und zurichten / jedennoch kommen ſie / wie groß
auch die Anzahl dieſer Leuten iſt / die ſie bauen

und warten / den unſerigen an Schoͤnlheit
N nicht gleich .
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Von denen Potentaten die ſich zu der Mahome
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taniſchen Reltgion in Europa / Aſia und
Africa halten .

0

Inhalt .

General und allgemeine Geſetze/ welche von allen MahometaniſchenSecten gehal¬
ten erden . Curioſe Anmerckung vom Sohn des Kaͤyſers in Java . Wel¬

che Koͤnige des Hali Lehre folgen . Koͤniglich Geſchenck deß Groß Mogols
nach Mecca . Verſchiedene Wege / ſo die Mahometaner nach ihres Pro¬

pheten Grab nehmen . Beſchwerliche Wuͤſten durch die man muß / ſo man

nach dem Grab des Hali reißt . Wunderbarer Waſſer⸗Graben der achtze¬

Allgemeine. S iſt mir in gegenwaͤrtiger Be¬
0 1 4 . 7 ſchreibung des Serrail ſo manch¬
ſetze die von 1 floß Gelegenheit zuHanden ge¬

allerhand ſtoſſen von der Mahometaniſchẽ
Mahome - Religion zu reden / daß ich bil¬

en lich / ehe ich dieſe Arbeit gar zu

den . richten muß ; darin ich dann an¬

0

. hen Tagreiſe waͤhret. Opferung eines Hammels . 8

zeigen will / wie weit ſich dieſelbige in die drey alte
Theil der Welt erſtrecke ; maſſen / was jenes
Theil / nehmlich die ſo genante neue Welt anbe¬
19 8 welche erſt vor zwey hundert Jahren ent¬
deckt worden / ſo hat der Mahomet mit ſeiner
Lehr noch keinen Fuß dahin geſetzt .

Die MahomeraniſcheLehren wil ich nicht be¬
růhren / von der ich verſichert worden / Nah uz1
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und manche Leut geſchrieben haben / ich offerire

dem Leſer bloß ein Geographiſche Carten aller
Landern in Europa /Aſig und Africa /ſo von den
Mapometiſten bewohnt ſind . Es ſind zwar ih¬
rer Lehrern Meynungen unterſchieden / was die
Außlegung des Geſetzes anbelangt / und theilen
ſie ſich hauptſaͤchlich in zwey Secten / die eine

hangt dem Mahomet / von dem der Urſprung
iſt /dieandere dem Hali an / welcher einer von

feinen vornehmſten Nachfolgern geweſen ;
doch ſind beydes dieſe General und allae¬
meine Secken / als auch die andern abſonderli¬
chen / ſo von dieſen herſtammen / gantz einig in
den Haupt und Grund⸗Puncten / die ein jeder
Mahometaner im Gewiſſen / wie ſie lehren / zu
üben und in acht zunehmen verbunden iſt . Ich
gedachte etwas von denſelben da ich vom Gebaͤkt
meldete / ſo die Türcken gehalten ſind fünffmahl
des Tags zu thun / ſo iſt quch die Wallfahrt na¬

cher Mecca ein Haupt⸗articul . Ingleichem er¬

rinnerte ich etwas davon im Capitel das vom

Geſchenck des Turckiſchen Kapſers nach Mecca ,
ſo er jahrlichen dahin ſchickt /handelte/ wil alſo
in 855 Capitel ſolche Materi vollends zu En¬
de fuͤhren.

4
In Europa finden wir auſſer dem Turckiſchen

Kayſer und dem Kam der kleinen Tartarey kei¬
ne Potentaten die des Mahomets Lehre zuge¬
than weren . In Aſien aber gibt es deren gar
viel /die ſehr maͤchtig ſind und groſſe Lander be¬

herꝛſchen . Des Tuͤrckiſchen Kaͤyſers Gebiet er¬

ſtreckt ſich in ſolchem Theil der Welt noch über
die Gegend / die der Fluß Tygris , ſo wohl bey
ſeinem Urſprung als wo er in das Perſiſche Meer
ſich ergeuſſt / abmiſſet und entſcheidet ; gegen

Nor den aber reichet es biß an das Land der Min¬
grelier . Wann man nun der Ordnung nach von
Abend gegen Morgen zu zehlet/ ſo kommen hier¬
naͤchſt die Behereſcher in den dreyen Arabien /
nebenſt vielen andern / von denen offt Erwehnung
in zweyen meiner Neiſen geſchehen / da ich noht¬
wendig durch die Arobiſche Wuſten gemuſſt .
Auff dieſe folgt der Konig in Perſten /der Groß
Mogol , der Konig in Vilapur , dee von Golcon¬
da , die Koͤnige an den Malabariſchen Kuͤſten /
unter denen der inComorin der vornehme iſt ;
hernach kommt der groſſe Tartar Kam ,die Berg¬
Konige ſelbiges Lands die in China eingefallen .

Alle dieſe Koͤnige nun halten es mit der Maho¬
metaniſchen Religion . f

von Acham oder Sumatra , der Kayſer in Java ,

car ,
und der König 15 Mascaſſer , die ingleichemalle

nuple an: Mahometaner ſind .
mn g 92 8 ich vom Kayſer in Java habe Mel¬
Fabse dung gethan / muß ich auch bey dieſer Gelegen¬
bai Brin heit anführen / daß ich auff beſagter Inſel in mei¬

ava . nem alda ſeyn vernommen / wie des Kaͤyſers/
der Anno 1648 regierte , altſter Prinz an jeder

Nange di.
Hand und Fuß ſechs Finger und ſechs Zehen

ea hate die alle gleicher gänge . 5
be fälgen Die Koͤnige von Perſtẽ / Vilapur und Golcon¬

da halten es mit der Secte des Hali , die Berg¬
Könige aber in Tartarey nebenſt einigen andern /
kreñjenſich auch in gewiſſen Puncten von der an¬

dernihrer gehr / und haben ihre ſonderlicheSecte .
Dabeh aber zu mercken / daß auſſer dem Tuͤrcki¬
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ſchen Kayſer /dem Koͤnig in Perſien / denenAra¬
hiſchen Beheroſchern / und dem Kam der groſſenTartarey / alle andere Koͤnige/ die ich angeführt
habe /nur Unterthanen haben / die die Goͤtzen an¬
batten

/
und ſteckt alſo allesgemeine Bolck in dem

rechten groben Heidenthum. Die vornehme
Herzen aber nebenſt den Soldaten folgen des
Mahomets Lehr .
In Afilica iſt ein MahometaniſcherKonig /

der herꝛſcht nach der Länge der See kuſten des
Lands Abe x, ſo gegen dem gluͤckſeligen Arabi¬
en über ligt / bis an das Vorgebirg Guardafu
und hat das rohte Meer ſammt dem Ocean un¬
ter ſeiner Botmäͤsſfigkeit. „ Wie ingleichem die
Beherꝛſchere / ſo der Tuͤrckiſche Kayſer in Agyp¬
ten hat und in den Inſeln des rohten Meers /
wie auch die / ſo er an den Küſten Barbariens
einſetzt / zu Tripoli , Tunis und Algeir . Und
endlich dieKonige von Fer und Marocco, ſind al¬

zumahl der MahometaniſchenReligion zugethan .
Alle dieſe Könige und Prinzen kommen vor¬

nehmlich in dieſem Punct überein / daß ſie ſich
verbunden halten jahrlich ein Preſent nach Mecca

zu ſenden / welches gemeiniglich in reichen Tep¬
pichen beſteht /damit das Grab des Mahomets Gesteüberzogen und außgeziert werd . Bißwellen ſchi⸗ ache
cken ſie auch auß einem abſonderliehen Gelüͤbd vom GroßGeſchencke dahin ; als ich einsmahls nachAgra Rogol .
reiſete / ſchickte der Groß Mogol dem Propheten
zur Danckbarkeit vor wieder erlangte Geſund¬
heit einen Alcoran der auff 400000 . Thaler
geſchatzt wurde / mitten auff dem Bund war ein
Demant / von dreyhundert Karat / das uͤhrige
aber zu beyden Seilen mit verſchiedenen Stei¬
nen beſetzt ,Die Urſach ſolches Preſents kam da¬
her / weil ihm ein Bramers propheceyet hatte / er
wurde ſterben / eh ein Jahr vorbey gienge / wel¬
ches dannoch nicht geſchahe. Weil aber der Köͤ¬
nig / über ſolche tods⸗Ankundigung ſehr entru¬
ſtet ward / hat er den Bramere trotziglich gefragt /
ob dan er auch wůſte wañ er ſterben mußte / und
von ihm zur Antwort bekommen / daß es in drey
Tagen geſchehen wurde ; welches als es nun alſo
erfolgte konte demKoͤnigfreylich eineForcht ein¬

jagen / daß es auch mit ihm einen ſolchen Auß¬
gangnehmen doͤrffte. Wodurch er dañ dahin be¬
wogen wurde/ ein ſo koſtbares Preſent zum Grab

Mahonmets ahzuſendẽ zur Danckſagung und die
Gnad ſo er ihm erwieſen / in dem er des Bramerẽ

Wahrſagung zurLugen gemacht hatte /maſſen
In den Orientaliſchen Inſuln findet ſich der

Koͤnig der Maldiviſchen Eylanden / der Koͤnig
er aueh nicht einmahl kranck geweſen ſer .

Ich hab / bey vorbeſchehener Erwehnung der
Wallfart nach Mecca , da ich von dem Gezelt
and Fupfich redete

„
ſo der Kähſer jahrlich Oedeahedahin ſchickt / die verſchiedene W.

gezeiget / auff welchen die Caravanen ode
ege

nieht
metaner9e nicht
kommen

Mahomnaniſche Wall artenauß alerley Orlen
duch

ber Welt ſch fahrlch pfegen dahinzu 5 Wege
Inſuln wohnenden Königen / wie auch deren / die
ſenſeit des Fluß Ganges ſind / bent welche ſie
an den her zuaecca mit ihren Preſent ſchickẽ /
ſo fahren dieſelbe zu Waſſer nach Mocha einer
Seeſtatt / in dem glückſeligen Arabia , von der
auß aber reien ſie gar auff Camelen nach llecca .

Die Perſianer ſo an dem Meer hin wohnen /
fahren entweder bey der Inſel Ormus oder zu
Baudar an / ſodann ſetzen 5durch die Meer⸗ en¬

3 ge

0

Was die Abgeordnete der auff vorbenennten ihres Bro
pheten graß
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Beſchwerli¬
che wuͤſten/
durch die
man muß /
wann man

zum Grab

will .

ge die allda nur zwoͤlffbis dreyzehen Meilen weit

iſt /und durchreiſen ſo dann ferner Arabien / zu
der Statt des Propheten zukommen. Die g¬

ber in dem obern Theil des Perſiſchen Reichs
gegen dem Caſpiſchen Meer wohnen / wie auch
ingleichem alle Tartaren / diekommen nach Tau¬

ris , von Tauris nach Alep , wo die groſſe Ca¬

ravanen qußreiſen / die durch die groſſen Wuͤſten
gehen / und die Pilgrim nach Mecca bringen .

Einige gehen auch nach Babylonien / wiewohl
es ſelten geſchiehet / weil der daſelbſt herꝛſchende
Baſcha Soll von ihnen fordert / ſonderlich von

Perſianeren / die ſie vor Ketzer halten. Daher ver¬

bietet der Perſer Konig ſeinen Unterthanen auch
ſolchen Wegzunehmen / den Turcken zu Trutz .

Es finden ſich aber gleichwohl einige Perſer /
die auß ſonderlicher Andacht und Eyfer zu ihrer
Secte den Weg nach Babylon zu nehmen / weil
ſie ſolcher auch zu dem Grab ihres Propheten
Hali führt /welches nur acht Tag⸗Reis davon

ligt / aber an einem ſolchen Ort / der wol
der allerelendeſte auff der gantzen Erden iſt /
maſſen nur das allerſchlimmſte Waſſer in
etlichen Schoͤpff⸗Brunnen alda zubefinden /
nebenſt dem ſo in einem Canal iſt / welchen

Cha - Abas Konig in Perſten auß dem Euphrat
dahin leiten laſſen / den man aber gantz und gar

laſſen zu Grund gehen. Wer da einen guten
Trunck Waſſer thun wil / der muß es von fuͤnf
oder ſechs Tagreiſen weit dahin bringen laſ¬
ſen ; ſo gar groſſe Beſchwernuß hat dieſer fal¬
ſche dune ſeinen andaͤchtigen auffgelegt / daß
er ſie von ſo
damit ſie allda Durſt ſterben oder doch ſo elen¬

dig bewirthet ſeyn muͤſſen. Als ich das letzte
mahl durch die Wuͤſten reiſete / ſo kam ich auch

die er bey ſich hatte /begegnete /und uns Nach¬

an den verfluchten Ort / weil uns ein Poſtreu¬
ter / der auß Babylon kam / mit zwey Arabern

richt gab / daß die Tuͤrckiſche Armee / ſo Baby¬
lon eingenommen hatte / allgemach begonte ab¬
zuziehen ; und zweifels ohne alle unſere Camele
wurde wegnehmen / ihre Bagage zutragen . Da¬

her wurden wir gezwungen / uns etwas beſſer ge¬

gen Mittag / und in die Arabiſchen Wüſten zu
wenden / in der wir füͤnffund ſechzig Tage zubrach¬
ten / damit wir nur den Turckiſchen Voͤlckern
nicht in die Hande geriehten .

Die Arabiſche Potentaten betreffend / ſohaben
ſie nicht weit zureiſen / weil ſiedie nachſte bey des

Wunder¬

ſamer Ca
nal der 18.

Tag ⸗reiſe
lang waͤh¬

let .

Mahomets Begrabniß⸗Statt ſind .
Die Mahometaner / ſo in Europa wohnhafft

ſind / machen ſich nach Alep alda zur Caravane

zu ſtoſſen / die Africaniſche gehen durch Groß¬
Caire , und ſtoſſen in den Arabiſchen Wuͤſten zu
obgedachter Caravane von Alep , etwa achtzehen

Tagreiß von Medine , woſelbſt ein Waſſer zu

ntlegenen Orten laͤſſt dahin komen /

0
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finden welches in einem Canal bis zu dieſer Start

gehet gantzer achtzehn Tage⸗ reiſen / ſo lang nehm¬

ich dieReiſe waͤhret .& ieglauben auß einer rra¬

dition , daß Mahomet diß Waſſer gefunden ha¬
be / da er einsmahls mit ſeiner Armee durch die

Wüſten gieng / welche vor Durſt ſchier ver¬

ſchmachtet were / und hab ihm als er am erſten
davon trincken wollen / eine Stimm auß dem

Weaſſer zugeruffen / und geſagt : Prophet / es
wird dir das Waſſer bitter ſeyn; Darauff habe
er geantwortet : Laßt uns alle davon trineken /
dann ich bin verſichert daß es ſuſſſe iſt /wolte Gott /
wir funden nur allzeit dergleichen : Es habe ſich
aber die Stimm zum andern mahl hoͤren laſſen
und geſprochen : Prophet / befehle / ſo wil ich dir

folgen ; ſo bald er nun den Mund zu reden auff¬
gethan / ſo habe das Waſſer unter der Erden ei¬

nen Canal gemacht / und ſey ihm bis nach Me¬
dina gefolgt . Von Damas , Jeruſalem / und

Caire , rechnet man viertzig Tagreiß biß nach Me¬

dina , ſo / daß man am zwey⸗ und zwantzigſten Tag

zu dieſem Waſſer kommt . Es reiſen ſo viel un¬

zehliche Leute von ſo viel Orten der Welt auch
guten Theils deßwegen dahin / damit ſie dis wum¬

derwurdige Waſſer / daß der Prophet hat ſuͤß
gemacht / und verſchafft daß es achtzehn Tagreiß
fortgelauffen /mogen zuſehen bekommen ; Sum¬
ma es iſt kein Mahometaner / wann er nur ein

wenig geſund iſt und etwas Mittel hat / der nicht
ſein Lebtag zum wenigſten einmahl ſelbſt dahin
gehe oder jemand anders anſeine ſtatt / dahin
ſchicke . 5 i

Nachdem die Pilgrim etliche Tag ſich in Me - Opfer
dina haben aufgehalten / begeben ſte ſich nach Ge - nig!
bel - Araffa , das iſt /an den Ort wo die Tuͤrcken

we

vermeynen / daß Adam fuͤnfhundert Jahr nach
ſeiner Erſchaffung die Eva gefunden habe . Es

iſt eine Statt / die indem Gebirg zwey Tagrei¬
ſen von Medina und eine von Emena abligt / wel¬

che letztere der halbe Weg iſt . So bald die Pil¬
grim alda angelangt ſind/ kauffen alle / die es in

Vermoͤgung haben einen Hammel zum Opffer /
und theilen es hernach unter die Arme auß / weil

ſie vor ſich mehr nicht als zwey Pfund behalten
koͤnnen . Wann ſie diß unterlieſſen und es kame

auß / ſo koͤnten ſie hernach ſich ihr Lebtag weder

Kopff abſcheren noch die Nagel abſchneiden laſ¬
ſen . Von Gebel - Araffa kehren ſie wieder zu¬

ruck nach Medina , woſelbſt man die Zeit auß¬
rechnet und abzehlt / wann die Caravane alda an¬

kommen ; diß geſchicht zu dem Ende / weil alle

Pilgrim / die zu Land dahin reiſen /auff ſibenzehn
Tag allda verſorgt und Frey gehalten werden ;

die aber uͤber Meer dahin anlangen /
ſind Zehrung frey / undwann

ſie ihr Lebtag da blei¬
. ben wurden .

D E .
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